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Die Rei«tzstngsevs<,tzn»«hl
in Ttzsvn - Ctslm,

Wie schon gestern berichtet, hat die Wahl¬
prüfungskommission des Reichstags nunmehr den
schriftlichen Bericht erstattet über die Wahl des Abg.
B r e j s k i im 4. Wahlkreis des Regierungsbezirks
Marienwerder — Thorn-Culm —, deren Ungültig¬
keitserklärung sie beim Plenum beantragt. .Nach
den ersten Feststellungen waren bei der engeren
Wahl abgegeben worden im ganzen 29 411 Stim¬
men, wovon 14 702 für Graßmann (national-
liberal) und 14 709 für Brejski (Pole) gezählt
worden waren. Die Kommission hat nun auf Grund
der Erhebungen, die sie angestellt hat, 62 Stimmen
als ungültig kassiert und davon dem Herrn Graß¬
mann 19 und Herrn Brejski 43 Stimmen abge¬
zogen. Danach verbleiben 29 349 gültige Stim¬
men, von denen 14 683 auf Graßmann und
14 666 auf Brejski entfallen. Da“ das Ergebnis
der Wahl hiernach ein anderes gewesen wäre, wenn
nicht erhebliche Verstöße gegen die gesetzlichen Vor¬
schriften vorgekommen wären, so hat die Kom¬
mission die Ungültigkeitserklärung der Wahl be¬
schlossen, und es ist zu erwarten, daß das Plenum
baldigst diesem Beschlusse beitreten wird. Bei dieser
Wahl handelt es sich um keine irgendwie strittigen
Fragen, sondern, wie das obige Zahlenmaterial er¬

weist, um ein einfaches Rechenexempel, aus dem
sich ergießt, daß, wenn es bei der Stichwahl korrekt
zugegangen wäre, nicht Herr Brejski, sondern der
nationalliberale Bewerber, Landgerrchtsdirektor
Graßmann-Thorn, gewählt worden wäre, und zwar
mit 17 Stimmen Mehrheit.

Schon im Herbst verlautete, daß der Abg.
Brejski in der Gewißheit der Ungültigkeitserklärung
sein Mandat niederlegen würde, damit die Ersatz¬
wahl noch im Winter stattfinde, zu einer Zeit, wo
die polnischen „Sachsengänger“ noch nicht fortge¬
zogen sind, sich also an der Wahl beteiligen können.
Diesen günstigen Zeitpunkt hat Herr Brejski ver¬

paßt, denn nunmehr kann, da neue Wählerlisten
aufzustellen sind, die Wahl unter keinen Umständen
vor dem Mai stattfinden. Da die Sachsengänger
aber schon Ende März die Heimat zu verlassen
pflegen, so werden sie nicht mitwählen können. In
dieser Beziehung also wird die Situation genau so
sein, wie bei den allgemeinen Reichstagswahlen,
die bekanntlich im Juni stattgefunden haben.
Schon daraus ergießt sich, daß die Aussichten der
beiden Bewerber wieder nahezu gleich sein werden.
Bei den Wahlen von 1893 hatte der polnische Kan¬
didat ;n der Hauptwabl noch einen Vorsprung von

3500 Stimmen, da 1893 die deutschen Parteien sich
zersplitterten; die Folge dieser Zersplitterung war
es auch, daß der Pole auch noch in der Stichwahl
mit einer Mehrheit von 2000

1
Stimmen den Sieg

errang. Seit dem Ende der Ära Caprivi aber hat
sich, wie in der Ostmark überhaupt, so auch in
diesem Wahlkreise eine Konzentration des deutschen
Elements vollzogen. Die deutschen Wähler scheiden
sich nicht mehr so sehr nach Parteien, sondern das
Losungswort heißt: „hie deutsch, hie polnisch.“ Die
erfreulichen Folgen dieserKonzentration des Deutsch¬
tums sind in kaum einem Wahlkreise so deutlich zu¬
tage getreten, wie in Thorn-Kulm. Während im
Jahre 1893 der polnische Bewerber, tote

r
erwähnt,

vor demjenigen Kandidaten, der unter den deutschen
die meisten Stimmen erhalten hatte, einen Vor¬
sprung von 3500 Stimmen hatte, schrumpfte diese
Mehrheit bei den Wahlen von 1898 auf 150 zu¬
sammen. Dieses günstige Ergebnis ermutigte die
Deutschen so, daß sie bei der Stichwahl alle Kräfte
zusammennahmen und den polnischen Kandidaten
mit einer Mehrheit von 700 Stimmen — was bei
diesem Wahlkreise schon viel sagen will — schlugen.

Bei dm letzten allgemeinm Wahlen war das
Ergebnis der Hauptwahl für die Deutschen aller¬
dings wieder etwas ungünstiger. Sie hatten ge¬
genüber den Wahlen von 1898 nur einen Zuwachs
von 450 Stimmen zu verzeichnen, während die
Polm um 950 Stimmen zugenommen hatten, so-
daß ihre Mehrheit im ersten Wahlgange, statt wie
1898 150 Stimmen, nahezu 550 Stimmen be¬
trug. Dieser, verhältnismäßige Rückgang der
deutschen (stimmen ist wohl dadurch zu erflären,
daß die Sozialdemokraten 550 Stimmen mehr ße-
kamen, als bei den Wahlen von 1898. Nach dem
Ergebnis der Stichwahl ist anzunehmm, daß die
sozialdemokratischen Wähler zum größeren Teile für
den deutschen Bewerber gestimmt haben, denn die

Stimmenzunahme des deutschen betrug 1300, die
des polnischen noch nicht 800 Stimmen. Auch bei
der bevor st ehenden Ersatzwahl dürften
die Sozialdemokraten wieder den Ausschlag geben,
denn es erscheint ausgeschlossen, daß die deutschen
bürgerlichen Wähler mehr Stimmen aufbringen,
als die Polen und die Sozialdemokraten zusammen¬
genommen. Wenn die Deutschen aber alle ihre

Kräfte zusammenfassen, so kann man auf einen
Sieg in der Stichwahl hoffen.

Wie es heißt, haben die Polen des Wahlkreises
wiederum Herrn Brejski für die Ersatzwahl als
Kandidaten aufgestellt.

Gin fachmännisches Urteil übet
die Kultische Flotte.

Die große Londoner Wochenschrift „Engineer“
bringt aus der Feder eines in Marineangelegen¬
heiten sachverständigen Mitarbeiters ein durch Ob¬
jektivität ausgezeichnetes Urteil über die Baltische
Flotte, die sich jetzt auf dem Wege nach Ostasien
befindet. Da so gründliche Angaben über den
Wert der dabei beteiligten Schiffe bisher

_

kaum
veröffentlicht worden (sind, mag der Artikel in fol¬
gender Übersetzung wörtlich wiedergegeben werden:

„Nach dem unglücklichen Vorkommnis auf der
Doggerbank und nach der Leichtigkeit, mit der das

Stichwort einiger humoristisch «veranlagter Jour¬
nalisten von der „Tollwutflotte“ im Publikum Ein-
gong gefunden hat, werden Verhältnismäßig
wenige Leute geneigt sein, die Flotte des Admirals
Roschdjestwenskk als einen ernsten 'Faktor für den
Krieg anzusehen. Diese Meinung ist auch in Jcchan
vorhanden. Die Annahme geht im allgemeinen
dahin, daß die Schlagfertigkeit der Baltischen Flotte
eine sehr geringe ist und der Ge'fechtswert ihrer
Einheiten wird etwas unterschätzt. Mit dem Vor¬
fall auf der 'Doggerbank haben wir hier nichts zu
tun; selbst wenn die auf der russischem Flotte an¬

geblich eingetretene Panik wirklich erwiesen wird,
so ist sie doch kein Maßstab für die gegenwärtige
Brauchbarkeit der Flotte. Wichtiger ist die Tat¬
sache, daß die betreffenden Schiffe, wo sie auch
beobachtet worden sind, sich in einem ausgezeich¬
neten Zustand befunden haben und daß sich 'die
Mannschaft auch unzweifelhaft eine erhebliche
Übung in der Bedienung der Geschütze angeeignet
hat. Die Mehrzahl der «Schiffe ist für eine See¬
schlacht 'sicher tüchtig. Die vier 'Fahrzeuge der
„Borodino“-Klasse stellen die Auswahl von fünf
modernen erstklassigen Schlachtschiffen dar, indem
die Mängel in der Ausrüstung von dem fünften
Schiff dieser Klasse für die übrigen vier Fahrzeuge
ausgeglichen wurden. Es besteht in England die
Neigung, die russische Marine als minderwertig zu
betrachten, aber diese Anschauung ist unzutreffend.
Die Leute, die Lieferungen für die russische Flotte
übernommen haben, wissen, daß für itoe

_

Er¬
fordernisse des Schiffsbaues und der Ausrüstung
sehr strenge Bedingungen gestellt werden und daß
sogar belanglose oberflächliche Risse in den ge¬
lieferten Stahlplatten usw. zur Zurückweisung der
Lieferungen Veranlassung gegeben haben. Neben¬
her laufen die Erzählungen von Veruntreuungen
und Westechungsgeldern, die aber nicht geprüft
werden können. „'Schwer und gut“ ist das Ideal
für die Panzerung und für die Maschinerie der
russischen Schiffe unld man darf annehmen, daß
diese «Devise in beträchtlichem Grade auch auf die
Ausrüstung der „Borodino“-'Klasse zutrifft. Die
Leistungsfähigkeit der russischen Marineingenieure
ist eine Frage, von der alles abhängt, und darüber
ist nur sehr wenig bekannt. Gemeinhin wird
ihnen keine Leistungsfähigkeit zugetraut. Wenn
man aber inbetracht, zieht, wie die „Rosfija“und die
„Gromoboi“ nach einem harten Gefecht mit einer
Geschwindigkeit von 18 Knoten sich dem Bereich des

Feindes entzogen haben, so muß man zu der
Meinung gelangen, daß doch wenigstens auf
einigen russischen Schiffen gute Ingenieure vor¬

handen sein müssen. Auch die betreffende Or¬
ganisation ist in Rußland günstig. Die Her¬
stellung der Schiffskessel wird von den ersten An¬
fängen; an, von den Ingenieur-offizieren genau
überwacht, und oft genug greifen diese

_
selbst in

die Arbeit mit ein, so daß man Line praktische Aus¬
bildung bei ihnen voraussetzen darf. Wenn Schiffe
im Auslanid gebaut werden, wird dieselbe Praxis
beobachtet. - Der historische Fall des Kreuzer-
^„Bajan“, der auf seiner Fahrt nach. Port Arthur
250 Seemeilen in wenig mehr als 11 Stunden
zurücklegte, also mit einer Geschwindigkeit, die den
vertragsmäßigen Betrag von 21 Knoten noch über¬
schritt, weist ebenso wie jenes Beispiel der „Rossija“
und der „Gromoboi“ darauf hin, daß es in der
russischen Flotte nicht an tüchtigen Ingenieuren
fehlt.

Die allgemeine Annahme, daß die Schiffe
Roschdjestwenskis unfähig sein würden, ihre Fahrt
anders als im Schneckentempo zurückzulegen, hat
also nicht viel praktische Zuverlässigkeit. Was nun

das Geschützwesen betrifft, so liegt auch wenig Grund
zu der Annahme vor, daß die Russen nicht schießen
können. Bei der Seeschlacht von Round Island
lagen allerdings die glücklichen Treffer mit einer
Ausnahme auf japanischer Seite, deren Schieß¬

leistungen den russischen beträchtlich überlegen
waren; auf 7 Kilometer Entfernung hatten die

Russen scheinbar nur einen einzigen Treffer, wäh¬
rend die Japaner hervorragende Erfolge erzielten,
die in Hinsicht auf die große Entfernung besonders
hoch zu veranschlagen sind. Auf geringeren Ab¬

stand erhielt die „Retwisan“ zehn schwere Treffer
allein auf ihre Türme. Was dies russische Schiff
dagegen leistete, ist nicht bekannt. Der wesentliche
Punkt aber ist, daß die Japaner eine teleskopische
Zielvorrichtung benutzten und die Russen nicht.
Demgemäß können hinsichtlich der Fähigkeit in der

Bedienung der Geschütze keine Folgerungen aus

diesen Tatsachen abgeleitet werden. Die Borodino-
klasse ist angeblich mit teleskopischer Zielvorrichtung
ausgerüstet; wenn dies der Fall ist, so würde eine

Überlegenheit der japanischen Geschütze ohne Zwei¬
fel weniger hervortreten. Da nun die Baltische
Flotte außerdem stärker ist als die vernichtete Flotte
von Port Arthur, so wäre es vorschnell zu schließen,
daß erstere unterliegen müßte. Die Baltische Flotte
hat fünf moderne und zwei alte Schlachtschiffe gegen
drei moderne und ein altes Schlachtschiff nebst sechs
oder sieben Panzerkreuzern des japanischen Admi¬
rals Togo. Die Zahl der japanischen Kreuzer
dürfte sogar noch geringer sein, weil Togo die in

Wladiwostok befindlichen russischen Kriegsschiffe
schwerlich ganz wird ignorieren können. In ge¬
wisser Hinsicht ist übrigens das Vorhandensein von

Kreuzern in der Gefechtslinie eine Gefahr für die

eigene Seite, weil schwere Treffer auf sie sehr ernst
wirken und Verwirrung nach sich ziehen müssen,
während andererseits ihre achtzölligen Geschütze
gegen moderne Schlachtschiffe nicht sehr viel werden
ausrichten können. Die zwölfzölligen Obukoff-
Kanonen, die von den vier Schiffen der Borodino-
klasse geführt werden, sind den zwölfzölligen Ge¬
schützen der Japaner vollauf ebenbürtig und können

höchst wahrscheinlich auf eine Entfernung von vier
Kilometern den japanischen Schiffen sehr gefährlich
werden, namentlich den weniger starken Kreuzern.
Auch die zehnzölligen Geschütze der „Oslabia“ sind
ernte Stücke von beträchtlicher Kraft und den zwölf¬
zölligen des „Sissoi-Weliky“ und „Navarin“ über¬
legen; letztere führen Stücke, die nur wenig mehr
wert sind als die alten Zwölfzöller auf dem veralte¬
ten japanischen Schlachtschiff „Chin-Aen“.

Mit Rücksicht auf die Panzerung ist der Vor¬
teil eher auf russischer Seite. Die zehnzölligen
Panzerplatten stammen aus den Werkstätten von

Carnegie und sind unfraglich gut, während die japa¬
nischen nur 10 Zoll stark und scheinbar auch in ande¬
rer Hinsicht weniger tüchtig sind. Die russischen
Panzertürme bestehen meist aus Beardmoreplatten,
die gleichfalls über jeden Vorwurf erhaben und nach
mehr modernem Verfahren hergestellt sind als die
entsprechenden Panzerplatten der japanischen Flotte.
Somit hat Japan offenbar kein Übergewicht in

bezug auf das Material, so weit die Hauptschiffe
in Betracht kommen. Die Fahrzeuge von mittlerer
Stärke könnten die Wage zu gunsten von Japan
zum Ausschlag bringen, aber darüber besteht keine

Gewißheit, und ihr hauptsächliches Vertrauen

müssen die Japaner auf ihre überlegene Mannschaft
setzen, An modernen Seekriege kommt es dabei

wesentlich auf die befehlshabenden Offiziere und

das Kommando an den Geschützen an, also auf ver¬

hältnismäßig wenige Leute der Flotte.
>

Sonnt ist
wohl das Material von größerer Wichtigkeit als

irgend etwas anderes, obgleich nach den Erwähnten
Erfahrungen auch solche Dinge wie die Anwendung
von teleskopischen Apparaten zur Richtung der Ge¬

schütze mit unter das Material gerechnet werden
“E

DaZ Fiasco der Port Arthur-Flotte ist eine
'

weitere Ursache für die Neigung, die Schätzung der

russischen Marine herabzusetzen. Admiral Wiren
war als Kapitän des „Bajan“ ein glänzender Offi¬
zier, allerdings auch der einzige Kapitän, der sich
auszeichnete. Als Admiral dagegen hat er nichts
getan, aber es stellt sich jetzt heraus, daß er auch
nichts hat tun können, nachdem die japanischen Ka¬
nonen in der Schlacht von Round Island nur ein
einziges Schlachtschiff gefechtsfähig gelassen hatten,
und daß er auch keine Munition für die großen Ge¬

schütze und auch keine geschulte Mannschaft zur Ver¬

fügung gehabt hat. Auch daraus ergießt sich dem¬
nach, daß man aus der Untätigkeit Wirens kein un¬

günstiges Vorurteil gegen die Baltische Flotte ab¬
leiten kann. Wenn Roschdjestwenski die persönlichen
Fähigkeiten besitzt, die ihm von seinen Landsleuten

'

zugetraut werden, so darf man bei der Begegnung
der beiden feindlichen Flotten wohl eine^große
und bedeutsame Seeschlacht er¬

warte n.“
Ein solches Urteil aus dem Munde eines eng¬

lischen Sachverständigen, den man an

sich nicht zu einem Vorurteil für Rußland geneigt'
halten sollte, verdient jedenfalls Beachtung.

1905.
Vom Kriegsschauplatz

sind folgende Meldungen zu verzeichnen:
Petersburg, 14. Februar. Ein Telegramm

des Generals Ssacharow an den Generalstab besagt:
Gestern früh wurde eine Abteilung unserer Jäger
bei Nanschinpu südwestlich von Baniapaotse von

drei japanischen Kompagnien angegriffen. Dis
letzteren wurden nach erbittertem Kampfe zurück¬
geschlagen und ließen eine große Anzahl Toter, so¬
wie Waffen und Munition auf dem Schlachtfelde
zurück. Auf russischer Seite wurde ein Offizier leicht
verwundet. Am 11. d. Mts. machten die Japaner
im Zentrum einen Angriff auf einen von russischen
Jägern besetzten Wald^ wurden aber zurückge¬
schlagen.

Tokio, 14. Februar. Aus dem Hauptquartier
wird gemeldet: Die Russen haben Waitoschan zwei¬
mal bombardiert und angegriffen, wurden aber

zurückgeworfen. Sonntag griffen Abteilungen
russischer Infanterie Lerpatai und Hanschantai an;

sie wurden Montag zurückgeschlagen. Die Russen
fahren fort, die Umgegend von Haikoutai zu ver¬

schanzen.
Berichte aus Liaoyang geben an, daß die ganze

russische Streitmacht zwischen dem Schaho und

Charbin 450 000 Mann beträgt, von denen
280 000 Mann in der Gefechtslinie stehen. Die

russischen Verluste bei Heikoutai werden jetzt auf
25 000 Mann geschätzt.

Admiral Togo hat gestern Kure ver¬

lassen; man vermutet, daß er. nach dem Süden

Das englische Dampfschiff Castry, welches vor

kurzem auf der Höhe von Hokkaido von einem ja¬
panischen Kriegsschiff angehalten wurde, ist wieder

frei gegeben worden; die Wegnahme desselben be-

ruhte aus einem Irrtum, da das Schiff, welches
zurzeit der Wegnahme mit Kohlen nach Sinaapore
unterwegs war, eine Ladung für Hokkaido an Bord

hatte.

Volltische Tagesschan.
** Bromberg, 15. Februar.

Die Budgetkommission des Abgeordnetenhauses
begann gestern mit der Beratung des Kultus-

etats und bewilligte ohne erhebliche Debatte die

Kapitel: Ministerien, Evangelischer Oberkirchen rat,
Evangelische Konsistorien, Geistliche und Kirchen,
Bistümer, katholische und altkatholische Geistliche
und Kirchen, Provinzialschulkollegien und Prüf¬
ungskommissionen. Beim Kapitel Universi¬
täten wurde die Gleichstellung der Bibliothekare
mit den Oberlehrern angeregt, die vom Regierungs¬
tisch aus bekämpft wurde. Nach der Erklärung der

Regierung wird Vorsorge getroffen werden, daß
auf Universitäten und Hochschulen die Inländer in
feiner Weise durch Ausländer benachteiligt werden.
— Eine längere Debatte rief die Besprechung der

jüngsten Konflikte auf den Unive!rsitäten,
speziell in Marburg und auf der technischen Hoch¬
schule m Hannover, hervor. Der Mmisterialver-
treter erklärte sich im Prinzip gegen ine konfessio¬
nellen Studentenverbindungen, erklärte aber, daß
das Vorgehen der Studenten in Hannover nicht im
Einklang mit der akademischen Freiheit stehe,
übrigens sei der Streit in Hannover bereits bei-

gelegt, während die Affäre an der Universität Mar¬

burg noch in der Schwebe sei. — Die Zahl weib¬

licher Studierender an den preußischen
Universitäten hat nach Erklärung der Regierung
nicht zugenommen. Die Reorganisation des land¬

wirtschaftlichen Instituts der Universität Kiel wurde
vom Vertreter der Regierung in Aussicht gestellt,
desgleichen die Einbringung einer Denkschrift be¬

treffend di“ Verstaatlichung der Serumherftellung.
Bei der Universität Bonn wurde getadelt, daß der

Universitätskurator sich an einem Aufrufe zu
Sammlungen für die streikenden Bergarbeiter betei¬

ligt habe. Der Minister nahm hierzu noch keine

definitive Stellung. Über eine Petition betreffend
gesetzliche Regelung der Honorierung älterer Prr-
vatdozenten wurde zur Tagesordnung übergegan¬
gen, dagegen ein Unterstützungsgesuch derselben zur
Erwägung überwiesen. — Nächste Sitzung: 17. Fe¬
bruar.

Die Wahlprüfungskommission des Reichstages
beschloß zur Wahl des Abgeordneten M a l k e w i tz
(kons., 3. Köslin) Beweiserhebungen und stellte den
Bericht über die Wahl des Abgeordneten 3 altin
(Ztr., 7. Oppeln) fest.

Im Abgeordnetenhause wird, falls der Etat
des Ministeriums des Innern am morgigen Don-
nerstag erledigt wird, am Freitag die Plenarsitzung
ausfallen, um den Kommissionen, insbesondere der

Budgetkommission, diesen Tag zur Beratung frei¬
zulassen.



Automobilgesetz. Die Vorarbeiten für ein Ge¬
setz, durch welches. versucht werden soll, den Aus¬
schreitungen im Automobilverkehr zu steuern, sind,
wie wir zuverlässig erfahren, seit langem in der

Förderung begriffen. Demnächst soll eine Sach¬
verständigenkommission zusammentreten, um das

Für und Wider- verschiedener Vorschläge, welche in

Frage kommen, zu erwägen. Die Ausarbeitung des

Gesetzentwurfs geschieht im Reichsamt des Innern.
Einen der wesentlichsten Punkte, auf toeW es an¬

kommt, bildet die vorgesehene Einrichtung von

Zwangsgenossenschaften. -

Zur Reform des Strafprozesses. Me Kom¬

mission für Vorprüfung von Fragen der Reform
des Strafprozesses wird in nächster Woche wieder

zusammentreten. Den Rest ihrer Aufgabe hofft sie
in einer kurzen Tagung zu erledigen, die vielleicht
auch noch vor Ostern abgehalten werden kann.

Jedenfalls kommen die wertvollen Sachverständigen-
Beratungen in diesem Frühjahr zum Abschluß.
Der demnächst zu erwartenden Veröffentlichung der

Protokolle der Reichsjustizkommission wrrd m

weiten Kreisen mit großem Interesse entgegen*
aesehen.

Rücktritt des Kolomaldirektors Dr. Stübcl?
Aus Kolonialkreisen wird uns geschrieben: In
einem westdeutschen Blatte wird die bereits vor ge¬

raumer Zeit aufgetauchte Nachricht verbreitet, datz
der Kolonialdirektor Dr. Stübel zurücktreten
werde, da man ihn fortgraulen wolle, um Platz
für einen ultramontanen Kolonialdirektor zu

schaffen. An bestunterrichteter Stelle wird die

Richtigkeit dieser Meldung auf das entschiedenste
bestritten. Dr. Stübel habe (wie gleichfalls schon
vor längerer Zeit bekannt geworden ist) allerdings
den Wunsch, in den diplomatischen Dienst zurück¬
zukehren; aber er selbst denke an diese Rückkehr erst
nach der endgültigen Regelung der südwestafrrkam-
schen Verhältnisse, und von keiner amtlichen ^Seite
würden irgend welche Versuche zu dem Zwecke der

Herbeiführung eines früheren Rücktritts des Ko-

lonialdirektors gemacht. _

r

Zur Beendigung des Bergarberterstrerks. Am

Montag sind in den drei Schichten (Vormittags-,
Nachmittags- und Nachtschicht^ auf lamüichen
Zechen des Oberbergamtsbezirks Dortmund, ein¬

schließlich der Zeche Rheinpreutzen, insgesamt
230 000 Mann angefahren, in der gestrigen Vor¬

mittagsschicht rund 145 000 Mann. — Auf eine

Anregung des Bergbauvereins bezüglich der Ab-

standnabme von der ärztlichen Untersuchung der

zur Arbeit zurückkehrenden Knappschaftsmitglieder
hat der Knappschaftsvorstand heute morgen be¬

schlossen, daß künftig nur solche Knavpschaftsmit-
glieder, die ununterbrochen länger als 4 Wochen
gefeiert haben, bei der Wiederanlegung em Ge¬

sundheitszeugnis beizubringen haben. Wo
. schon

Mitglieder ohne solches Zeugnis angelegt sind, «oll
von Weiterungen abgesehen werden. — Die Sie-

benerkommission hatte am Montag an den Reichs¬
kanzler ein Telegramm gerichtet, m dem

sie ihn bittet, nachdem die Wiederaufnahme der

Arbeit sozusagen auf der ganzen Linie, erfolgt sei,
die Bergbesitzer zu den in Aussicht gestellten wei¬

teren Verhandlungen geneigt zu machen. Darauf
ist folgende AntwortdesReichskanzlers
eingegangen:

Herrn Effert, Menessen.
Gern habe ich davon Kenntnis genommen, daß

die Bemühungen, dem Ausstand der Bergarbeiter
mit seinen verderblichen Wirkungen ein Ende zu

bereiten, Erfolg gehabt haben. Ich habe den

Herrn HandÄsminister gebeten, nunmehr auf
Grund Ihres Telegramms das Weitere zu ver¬

anlassen.
Zur Affäre Montignoso wird aus FI o re nz,

14. Februar, gemeldet: Justizrat Körner und Ad¬

vokat Mattaroli suchten heute eine Besprechung mit
den hiesigen Gerichtsbehörden nach, um ein Ver¬

fahren in Angelegenheit der zwischen dem sächsischen
Hofe und der Gräfin Montignoso schwebenden
Frage einzuleiten. Die Anwälte der Gräfin Mon¬

tignoso erklären, dis Gräfin werde die Prinzessin
Anna unter der Bedingung Hera u s g eben,
daß man ihr gestatte, alle ihre Kinder zu festgesetzten
Zeiten und an festgesetzten Orten zu sehen.

Zur Diätenfrage schreibt eine offiziöse Korre¬

spondenz, daß an die Zustimmung des Bundesrats
zu einer entsprechenden Änderung der Verfassung
nichtzudenkenist.

Die Budgetkommission des Reichstags beriet
gestern den Etat für das Schutzgebiet Kiautschou.
Dabei wurde die Errichtung einer Bank und einer
Handelskammer, sowie die Schaffung einer zweiten
Instanz bei den dortigen Gerichten angeregt, die der
Regierungsvertreter zusagte. Die Kapitel 1—12
werden genehmigt. Bei Beratung der „Einmaligen
Ausgaben“ entspann sich eine längere Diskussion
über die Befestigung Kiautschous. Da¬
bei wandten sich Redner der Konservativen (Abg.
v. Böhlendorff), der freisinnigen Volkspartei, der

Sozialdemokratie und des Zentrums gegen die

Agitation der Flottenvereine und verwahrten sich
dagegen, daß man Leute, die die Bestrebungen
dieser Vereine nicht mitmachten, als minderwertige
Patrioten hinstelle. Kap. 1 wird bewilligt. Bei
Beratung der Einnahmen bezeichnet der Staats¬
sekretär die Errichtung eines Transitlagers in
Tsingtau als allgemeines Bedürfnis. Getadelt
wurde der Vertrieb von Opium in Kiautschou. Die
Einnahmen werden bewilligt. — Nächste Sitzung
heute. Tagesordnung: Marineetat.

ganisation zur Erledigung der in gewerblichen An¬
stalten aus Mietsverträgen entstehenden Fragen;
2. Verbesserung der Existenzbedingungen der Ar¬
beiter ; 3. Änderung der bestehenden Gesetze für
Streiks, die ausschließlich wirtschaftlichen Charak¬
ters und nicht mit Ruhestörungen verbunden sind;
4. ärztliche Hilfe für Arbeiter; 5. Umfang der
Rechte und Obliegenheiten der Fabrikinspektoren.
— Gestern fand eine Sitzung des Mnisterkomitees
statt, in der die Beratung der Frage der Be¬
handlung Andersgläubiger fortgesetzt
wurde. Das Ministerkomitee sprach sich dahin aus,
daß auf die Altgläubigen dieselben Vorschriften wie
für die anderen christlichen Konfessionen anzuwen¬
den seien, und beriet die Frage der Zubilligung
gewisser juristischen Personen zukommenden Rechte
an Kirchen und Kapellen Altgläubiger, ferner die
Frage der Wiedereröffnung geschlossener und der
Erlaubnis zur Eröffnung neuer Kapellen für Alt¬

gläubige, ferner die Frage der Asyle für Angehörige
dieser Konfession. Die Verhältnisse der Altgläubigen
sollen damit endgültig geregelt werden.

Tie englische Thronrede. Das englische Par¬
lament wurde gestern wieder eröffnet. In der
Thronrede heißt es u. a.: Der Krieg, der feit
vorigem Februar Zwischen Rußland- und Japan im
Gange ist, dauert leider an. Meine! Regierung hat
es ihre Sorge sein lassen, die einer neutralen Macht
obliegenden Verpflichtungen aufs strengste einzu-

j halten. Die Lage aitf dcm Balkan gibt
1 noch immer Anlaß zur Besorgnis. Die auf Veran¬

lassung Österreich-Ungarns und Rußlands ange¬
nommenen Maßnahmen haben sich dazu dienlich er¬

wiesen, einige Besserung des Zustandes in den von
den Unruhen betroffenen Bezirken herbeizuführen.
Ein Fortschritt ist namentlich bei der Reorganisation
der Gendarmerie gemacht worden, wobei zu meinem
Heere gehörende Offiziere wertvolle Mithilfe ge¬
leistet haben. Diese Maßnahmen sind noch durch
radikale Reformen, namentlich des Finanzsystems,
zu ergänzen, ehe irgend welche dauernde Verbesser¬
ungen in der Verwaltung dieser Provinzen des
türkischen Reiches zur Wirksamkeit gebracht werden
können. Ich vermerke mit Genugtuung, daß die
österreichisch-ungarische und die russische Regierung
kürzlich dahin zielende Vorschläge an die Pforte ge¬
richtet haben. Meine Regierung ist mit den Re¬
gierungen der anderen hauptsächlich an diesem
wichtigen Gegenstand interessierten Mächte in Ver¬
bindung. Alsdann bemerkt die Thronrede, düs
Übereinkommen zwischen der englischen und der
französischen Regierung betreffend die freundschaft¬
liche Regelung der die Interessen beider Lander
berührenden Fragen sei vom französischen Par¬
lament genehmigt und ordnungsgemäß ratifiziert
worden. Die Rede erwähnt den Abschluß der
Schiedsverträge mit Schweden und Norwegen,
Portugal und der Schweiz und fährt dann fort:
Meine Regierung ist auch mit der russischen
Regierung zu einem Einverständnis gelangt,
kraft dessen einer internationalm Untersuchungs¬
kommission, die in Übereinstimmung mit den
Grundsätzen der Haager Friedenskonvention zu¬
sammengetreten ist, die Ausgabe anvertraut worden
ist, die mir der Katastrophe der britischen Fischer¬
slotte, welche durch das Vorgehen der russischen
Flotte in der Nordsee hervorgerufen wurde, zu¬
sammenhängenden Umstände zu untersuchen und die
Verantwortlichkeit^ für diesen beklagenswerten
Zwischenfall den in Betracht Kommenden zuzu¬
messen. Die Thronrede führt weiter aus : Schritte
zur Einführung einer repräsentativen Kon¬
stitution in Transvaal werden ernstlich
erwogen, und ich hoffe, daß sie einen wesentlichen
Fortschritt nach dem letzten Ziele hin, nämlich
völliger Selbstverwaltung, bringen werden. Ein
Abkommen, das dazu bestimmt ist, die Beziehungen
zwischen der tibetanischen und der indischen
Regierung aus eine befriedigende Grundlage zu
stellen, ist in Lhassa abgeschlossen worden. Die
großen Schwierigkeiten, denen unsere Mission be¬
gegnete, sind von den zivilen und militärischen Lei¬
tern in glänzender Weise überwunden worden. Die
chinesische Regierung hat einen Kommissar nach
Kalkutta gesandt behufs Verhandlungen über eine
Konvention, durch welche der Beitritt Chinas zu
dem Abkommen mit Tibet ausgesprochen wird. Die
Thronrede gedenkt dann des Höflichkeitsbesuchs des
Sohnes des Emirs von Afghanistan in Kalkutta
und der Entsendung eines hohen Beamten der indi¬
schen Regierung nach Kabul behufs Erörterung von
Fragen, die die Beziehungen zwischen der indischen
Regierung und der von Afghanistan betreffen. Hier¬
nach wird eine Anzahl von Gesetzentwürfen ange¬
kündigt, so. gesetzgeberische Maßnahmen behufs Neu-
einteilung der Parlamentswahlbezirke. — Nach der
Eröffnung des Parlaments hielt das Unter¬
haus eine Sitzung ab, die gut besucht war. Als
Chamberlain und Premierminister Balsour bei Er¬
öffnung der Sitzung das Haus betreten, werden sie
von den Konservativen. mit lauten Zurufen be¬
grüßt, während die Liberalen Campbell-Bannerman
lebhaft begrüßen. Mount (kons.) beantragt, in Er¬
widerung der Thronrede eine Adresse an den König
m richten, und spricht seine Befriedigung aus, daß
die Frage betreffend den Zwischenfall in der Nord¬
see einem internationalen Schiedsgericht überwiesen
wurde.

Zur Lage in Rußland. Dem Vernehmen nach
sind die Verwaltungsbeamten der Moskau-Kiew-
Woronesch-Eisenbahn in Ausstand getreten. — Die
Moskauer Universität ist heute wieder
eröffnet worden. Den Studenten ist es kursusweise
gestattet, Beratungen darüber abzuhalten, inwie¬
weit sie geneigt sind, ihre Beschäftigungen wieder
aufzunehmen. Die Vorlesungen sollen nach dem
20. Februar beginnen. — Wie uns ein Telegramm
aus Berlin meldet, schossen, nach einer Depesche
der „Voss. Ztg.“ aus Sosnowice, in Patianice
Kosaken auf eine Schar ausstän¬
diger Arbeiter. Ein Mann wurde getütet.

! 7 verwundet. — In am 11. und 13. d. M. abge¬
haltenen Sitzungen beschloß das Petersburger M t -

nisterkomitee hinsichtlich der Arbeiter¬
frage, den Finanzminister zu beauftragen, unver¬

züglich folgende Gegenstände zu bearbeiten: 1. Or-

Deulschtanö.

Gotha, 14. Februar. Der GMaische Landtag
beschloß nach ausführlichem Bericht des Präsiden-
ten Liebetrau, die Enbloc-Annahme des Gesetzes
betreffend- die Domänenteilung. Staats¬
minister Heutig gab eine Übersicht über das Zu¬
standekommen und die Bedeutung des Gesetzes,
woraus der Präsident dem scheidenden Minister den
Dank des Landes für die erwiesenen Dienste aus¬

sprach. Daraus erfolgte die Pertagung des Gotha-
ischen Landtages.

Arisl'anö.
Österreich.

Schwerin, 14. Februar. Fürst Ferdinand von
Bulgarien traf heute vormittag von Willigrad
kommend zum Besuch am hiesigen Hof hier ein.

Leipzig, 14. Februar. König Friedrich
August traf mit Gefolge um 2y2 Uhr hier auf
dem Dresdner Bahnhof ein, wo großer Empfang
stattfand. Nach der Begrüßung und dem Abschreiten
der Ehrenkonrpagnie erfolgte unter Glockengeläute
der feierliche Einzug in die Stadt. Im Rathause
hielt Oberbürgermeister Dr. Tröndlin die Hul¬
digungsansprache. Daraus erwiderte, der Leip¬
ziger Zeitung zufolge, der König, es gereiche ihm
zur besonderen Freude und Genugtuung, daß
gerade die Stadt Leipzig es sei, der sein erster Be¬
such als König gelte. Als König und Landesvater
habe ihn die heute wieder in so reichem Maße be¬
wiesene Liebe und Anhänglichkeit des Volkes ge¬
rührt und hoch erfreut; er hoffe, daß er inmitten
seiner treuen Leipziger noch manchen erhebenden
Festtag erleben werde. Daraus begab sich der König
in das Palais, wo später Tafel, stattfand.

Wien, 14. Februar. A b g e o r d n e t e n -

haus. Bei der fortgesetzten Lesung des Budgets
wün'scht Hagenho'ser (Zentr.) schnellste Regelung
des Verhältnisses Österreichs zu Ungarn Wenn
ein «dauernder Ausgleich unmöglich sei, fei eine

sofortige Trennung der beidenStaaten vorzuziehen.
Redner führt ferner Klage über die ungenügende
Wahrung der Interessen der österreichischen Land¬
wirtschaft beim Abschluß des deutschen Handels¬
vertrages. Prasek (tschechischer Agrarier) tritt für
den Schutz der landwirtschaftlichen Interessen ein
und erklärt, die tschechischen Agrarier würden dem
Kabinett gegenüber zunächst eine abwartende
Haltung einnähmen. In der fortgesetzten Debatte
begrüßt der M t n i st e rp r ä s i ö ent es

freudig, daß das Haus in die erste Lesung des
Budgets unter Zurückstellung ber_ Dringlichkeits¬
anträge eingetreten sei, und erblickt hierin den

kürzesten und richtigsten Weg zum Wiedergewinn
der Arbeitsfähigkeit. -Auf die gelegentlich eines

Dringlichkeitsantrages im Hause zur Sprache ge¬
brachten Fragen der bürgerlichen Freiheiten,
namentlich des Versammlungsrechts übergehend,
betont der Minister, daß in der seinerzeit in Krakau
stattgehabten Versammlung die

_

temperament¬
vollsten Redner sprachen, die Polizei aber erst ein-

griff, als sie das Bild des befreundeten
Monarchen zu v e r b r e n n e n ver¬

suchten. Auf die Budgetrede des Abg. Rieger
übergehend, erinnert der Ministerpräsident an das¬

jenige, was er in seiner Antrittsrede gesagt habe.
Der Minister geht sodann auf die in seiner Pro¬
grammrede angedeuteten ungelösten Fragen über
und betont, die Regierung wünsche nicht die Lösung
einzelner Fragen zur Zufriedenheit der einen und
zur Unzufriedenheit der anderen Partei, sondern
eine 'beide Teile befriedigende Lösung. Was die
nationale Frage betreffe, so weise er aus
feine in der programmatischen Rede enthaltene
Äußerung hin und erkläre, er habe trotz allem,
was sich seit den ersten Verhandlungen über die
deutsch-böhmische Frage, an denen er teilgenommen
habe, ereignete, den Optimismus nicht verloren,
welcher sich auf die gute Meinung gründe, die er

von dem deutschen und böhmischen Volksstamme
habe. Auf das Verhältnis zu Ungarn
eingehend, betont der Minister, er wolle dieser
Frage keineswegs ausweichen, er werde allerdings,
kein Wort über die Vorgänge in dem andern Lande
sprechen, sondern . sich darauf beschränken, den
Standpunkt der österreichischen Regierung festzu¬
stellen. Me Regierung stehe auf dem Boden der
«Gemeinsamkeit, wie sie das Ausgleichsgesetz von
1867 gesetzlich festgestellt habe.

_
(Zustimmung.)

Die «Regierung betrachte es als ihre Pflicht, alle
Abmachungen und Vereinbarungen zwischen Öster¬
reich und der ungarischen Reichshälfte loyal durch¬
zuführen. Sollte es jedoch bei der Durchführung
dieser Abmachungen und Vereinbarungen dazu
kommen, daß sie an neue Bedingungen geknüpft,
oder die von Österreich als gemeinsam betrachteten
Institutionen in ihrem Wesen berührt /werden, oder
«die Frage der «Gemeinsamkeit selbst ausgerollt wer¬

de, dann dürfte die österreichische Regierung in
vollem Einvernehmen mit dem Parlament und der
öffentlichen Meinung in aller Ruhe, aber uner-

schütterh, die österreichischen. Interessen energisch
zu wahren wissen. (Lebhafter Beifall.) Das Haus
werde sich überzeugen, daß die Regierung bei dieser
Wahrung auif Worte sich nicht beschränken werde
und energisch eintreten werde für die Großmacht¬
stellung der Monarchie, welche «das Ergebnis eines
jahrhundertlangen Prozesses sei, für welches
Generationen ihr Bestes geopfert hätten, die von

den europäischen Staaten als notwendig anerkannt
-werde und welche die Bürgschaft des Friedens und
nicht zuletzt die sichere -Gewähr für den Wohlstand
und das kulturelle Gedeihen «der Bürger beider
Staaten sei. (Lebhafter Beifall.) Der Minister
schließt: Ich habe als Beamter, dem Ruse meines
kaiserlichen Herrn folgend, und nicht aus persön¬
lichem Ehrgeiz mein Amt übernommen. Ich diene
der Sache, in deren Dienst ich alles stelle, was ich
besitze. «Es ist wenig: Redlicher Wille, bescheidenes
Können. (Lebhafter Beifall, Händeklatschen. Der
Minister wird vielfach beglückwünscht.) Im
weiteren Verlauf der Sitzung kommen mehrere Ab¬
geordnete au«f die Handelsverträge zu sprechen.
«Abg. Kink «warnt vor Ratifizierung der Verträge,
ehe der Fortbestand der Zollgemeinschaft mit
Ungarn und deren Dauer festgestellt seien. Mg.
Kramarcz führt aus, Österreich-Ungarn sei bei dem
Abschluß der Handelsverträge insbesondere von
Deutschland auf der ganzen Linie geschlagen wor?
den und nur den unglaublich zähen und fähigen
Vertretern Österreich-Ungarns sei es zu verdanken,
daß Österreich-Ungarn nicht noch mehr geschlagen
worden sei. Am Schlüsse der Sitzung griff
Abg. Dasczynski das Herrenhaus auf das heftigste
an und warf ihm ungesetzliche Einmischung in die
Geschäftsordnung des -Abgeordnetenhauses vor.
Redner fragte den Präsidenten, -ob er geneigt fei,
eine bezügliche Botschaft des Herrenhauses einfach
an dieses zurückzusenden. Der Präsident erwiderte,
er werde den vorgeschriebenen gesetzlichen Weg be¬
folgen. Nächste Sitzung morgen.

Wien, 14 Februar. Die Wiener Zeitung
veröffentlicht den Text des zwischen ■ Österreich-
Ungarn und Bayern abgeschlossenen Staats-
Vertrages betreffend mehrere E i s e n b a f) nein*

schlü 1 f e an der bei d e rseitigen Grenze.
Durch den Vertrag sind namentlich neue, wichtige
Verbindungen Böhmens mit dem bayerischen Bahn- 1

netz über Wallern — Waldkirchen sichergestellt.
Durch die bereits auch im Wege der Konzessions¬
erteilung gesicherte «Ausführung der Bahn von
Reutte nach Pfronten erscheint für die bisher einer
Schienenverbindung entbehrenden tirolischen Ge¬
biete ein Bahnweg nach Bayern eröffnet. Ferner

werden^ «durch den vorliegenden' StaatSvertrag
zwei weitere, nicht minderwichtige Anschlüsse der

österreichischen Bahnen an die bayerischen, nämlich
die Linien von Innsbruck durch die Scharnitz nach
«Garmisch—Partenkirchen unld von dort über Ler-
moos nach Reutte, im Prinzip festgestellt.

Budapest, 14. Februar. Bei der heutigen
Stichwahl im Szegvarer Wahlbezirk wurde mit
Wilhelm Mezöfi, der eine Mehrheit von 26 Stim¬
men erhielt, der erste sozialistische Abge¬
ordnet^ in das ungarische Abgeordnetenhaus ge¬
wählt.

Belgien.
Brüssel, 14. Februar. Der Au 8 stand der

Bergarbeiter zeigt Neigung zur A b -

nah me. Im Becken von Charleroi nahm eilte be¬

trächtliche Zahl der Bergleute die Arbeit wieder auf,
dagegen fanden aber auch aus einigen Zechen wieder
neue Arbeitseinstellungen statt. Im Borinager und
im Vlissinger Becken meldete sich eine nicht unbe¬
deutende Zahl Bergleute wieder zur Arbeit. Im
Mittelbecken ist die Lage unverändert, überall
herrscht Ruhe. Man erwartet bis Ende der Woche
ein zunehmendes Nachlassen des Streiks.

Der Arbeitsminister empfing heute eine Ab¬
ordnung des Bundes der belgischen Grubenarbeiter
und erklärte ihnen, er könne bei demStreite zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern nicht eingreifen;
er könne ebensowenig bei den Arbeitgebern Schritte
tun, um ihnen eine Lohnerhöhung anzuempfehlen,
als bei den Arbeitern, um sie zur Annahme einer
Lohnherabsetzung -zu verpflichten. Die Fragen der
Alterspensionen der Grubenarbeiter und der Ver¬
kürzung der Arbeitszeit aber hingen vom Parla¬
ment ab.

Frankreich.
Paris, 14. Februar. Der Senat hat mehrere

Artikel des Militärgesetzes angenommen,
trotz der Einwendungen der Minister Berteaux und
Etienne aber einen Abänderungsantrag, nach wel¬
chem der Militärdienst für Algerier auf ein Jahr
herabgesetzt werden sollte, mit 231 gegen 46
Stimmen abgelehnt.

Die Deputiertenkammer hat Dumergue, den
Kandidaten der Gruppen der Linken mit 215
Stimmen zum Vizepräsidenten gewählt gegen 142

Stimmen, die auf den konservativen Kandidaten
Denys Cochin entfielen:

In der Kommission für die Beratung des Ge¬
setzentwurfs betreffend Trennung von Staat
und Kirche führte Kultusminister Bienvenu
Martin heute aus, die Regierungsvorlage sei so ab¬

gefaßt, daß die freie Religionsübung gesichert sei
und die Trennung ohne Beunruhigung,, des Landes
und ohne Eingriffe in die Rechte der Überzeugung
oder in die Gewohnheiten der Bevölkerung durch¬
geführt werden könne. Die Kommission nahm dann
eine Vergleichung der einzelnen,Artikel der jetzigen
Regierungsvorlage mit dem früher von der Kom¬
mission angenommenen Entwürfe vor.

Serbien.

Belgrad, 13. Februar. Skupschtina. Der
Ministerpräsident «P a s ch i t s ch erklärt
auf eine Interpellation Ribaratsch: Der König
verharrt unentwegt auf dem «Standpunkt strenger
Werfassungsmäßigkeit. Für die im privaten Ge¬
spräch über die Frage der Notwendigkeit der Ge¬

schützproben getane Äußerung des Königs, wofür
dieser unverantwortlich ist, kann die Regierung
die Verantwortlichkeit nicht übernehmen, da die
Äußerung nicht den Charakter einer offiziellen
Stellungnahme der Regieung trägt. Der Minister¬
präsident rechtfertigt sodann die Notwendigkeit
des «Ankaufs von Geschützen unter Hinweis aus
die kritische politische Lage aus dem Balkan, sowie
auf die Bewaffnung -aller Nachbararmeen mit
Schnellfeuer-geschützen. Die Regierung habe be¬

schlossen, - vergleichende Geschützproben vorzu¬
nehmen; gleichzeitig werde «der Finanzminister ver¬

suchen, eine Anleihe abzuschließen. Zwischen der
Krone und der Regierung bestehe keine Differenz.
Ribaratsch sagt, er sei von der Antwort des
Ministerpräsidenten nicht befriedigt. Serbiens An¬

sehen leide hauptsächlich durch die erniedrigende
bulgarophile Politik der Regierung.^ Der Kriegs¬
minister erklärt im weiteren Verlauf der Debatte,
er könne keinen mit der Tat vom 11. Juni 1903

unzufriedenen Offizier in «der serbischen Armee
dulden. «Paschitsch schließt sich dieser Ansicht an

und sagt, wer dafür einträte, daß die Verschwörer
vor Gericht gestellt würden, der verlangt, daß Ser¬
bien verurteilt werde.

Portugal.
Lissabon, 13. Februar. Die neue Abgeord¬

netenkammer besteht aus 113 Ministeriellen, 33

Konservativen, 3 Liberalen, 2 Unabhängigen und
2 Nationalisten. Me -Wahlergebnisse in Lissabon
und Oporto stehen noch aus.

Amerika.

New Aork, 14. Februar. Auf dem gestrigen
Festmahl aus Anlaß von Lincolns Geburtstag hielt
Präsident Roosevelt eine Rede^ in der er

die Rassenfrage behandelte. Der Präsident
befürwortete «Gleichheit der Gelegenheit und der
«Behandlung für jedermann, von welcher Farbe er

auch sei. Er forderte den Norden auf, Freundschaft
für den «Süden zu betätigen, namentlich angesichts
-der gegenwärtigen schwierigen Lage des Südens,
für welche dieser nicht allein verantwortlich sei.
«Schließlich sprach «sich der Präsident gegen das
Lynchen aus und empfahl, daß den Bestrebungen
der schwarzen Bevölkerung eine freie Bahn ge¬
schaffen werden möge.

Washington, 13. Februar. Senator Bacon
brachte den Antrag ein, der Senat möge unter¬

suchen, ob das mit «Santo «Domingo ge¬

schlossene Abkommen ohne Ratifizierung durch
den Senat in Kraft trete und ob die Ausführende
Gewalt zuständig sei, eine solche Vereinbarung zu
treffen, welche die Vereinigten Staaten ermächtigt,
von den Zollämtern einer fremden Regierung Be-
sitz zu nehmen.

Valparaiso, 14. Februar. Der Präsident hat
sich mit einer Kommission auf dem Kreuzer
O'Higgins nach dem Norden und Arica begeben.
Man erwartet, daß der Besuch befriedigende Erfolge
in bezug auf Regelung der Schwierigkeiten mit
Peru haben wird.

X?
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Ans Stadt tmb Land.
Browberg, 18. Februar.

* Ein photographisches Porträt des Elt*
Meisters Adolf von Menzel ist seit heute in
unserem Schaukasten ausgestellt. Die Photographie
lerßtstammt dem Atelier des Hofphotographon
C. Brasch am Weltzienplatz und ist seinerzeit von

Herrn Brasch selbst in Berlin aufgenommen wor¬
den. Adolf v. Menzel hat das Bild damals per*
sönlich als gut gelungen anerkannt.

* Künstlerkonzert. Auf das heute Mittwoch
abeNd bei Patzer stattfindende Künstlerkonzert, mit
der ganzen Kapelle des Jnf.-Megts. Nr. 14, wollen
wir nochmals aufmerksam machen. Frl. Pieeonka,
Cellovirtuosin, hatte auf ihrer Tournee auch bte
Ehre, vor der Königin von England zu konzer¬
tieren; der Komponist van Dooren wird seine große
Suite für Orchester persönlich dirigieren. Auch
die Konzertsängerin Frl. Western hat sehr gute
Erfolge gehabt.

f Kreisausschuß. Gestern fand unter dem Vor¬
sitz des Regierungsassessors und Landratsamtsver¬
walters Dr. Ab i ch t eine Sitzung des Kreisaus-
schusse s statt. Zur Beratung gelangten mit münd¬
licher Verhandlung 6 Verwaltungsstreitsachen. Die
Klage des Eigentümers Carl Breit in Jägerhof
wider den königlichen Distriktskommissarius Brom¬
berg II wegen einer wasserpolizeilichen Verfügung
wurde abgewiesen. Die Klage des Gutsbesitzers
Kazuba-Augustwalde gegen den königlichenDiftrikts-
kommissarius in Zolendowo und Genossen wegen
Aufhebung einer wegepolizeilichen Verfügung
wurde zurückgewiesen, ebenso die Klage des Schank¬
wirts Emil Steinke in Prondy gegen den Gememde-
vorstand daselbst wegen Erteilung der
zum Ausschank von Spirituosen. In der Ver¬
waltungsstreitsache des Kaufmanns Georg vJitei)ec-

führ in Prinzenthal gegen den Vertreter des öffent¬
lichen Interesses wurde dem Kläger die Erlaubnis
zum Ausschank von Likören erteilt, — In nicht
mündlicher Verhandlung gelangten 6 Armenbe-
schwerde-, 5 Kleinbahn-, 6 gewerbliche, 38 ver¬

schiedene und 30 landwirtschafÜiche Sachen zur Er¬
ledigung.

):( Das Warenzcichenblatt liegt nach einem
Verzeichnis des „Reichsanzeigers“ in einer Reihe
von Städten des deutschen Reiches auf. Aus der
Provinz Posen finden wir darunter lediglich die
Stadt Posen selbst verzeichnet, wo erwähntes
Blatt u. a. im „Verein Posetter Destillateure“ auf¬
liegt. Während verschiedene kleinere Ortschaften
aufgeführt siird, fehlt die Stadt Bromberg,
worauf Interessenten hingewiesen seien, um eventl,
weiteres zu veranlassen.

* Einen Aufruf zur Errichtung eines N a -

tional-Denkmals im Jahre 1907 in
Memel veröffentlichen wir im Anzeigenteil der
heutigen Nummer.

f Körperverletzung mit Todesfolge. Vor eini¬
gen Tagen geriet der in Brahnau bei dem dortigen
Hafenerweiterungsbau beschäftigte Zimmermann
Emil Rogufchke von hier, Thornerstratze 30, mit
einem Mitarbeiter in einen Wortstreit. Im Ver¬
laufe desselben versetzte ihm sein Gegner mit einem
Werkzeug einen so starken Schlag auf den Kopf,
daß R. blutüberströmt zusammenbrach. Dem am

Boden Liegenden versetzte der Attentäter dann noch
mit dem Axthelm einen Schlag ins Kreuz! R. ist
gestern verstorben und die Leiche nach dem städti¬
schen Krankenhause geschafft worden, wo heule die
gerichtsärztliche Sektion stattfindet.

):( Eine Schlittenkorsofahrt unternahmen
gestern nachmittag Mitglieder des Kollegiums der
Königlichen Regierung mit ihren Angehörigen,
und zwar nach Cronea. Br. Kurz nach 1 Uhr
nahmen gegen 15 Schlitten in der Will)elmstratze
vor dem Regierungsgebäude Aufstellung und Punkt
V2 2 Uhr erfolgte bei herrlichem Wetter die Abfahrt.
Das gesamte Arrangement bot ein schönes und an¬

ziehendes Bild frohbewegten winterlichen Ver¬
gnügens und hatte eine ganze Anzahl von Zu¬
schauern angelockt. Einer der Teilnehmer benutzte
die seltene in diesem Winter vielleicht gleichzeitig
erste und letzte Gelegenheit, um die Gruppierung
der Insassen im photographischen Bilde festzuhalten
als bleibende freundliche Erinnerung.

h Mit dem Abbruch des „Elysium“, das unter
seinem früheren Titel „Johannis-'Garten“ gewisser¬
maßen als ein kleines Stück „Alt-Bromberg“ in
der Neustadt gelten konnte, wird demnächst be¬
gonnen werden. An die Stelle des alten Gebäudes
soll bekanntlich ein stattlicher Neubau treten.

* Wohltätigkeitsvorstellung. Der Verein ehe¬
maliger Bürgerschüler veranstaltet am 19. d. Mts.
im Mckmannschen Etablissement eine Wohltätig-
keitsvorstellung zum Besten des Vereins zur
Fürsorge für die Blinden der Provinz
Posen und des Blindenheims Hierselbst.
Näheres wird noch im Inseratenteil bekanntgegeben
werden. Im Interesse des edlen, wirklich unter¬
stützungswürdigen 'Zwecks der Veranstaltung
machen wir schon heute empfehlend auf diese auf¬
merksam.

f Gewerbegericht. In der gestrigen Sitzung
des Gewerbegerichts kamen sieben Lohnstreitsachen
zur Verhandlung. In zwei Sachen wurde Beweis¬
aufnahme beschlossen, in einer Sache der Kläger,
der durch ein Versäumnisurteil schon einmal abge¬
wiesen worden war, mit seinem Ansprüche, weil er

ihn nicht begründen konnte, wiederum abgewiesen.
Die andern vier Sachen wurden durch Vergleich
erledigt.

):( Scharfschießen. Wir verweisen auf die Be¬
kanntmachung des 2. Bataillons des Infanterie¬
regiments Nr. 14 betreffend Scharfschießen auf dem
Jagdschützer Exerzierplatz am Donnerstag, den
23. Februar.

* Eisenbahnamtliche Titel. Die zurzeit vor-

handenen außeretatsmäßigen Beamten des techni¬
schen Bureaudienstes haben die nachstehend ausge-
führten Amtsbezeichnungen zu führen, und zwar:
die technischen Bureaudiätare die Amtsbezeichnung:
technische Praktikanten; die 'technischen Bureau¬
aspiranten die Amtsbezeichnung: technische Bureau-
aspiranten erster Klasse; die Zeichnerdiätare die
Amtsbezeichnung: technische Bureaudiätare.

* Stadtthcatcr. Das Repertoire für die näch¬
sten Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Donners¬
tag „Herzogin Crevette“ (Fortsetzung von „Die
Dame von Maxim), Schwank in 4 Akten von
Georges Feydeau. Freitag Benefiz für Dora Ds-

bicke, „Der Kompagnon“, Lustspiel in 4 Akten von

L'Arronge. Sonnabend Vorstellig zu kleinen
Preisen „Othello, der Mohr von Venedig, Trauer¬
spiel in 5 Akten von W. Shakespeare. Sonntag
Ensemblegastspiel des Kaiser-JubUäumstheaters in
Wien, unter Leitung von Karl Schönfeldt, (28. No¬
vität, zum ersten Male) „An Verbrecher“, Schau¬
spiel in 4 Akten von Sven Lange.

Schneidemühl, 14. Februar. (Gnaden¬
geschenk) Zum Neubau der evangelischen Kirche
in Stowen ist ein kaiserliches Gnadengeschenk von
13 500 Mark bewilligt worben

M. Obornik, 14. Februar. (Uns aII.) Durch
plötzliches Anhalten bet Milchzentrifuge in einer
benachbarten Molkerei flog die Trommel los und
schleuderte gegen die Stirn des Dienstmädchens
Marianne Kopras in Uschikowo. Die K. erlitt eine
Zertrümmerung der Schädeldecke und blieb besin-
nungslos liegen. An ihrem Auskommen wird ge¬
zweifelt.

Thorn, 13. Februar. (Die Verhand¬
lung) gegen den früheren Leutnant Wessel,
der bekanntlich in Italien verhaftet und nach langen
Verhandlungen an Deutschland ausgeliefert wurde,
wird noch in diesem Frühjahr stattfinden, da die
Voruntersuchung nahezu abgeschlossen ist. Wessel
wird nicht vor ein Kriegsgericht gestellt, sondern
von der Strafkammer des

*

hiesigen Landgerichts
abgeurteilt werden. Er ist der Unterschlagung und
der Wechselfälschung bezichtigt.

Aus Ostpreußen, 13. Februar. (Eine un¬

glaublich leichtsinnige Wette) gingen
unlängst zwei Waldarbeiter auf einem ostpreußischen
Gute ein, die mit Baumfällen beschäftigt waren.
Sie wetteten, Bäume int Fallen mit den Handen
auffangen zu können. Dem ersten gelang dieses
Wagnis auch, während der zweite von einem
Stamm derart getroffen wurde, daß ihm das Blut
aus Mund und Nase hervorströmte und er kurze
Zeit darauf starb. Der Verunglückte war der ein¬
zige Ernährer seiner Eltern.

Königsberg, 13. Februar. (Klub j üb i-
läu m.) Am Sonnabend fand die Feier des
fünfzigjährigen Jubiläums des „Rhe“, des älte¬
sten Segelklubs Deutschlands statt, vor allem durch
ein in der Jmmanuelloge abgehaltenes Festmahl.
Nachdem ein Begrützungstelegramm an den Kaiser
abgesandt war, teilte der Vorsitzetrde ein Schreiben
des Oberpräsidenten vom 10. Februar mit, worin
es heißt: „daß Seine Majestät der Kaiser und
König die Gnade gehabt haben, dem Segelklub
„Rhe“ zu seinem morgigen Jubelfeste eine besondere
Auszeichnung zu stiften. Die Art derselben ist
noch vorbehalten.“

Königsberg, 14. Februar. (Opfer s e ines
Berufes.) Dr. med. Garsein, ein hiesiger jun¬
ger Arzt, ist am Montag int Alter von erst 28
Jahren nach längerem, schweren Leiden verstorben.
Der Tod war die Folge einer Blutvergift¬
ung, die er sich vor ca. sieben Wochen in seinem
Beruf zugezogen hatte.

Eydtkuhnen, 10. Februar. (Ein neuer

Transport japanischer Ausgewie¬
sener) aus Sibirien wird in nächster Zeit über
Eydtkuhnen gehen. Das vorläufige Reiseziel wird
wieder Bremen sein, von wo sie ein Dampfer des
Norddeutschen Lloyd ihrer ursprünglichen Heimat
zuführen wird.

Tilsit, 14. Februar. (Eine Kindtaufs-
fahrt ohne Täufling) unternahm am

Sonntag, 6. d. M., eine Besitzerssamilie im Dorfe
P. Da nach der dortigen Sitte die jungen Mütter
ihre Kinder selbst zur Taufe bringen, so glaubte sich
die biedere Landhebamme von der Verpflichtung,
das Kind mitzubringen, frei, wahrend die junge
Mutter ihrerseits diese Pflicht als der Hebamme
obliegend ansah. Als man nun am Tausorte ange¬
kommen war, suchten Mutter und Hebamme der-

gebens nach bem Täufling, bis die junge Mutter
schleunigst den Wagen bestieg und den Täufling
nachträglich zur Taufe brachte.

Aus Pommern, 14. Februar. (Des Bür -

g e r m e i st e r s Warnung.) Das heutige
Pyritzer Kreisblatt veröffentlicht folgendes Inserat:
„Zur Warnung! Im Laufe eines Jahres sind
wegen Beleidigung des Unterzeichneten 11 Verur¬
teilungen erfolgt: a. Gegen 3 Personen wurden im
ganzen 14 Monate Gefängnis erkannt, b. Gegen
8 Personen wurden im ganzen 640 Mark Geld¬
strafen eventuell Gefängnisstrafen erkannt. Pyritz,
den 13. Februar 1905. Die Polizeiverwaltung.
Dr. Weiße, Bürgermeister.“ — — Hm, hm!

Gerichts faul.
f. Bromberg, 16. Februar. Strafkammer.

In der gestrigen Sitzung wurde gegen die Arbeiter
Gustav und Josefa Starkschen Eheleute aus Netzort
wegen Körperverletzung verhandelt. Am 14. Sep¬
tember v. I. griffen die Angeklagten nach einem
unbedeutenden Wortstreit den Arbeiter Friedrich
Ziegler gemeinsam auf der Straße vor seiner
Wohnung an und mißhandelten ihn derart, daß er
blutend und ganz erschöpft auf der Straße liegen
blieb. Der Angeklagte Stark, der bereits vier-
zehnmal wegen Körperverletzung vorbe¬
straft ist, wurde zu 3 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt, Frau Stark erhielt 2 Wochen Gefängnis. —

Die Arbeiterfrau Auguste Lober von hier hatte sich
wegen Kuppelei zu verantworten. Die Öffentlichkeit
während der Verhandlung war ausgeschlossen. Das
Urteil gegen die Angeklagte lautete auf ein Jahr
drei Monate Zuchthaus.

Kunkt und Wissenschaft.
Einen Brief Adolf von Menzels an den

Kaiser veröffentlicht die „Nordd. Allg. Ztg.“ im
Faksimile als ein „großartiges Zeugnis dieses
geradezu einzigartigen Verhältnisses“. Das
Schreiben lerntet:

Allergnädigster Großmächtigster
Kaiser und König und Herr!

Eure Kaiserliche uitd Königliche Majestät
haben auch im Laufe dieses abklingenden Jahres es
nicht an untrüglichen Anzeichen Allerhöchster Huld
fehlen lassen. Mit hocherhobenen Gefühlen denke
tch zurück an jene herrliche Epistel, durchtränkt von
Heiterkeit, wohl nicht alltäglich im Lebensgange
eines Herrschers! —-

Selbige ist im „Aller-Heiligsten“ aufbewahrt.
Und weiter: Das Erinnerungsbild m den Tag von

Colltn — es prangt an der Friedrichswand in
meinem Atelier. Ein Denkmal der Unbefangen¬
heit, mit der eine Kriegsmacht, welche so viele und
solche Siege zu verzeichnen hat, auch ihrer Nieder¬
lagen Erwähnung zu tun hat. Ehrenvoll waren sie
alle.

Wolle Eure Kaiserliche und Königliche Majestät
meinen alleruntertänigsten Dank genehmigen.

Jedes Jahr ist für mich wie immer einen Mo-
nat kürzer! — so auch dieses! Die letzte Stunde
ist vor der Tür!!! Schütze der Himmel Eure Maje¬
stät mtb Ihr ganzes Hohes Haus! und unser
deutsches Vaterland! .. -4,*,.

Berlin, den 31. Dezember 1904.
OTenmtertäniflstcr

“ 1

Adolph von Menzel.
München, 14. Februar. Hoskapellmeister Pro¬

fessor v. Erdmannsdörfer ist heute gestorben.

Kante Chrornk.
— Das Ehrenamt eines Kanzlers vom Orden

pour le m6rite für Wissenschaft und Kunst ist
durch Menzels Tod frei geworden. Was ihm in
dieser Eigenschaft zu tun oblag, hat er selbst einmal
scherzend seinem Nachfolger erläutert: Als der be¬
rühmte Physiker Helmholtz 1886 zum Vizekanzler
des Ordens ernannt wurde, ging er zu Menzel, dem
neuen Kanzler, und fragte nach seinen Obliegen-

. heiten. Menzel erwiderte ihm: „Da kann ich Ihnen
nur dasselbe sagen, was mir seinerzeit Ranke zur
Antwort gab: „Als Vizekanzler haben Sie weiter
nichts zu tun, als zu w ar ten, bis ich tot
b t n, um dann Kanzler zu werden.“ Vizekanzler ist
nach Mommsens Tode der Astronom Auwers.

— Eisleben, 14. Februar. Im Crednerschacht
beim Nachbarorte Ober-Röblingen wurden sieben
Bergleute verschüttet. Fünf wurden gerettet, einer
ist getötet und einer schwerverletzt.

— Essen a. Ruhr, 15. Februar. (Draht-
meldung.) Bei der Instandsetzung des Schachts
Nr. 3 aus Matthias Stinnes stürzten zwei Schacht-
Hauer ab. Als schrecklich verstümmelte Leichen
wurden sie herausbefördert.

— Die Raubmörderin Franziska Klein, die
unter Beihilfe ihres Mannes den bejahrten Haus¬
besitzer Sykora in Wien ermordet und beraubt hat
und dann auf ihrer Flucht in Paris ergriffen mtb
nach Wien zurückgebracht worden ist, hat dort in der

' letzten Zeit im Untersuchungsgefängnis zu drei
verschiedenen Malen Selbstmord¬
versuche unternommen. Zuerst wollte sie sich
mit der Schnur ihres M/eders am Zellenfenster er¬

hängen, dann mit der Planchette des Mieders die
Pulsadern öffnen, und schließlich versuchte sie, sich
durch Verschlucken einer Quantität Waschseife zu ver¬

giften. Infolge dieser Selbstmordversuche wurde
Frau Klein nach dem Jnquisitenhospital gebracht,
wo auch die weitere Untersuchung ihres Geisteszu¬
standes durch die Gerichtsärzte erfolgen wird.

— Ein furchtbares Erlebnis mit amerikani¬
schen Wölfen hatte kürzlich ein Mr. M. A. Mahoney
aus Fairbanks in Alaska. Er wollte, so berichten
englische Blätter, den Leichnam des früheren Bür¬
germeisters von Fairbanks nach Seattle bringen;
er stellte den Sarg aus einen von zehn Hunden ge¬
zogenen Schlitten und brach Mein nach Valdez am

Stillen Ozean aus. Als er zwei Tage unterwegs
war, griffen Wölfe ihn und seine Hunde an. Der
einsame Reisende zündete darauf ein großes Feuer
an, zog den Sarg mit dem Leichnam möglichst nahe
cm die Flamme, setzte sich daraus und hielt die ganze
Nacht Wache. Unausgesetzt beobachtete er die grauen
Tiere, die im Schatten umherschlichen; immer
wieder blitzten ihre funkelnden Augen attS dem
Dunkel aus. Der Weg nach Valdez Ist sehr wenig
besucht; Mahoney' ^traf während der letzten Fahrt
keinen Menschen. In der nächsten Nacht konnte er

sich wieder nur durch ein Feuer vor dem Rudel
Wölfe schützen, die heulend das kleine Lager um¬

schlichen. Die Nachtwachen hatten ihn aber so sehr
erschöpft, daß er am dritten Morgen in Schlaf siel,
aus dem er erst erwachte, als er einen Wolf auf
seiner Brust fühlte. Da sprang er auf, ergriff einen
Feuerbrand, schwang ihn um seinen Kops und der-
scheuchte so das Tier. In der folgenden Nacht
wurde es noch schlimmer. Der einsame Mann war
todmüde, er konnte kaum die Augen aufhalten. Seit
dem frühen Morgen hatte er nichts gegessen. Die
hungrigen Wölfe waren immer kühner geworden,
und als er aus einem Kännchen Tee schlürfte, sprang
einer der Wölfe aus den Sarg. Mahoney mutzte
sein Abendbrot im Stich lassen und von neuem einen
Kampf mit den Wölfen beginnen, der die ganze
Nacht dauerte. Mehrmals konnte er mit einem
kühnen Wurf einem Wolf seinen brennenden Speer
ins Auge oder in den Hals rennen. Bei Tagesan¬
bruch spannte er noch einmal an, obgleich er schon
halb wahnsinnig vor Hunger, Furcht und Schlaf,
losigkeit war, und am Mittag erreichte er endlich
ein Haus, das einige Meilen vor Valdez liegt. Ein
achtzehnstündiger Schlaf stellte ihn wieder her; aber
die schreckliche Reise hatte sein Haar ergrauen lassen.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 15. Februar. Zur silbernen

Hochzeit des Kaiserpaares werden schles-
wig-holsteinsche Jungfrauen aus Wunsch der Kai¬
serin Gaben zur Errichtung eines Säuglingsheims
sammeln. Bisher sind, dem „Berl Lok.-Anz.“ zu¬
folge, bereits 60 000 Mark eingegangen. Anfäng¬
lich war die Schenkung für ein Bauernhaus ge¬
plant.

Weißenfels, 15. Februar. In den hiesigen
Schuhfabriken traten heute mehr als zwei Drittel
der Arbeiter, etwa 3000, in den Ausstand.

Breslau, 15. Februar. Die „Schles. Ztg.“
meldet aus dem Revier Ratibor: Auf Grube
„Charlotte“ sind 2000, auf Grube „Johann
Jakob“ 300 Mann ausständig. Die „Emma“-
Grube steht vollständig still. Morgen sollen Ver¬
handlungen zwischen den Belegschaften und den
Verwaltungen stattfinden.

Hos, 15. Februar. Bis Ml Uhr nachts lagen
von der ReicMagsersatzwahl im Wahlkreise Hos
folgende Wahlresultate vor: Gollert (natl.) 10 042,
Metzger (Bund d. Lattdw.) 2863, Geisler (Soz.)
10 041 Stimmen.

Paris, 15. Februar. Der Administrator von

FranMisch-Kongo, Toquet, der sich auf Urlaub in

Panis befindet, Wurde unter der Anschuldigung
verhaftet, mehrere Eingeborene miß¬
handelt und getötet zu haben. Der Ver-
ha'stete bestreitet jede Schuld.

Moskau, 15. Februar. Die Studenten bet
hitisigen Universität haben beschlossen, bis zum
September den Vorlesungen fernzubleiben und
'dann einen weiteren Aktionsplan auszuarbeiten.

Madrid, 15. Februar. Der Redakteur bet
Zeitung „Pais“ wurde zu 3 Jahren Gefängnis
4 Jahren Verbannung und 80 000 Pesetas Geld,
ftrdfe verurteilt wegen Beleidigung und Verleim»
düng des Erzbischofs von Valencia.

London, 15. Februar. Das (OberhauSj
nahm nach längerer Debatte die Adresse an. —-

Landwirtschaftsminister Onslow soll zum Dizepräft-
deuten des Oberhauses ernannt werden und wird
infolgedessen sein Portefeuille niederlegen.

Unterhaus. In jdem, Abänderung^
Vorschlag der Opposition zur Adresse heißt es: Wtt
bringen Ew. Majestät in aller Ehrfurcht die ver¬

schiedenen Ansichten über die Staatsfragen mtb
die Landwirtschaftsfrage, die nun beinahe 2 Jahre
lang im Lande besprochen worden sind, zur Kennt¬
nis. Jetzt ist die Zeit gekommen, um ohne weiteren
VDug dem Volke die Entscheidung über die Streit»
fragen zu überlassen.

Briefkasten.
A. M. hier. Die Verfügung über Zugänge

bezw. Durchgänge im Hause steht dem Mieter mcht
zu, falls nicht kontraktlich eine entsprechende Ab¬
machung getroffen ist.

R. G. Wollmarkt. In dem geschilderten Falle
liegt ein Betrug nicht vor und es bleibt Ihnen nur

übrig, die Forderungen einzuklagen.

Witternngsbericht zu Bromberg,
$8eobnctvmtfl8ft<vton: Dyortterstra^e.

Tageskalender für Donnerstag, 16. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 18 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 12 Mimiken. TageSlänge 9 Stunden 54 Minuten.
Südl. Abweichung der Sonne 12° 27'. Mond zunehmend.
Mondanfgang gegen »/s2 Uhr Nachmittags. Untergang nach
*/25 Uhr morgens.

Neberstckitstnbelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat Tag! Ltimde

Luftdruck nii!
i'Grad rebtic.
in Millimeter

Tempr»
vtUur ii.

<5elstn»
H®-
x£-t

Wind.
rich«
hing 1*

Mittags 11 ihr
Abends 9 Uhr

Früh 9 Uhr

766,j
763,7

765,2
Skala für die Ben ölkung: 0

'1,4
*2,3
0,o

30
40
55

heiter, 1

W
W
W
leicht

wölkt, 2 — stark bewölkt, 3 *=» ganz bedeckt.
Temperatur-Maximum gestern — 0,3 Grad Reaumur —

— 0,4 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts— 2,0
Gr. Reaumur —

— 2,5 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witterung für die nächste»

24 Stunden: Milder, vielfach bedeckt und z»
Niederschlägen geneigt.

Handelsvachmchte».
Bromderg, 15. Februar. Amtl. Handelskammer¬

bericht. Weizen 160—169 M., abfallende Qualität unter
Notiz. - Roggen, gutgesund, mindestens 125pfd. holl,
wiegend 131 M., geringere Qualitäten 120—130 M., feuchte
Qualität unter Notiz. — Gerste nach Qualität 130—140
M., Brauware 140—145 M., feinste über Notiz. — Erbsen
Fntterware 133-140M., Kochware 160—170 M. — Hafer
120—134 M.

Amtliche Marktpreis-Notierungen.
Bromberg, den 15. Febrirar 1905.

Höchst.
Preis
X 9f.

Hiebt.
Preis
A St. 81(«iedr.

\n
Weizen luO Kg. 17 UV ib 00 Butter 1 Kg. 2 bi i 70
Roggen * - 13 6V 12 6< Heu 100 Kg. 7 00 6 00
Gerste - - 14 50 12 50 Stroh - - 3 80 3 60
Hafer - • 14 40 135V Krummstroh — — — —

Erbsen * * 16 50 16 00 Spiritus p. Liter — — —

Kartoffeln- - 600 5J00 Eier p. Schock 4 00 3 60

Verkaufsprctle.
der Müblenverwalnna zu Bromberg vom 7. Februar 1905.

Per 50 Milo oder 1 ö(12| 7I_
100 Pfund I Mk. ! Mk.

Per ho Milo oder
100 Pfund

.>112;
Mk.

7 2
Mk.

Weizengries Nr. 1 1o,öu V.>,tü
„ „ 2 14,80 14,80

Kaiserau?zug?mehl 16,0016,00
Weizenmehl Nr 000 15,00 15,vO

„ „ 00
weiß Band. . 13,2013,20

Weizenmehl Nr. 00

gelb Band . . 13,0013,00
Brotmehl . . . .

Weizenmehl Nr. 0 8,40 8,40
Weizen-Fnttermehl 5,60 5,80
Weizenkleie. . . 5,40 5,60
Noggenmehl Nr. 0 11,00 11,00

. „Ojl 10,20 10,20
„ „ 1 9,60 9,60

„ 2 7,20 7,2«
Kommißmehl . . 8,80 8,80
Roggen-Schrot . 8,60 8,60

Roggen-Kleie .

Gersten-Graupe 1

», „ 2
tt „ 3

» »» 4
„ « o

„ „ j?
“ “sirob

Gerstengrütze N.l
„ „ 2
„ „ 3

Gerstenkochmehll
„ 2

Gerstenfnttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 1

„ 2

5,60
13>50
12,00
11,00 1
10,00
9,50
9.30
9.30
9.80
9.30
9.00
8.00

5.80
13.80
12.30

1,30
10.30
9.80
9.60
9.60

10,10
9.60
9.30
8.80

5,80
16.50 1
15.50
15,00

6,00
6,50

15 50
15,60

WasfrrstA''vc.

8
9

11
11
12
18

Pegel
z»

Ä> a n t I- tl <t ub e

14.2.

14.12.

12.12.

15. 2.

15.(2.

13.12.

Weichsel.
Warschau . . . 27.12. 1,32 28.12.

ZacroSzym . . . 10.2. 2,37 11.2.
Thorn .... 13.2.' 196 14 2.

Brahemttnde . .

B r a h e.

Bromberg O'-Pegel
G o pl o fee.

6 Kruschwitz . . .

Ne tz e.

Pakoschschl.§'. Pegel
Bartschiu....
12. Grom. Schleuse 14.2.
Weißeuhohe. . . 14 2.
Usch 14. i.
Crarrnkan ... 14.
Fllebne .... 14.2. ...

Der demnachstige Frühjahrs-Tiefgang für die kanali¬
sierte Brahe beträgt 1,20 Meter.

Der demnächstige Frühjahrs-Tiefgang für den Brom¬
berger und Obernetzekanal beträgt 1,20 Meter.

14 2.
14
14.

1.32
2.37
196
4.32

5,40
1,60

1,91

3,66
1,62
1,34
0,9)
0,78
1,17
1,00
1.38

15.
15.
15.
15.
15.
15.
15.
15. 2.

1,30
2,37
1,86
4,2b

5,62
1,86

3,66
1,62
1,34
0,84
0,56
1,03
0,93
1,28

(fu¬
gen

Ge¬

falle«

0,02

- PO,10
0,06

0,22
0,26

0,06
0,22
0,14
0,07
0,10

BSrfeudePeschen.IRa-drua
HrUttn)

Berlin, 15. Februar, angekommen 1 Uhr — Min.
Kurs vom 14. 15. Kurs vom 14. 16.

Oestrer. Kredil.s —

Deutsche Bank 243,75
Disk.-Komm.
Lombarden
Canada Pacific 135,90136,4V
3»/gDt. Reichsa.

243,40
194,20 194,1«

17,00! 16,90

Tendenz: fest.
90,70| 90,80

4% Italiener
Rufs. Anl. 1902
Bochum. Gnßst.
Laurahütte
Gelsenkirchey
Harpener

89,90

25&90
225,40

99,00
244,75
258,25
225,50

214,25 218,90



I

Jnhaber Juli
BROMBERG

&/Donnerstag,Freitag, Sonnabend -ik
Js-wden 16-> 17 -> 18. Februar.

Tim Raum für neu ankommende Frilhjahrswaren zu_\S^
(inHr ^/schaffen, gewähre ich ^ei jedem Einkauf von 3.00 an auf meine\cy

bekannt billigen Preise

einen Extra - Rabatt von SO®;«

Selten günstige Gelegenheit zum Einkauf von Milchen ■ Einrlehtnngfen
und Completiernng- derselben.

IV Hochietis- und Gelegenheits-Geschenke in reicher Auswahl. “MV

Lampen und Kronen besonders preiswert.
Alle Waren nur in bester Qualität.

Bekanntmachung.
Die Lieferung bott rb. 153400 kg

eisernen Röhren und rb. 900 lfb. m

Ton- und Zementröhren für bte
Baimburchlässe unb Seitenburch,
lasse bcr Nenbauftrecke Czersk—
Laskowitz soll zusammen ober in
2 Losen öffentlich vergeben werben.
DieVerbingungsunterlogen können
in unserem RechnunqSdnreau —

Zimmer 28, II — eingesehen, auch
gegen postfreie Einsenbung von
60 Pf. von bort bezogen werden.

Angebote ftttb versiegelt unb mit
entsprechend r Aufschrift versehen
bis zum EröffnungStermine am

Dienstag, den 7. März d. I..
vorm 11 Ubr, an uns einzureichen.

Zuschlagsfrist 8 Wochen. (116
Danzig, den 10. Februar 1905.

König!. Eisenbahndirektion.

Milch Verpachtung.
Die Güterverwaltung der Herr¬

schaft Kobelntt sucht zum 1. Mai
d. ZS. einen Pächter sür die
hiesige Molkerei. TagcSlieferung
ca. 1200 1 Vollmilch. Wohnung
und Keller zum Molkereibetriebe,
Dampfkraft zum Antriebe der
Maschinen, Eis u. nötige Fuhren
werden seitens der Gutsverwal-
tung frei gewährt. Centrifugen rc.

hat Pächter zu stellen. An Mager¬
milch sind vom Pächter 45% bet
eingelieferten Vollmilch frei zurück-
«tgeben, ferner sämtliche Molken
Die vom Pächter zu leistende
Kaution beträgt 4000 M. Lokal-
brsichtigung gegen vorherige An¬
meldung gestattet. Reflektanten
wird genaue Auskunft gegeben.
Schriftliche Offerten nimmt bis
zum 15. März er. entgegen die

Frciherrlich von Wilamowitz-
Möllendorffiri)e Güterverwal
tu ist der Herrschaft Kobclnik
bei Kruschwitz (Provinz Posen).

Maschinen-Reparatur-
und AskuklinstruktisnS-

Mlatt.
Transmissionen,

Armaturen,
Injektoren # Bumpen,
kompl. Rohrleitungen,

AnnWmiktzearbetteu.
schmiedeeiserne Fenster

und Schaufenster,
schmiedeeis. Grabgitter,

Torwege «. Zäune,

Gel-schranke re.
liefert schnell sauber u. billig

Franz Bendt,
Ingenieur,Thornerst.56

Zeichnungen u. Kosten¬
anschläge gratis. (106

gen, Gnadrnges., Eing.,l fchriftl. Arb. jeg!.Art,Rat
in Rechtssachen fert. Hz. ert.
R'chtsbnrean Rene Pfarrstr.13.

Brombergs, Gymnasialste*, 1.

Erste kaufmännische Handelsschule

Pani Westphal
Höhere Lehranstalt für alle Handelswissenschaften
gegründet I8öl. Prämiiert mit der silbernen Medaille.

Gediegene prakt. Ausbildung in allen Lehrfächern.
Bitte verlangen Sie Prospekt. 511

I Inh llug'O Scheiner.

Kolzbildhatterarbeiten
werden sauber und billig angefertigt in der (113 I

Kautischlerei und Hotibearbeltilugssabrill von!
BI. Senarebusch.

Steinkohle»
Schmiedekohlen
Koks
Anthracitkohlen
Buchenholzkohlen
Kiefernholzkohlen
Echte Salon. Ilse

Brikets
empfiehlt (111

August Appelt
Holzhofftraße 4, 5 u. 6.

Eine Sünde
geht, wer .sneNachahmuug b. echt.

tclkcnpftrd-AlienmirSscjft
v. Bergmann $ <£o., Radebeul

mit Achnhmarke: Sitdtenpferb benutzt.
Dieselbe erzeugt ein hartes reines
Gesicht, rosiges jugendfrisches
Aussehen, weiße sammetweichc

Haut und schönen Teint,
ä St. 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Carl Wenzel,
Arthur Grey, Hedwig Kassier,
sowie bei Apoth. Dr. Kupffender.

Konknrs-Ausverklnif. jgffK
Schreibmaterial- nnd Galanteriewaren

verkaufe fortan nach weiterer allgem. Preisherabsetzung
zu äußerst billigen Preisen.

Das Geschäft ist auch im Ganzen, event!, mit In¬
ventar, billig zu Derkaufeu.

_
(106

Hermann Buttermann,
® aÄb«s!! 7‘

Aufvnf.
Mächtig und blühend steht das geeinte Deutschland unter den

Völkern des Erdballes da. In allen Fragen, die die Welt bewegen,
hat seine Stimme Klang und wird mit Achtung vernommen. Dürfen
mir als Deutsche und als Preußen uns dieser Geacirwart dankbar
frettvtt, io ist. es geziemend, den Blick zurückznlenken bis zu jenen
Tagen, in welchen durch die Wiedergeburt Preußens aus Asche nnd
Trümmern für den gewaltigen Ban von .heute der Grund gelegt
ward. Im Jahre 1907 werden es hundert Jahre, daß König
Friedrich Wilhelm III. und die unvergeßliche Königin
Luise in der sorgenschwersten Zeit, die unser Vaterland gesehen,
zurückgedrängt in die äußerste Ostmark des Preußischen Staates, in
Memel ihren Wohnsitz nahmen. Und dieser Aufenthalt bleibt ewig
denkwürdig für den Beginn der Aufrichtung und ungeahnten
Erstarkung Preußens nach innen und nach außen.

Hier begann König Friedrich Wilhelm III. die völlige Neu-
gestaltung der Preußischen Staatseinrichtungen, umgeben von Man.
»ern wie Stein, Schön, Schrötter, Scharnhorst, Gneisenan,
)ot$, Hardenberg und den anderen Großen jener entscheidenden

^eit. In Memel wurden jene ersten Edckre und Verordnungen
ausgearbeitet und erlassen, welche für den zu Boden liegenden Staat
die Bahn zu neuer Entwickelung seiner Kräfte frei machten. Von
Memel erging das Edikt vom 9. Oktober 1807, das die
Aufhebung der Erbuntertänigkeit, die Freiheit des Güterverkehrs
und die freie Wahl des Gewerbes brachte. In Memel wurde die
verbesserte Einrichtung der Verwaltungsbehörden und die Gewährung
der Selbstverwaltung an die städtischen Gemeinwesen zuerst erwogen.
Hier bereitete Scharnhorst die neue Wchrordnnng vor, aus
welcher die Lorbeeren von Lützen, an der Katzbach, Großbeeren,
Leipzig, Ligny und Waterloo erwachsen sollten.

„Geheiligt“ hat Kaiser Wilhelm II. den Boden von

Memel genannt, wo seine Urgroßeltern in schwerer Sorge gelebt.
Er selbst hat es zum Ausdruck gebracht, daß „von dort aus, da
niemand wußte und niemand sich denken sott; te, daß das Land sich
jemals erheben würde, die ersten Anfänge zur Größe unserer Jetzt¬
zeit ausgegangen sind “

Auf diesem geheiligten Boden wollen to !
r, die Erben alles dessen,

was dort begonnen und geschaffen, im Jahre 1907 ein Denkmal der
Dankbarkeit errichten, ein Denkmal der unverbrüchlichen Liebe deS
PreüßeNvolkeS zu seinem Königsbause, ein Denkmal der unbeugsamen
Kraft, die einem treuen Volke innewohnt, ein Denkmal glorreicher
Entwickelung ans Schmach durch Kampf zum Sieg.

Der Denkmals-Ausschuß richtet an alle Preußen nnd darüber
hinaus an alle, welche an Preußens Größe Anteil nehmen, die
Bitte, zu diesem Erinnerungsdenkmal in Memel ihr Scherflein bei¬
zusteuern, damit es ein

tTatieimlfceuEiiuit
werde int schönsten Sinne.

Die Beiträge für dasselbe nehmen entgegen:
die Reichsbanthauptkaffe zu Berlin, und die sämtlichen

Reiwsbankhauptstellen nnd Reichsbankstellen und alle

Gothaer DknsverßlhkrkWSlMk
ans Gegenseitigkeit.

Größte Anstalt ihrer Art in Europa.
Bestand an eigentlich. Lebensversicherung, über 860 Millionen Mark j
Bisher ausgezählte Versicherungssummen über 440

Die stets hohen Ucberschüffe kommen unverkürzt
den Versicherungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen
217 Millionen Mark zurückgewährt. (489 {

Sehr günstige Bcrsicherungsbedingnngen:
Unverfallbarkeit sofort, Unanfechtbarkeit und Wcltpolicc |

nach 2 Jahren.
Prospekte nnd Auskunft kostenfrei durch die Vertreter der Bank:

Emil Steffen. Mtmrstr. 6, Beamter der ftonh,]
in Crone a.Br. Kfm. Paul Kuhn, ! in Exin Kfm. Phil. Seemann,
MSabifd)ttt$lfm Osk.Pohlmann, i in Scknlitz Kfm Eich. Krause,
in Schnbtn Gcr.-AM Veil, j in Znin Seiner Fischer.

Sanatorium frebschen
Kreis: Züllichm

Medlzlnalrat Dr. Müller.
Privat-Heilanstalt für chronisch innere und chirurgisch-ortho¬
pädische Kranke. Sämtliche physikalisch. - diätetische Heil¬

methoden.
_

(34
Streng individuelle, psychischeBehandlüng. Künstlerische Ein¬

richtung, höchster Comf rt.

Bibliothek, Tennis- und Croquetplatz, Kegelbahn.
Centralheizung ?— elektris cn es Licht — Lift.

Winter und Sommer geöffnet.
Prospecte auf Wunsch durch die Direktion.

2 Wohn. o. 4 «. 3 Zim.
n. Zubehör. Dorotheenstr. 11.

Lanolin-
Seife mit dem Pleilring.

Säe Fettseife ersten Ranges.

FfeK mild, neutral. I-WoliMM
Preis 25 Vtg. NklMiLMföigö.

Auch bei Lanolin-Tuilette-Cream-
Lanolin achte man auf die Marke

78) Pfeilring.

Unübertroffen in Feinheit des Aromas, Ausgiebig¬
keit nnd ItilÜgkelt ist

S^pSWftrze.
In Originalfläschchen von 35 Pf,
an, nachgefüllt 25 Pf., bestens
empfohlen von (82

WH he 1 m Ln ckwäld Wachs., Wilhelmstrasse 66.
MAGGI

Berzuqshalber ist meine

loiiniMo, $trliBtt|t. 1,
best, aus 5 Zimm., Küche, Badez.
u. reich!. Zubehör p. 1. 4. zu ver¬

mieten. C. Spagat. Berliner st r. 1.

Sor0tl|(en|r.^£7a
SaiiiioetSrJ5 SS;“
7 Zim., Loggia, Badestube, Mädch.-
Stube, sowie Gartcnbenutz. per sof.
os er später zu o mieten. Zu er¬

fragen bei Fi au Hübner, hochpart.
Danzigeritraße 10, I. Etage,

6 Simm. u. Zubeh., z. 1. April Oä
Zn vermieten. Zu erfr. daselbst.
Thornerftr. 45 1 gr. Pferde-

iittil p. sof., sowie i kl. Erker-
Wohnung p. 1. März;

Gr. Bergfir. 11/12 gr. n. kl.
Wohnung. 0.1.4. z. vm. Näh. b.

S.Zimmer, Thornerftr 43 44,Kmt.
B er se tz u n g Aha l b e r

ist die herrschaftliche 1. Etage,
6Zimmei, Badezim. u. reichl. Zub.,
cbcittL mit Pferdestall zu verm.

Bahnhofstr. 95, nahe Danzftr.
HS) Hugo Windmüller.

Schleusenau, Kirchenstr. 3
3 und Izimmrige Wohnung
nt. Zubehör, Gas- und Wasserl..
per sofort zu vermieten. (92

Töpfcrstr. ES 1 Wohnung,
3 Zimmer, Küche lt. Zubehör, per
sofort zu vermieten. Kiehl.

Noh«., 3«. 4 Sinnet
zu vermieten Danzigerstr. 102,

Löwestr.3,vis-ä-vjs d.Hainitp.,
sind 2 Wohnung, von je 4 Zim.,
Küche li. Zubeh. p. 1.4 05 z. verm.
E. Schulz, Kasernenstr. 4, Part.
Herrsch«ftl.Wvhn. V.4Z. z.l.4.

z.vm.8chmidt,Elisabethst.42a.

^°l,°!b°7'°9errsi!.Wi!lii!i!nii,
6 7 Stiit., Gart, ev. Pferdestall.
elekt.Licht,sf.z.v.Danzigerst1.39.

Lindenstraßc 9 Parterre-
Wohnung, 4 Zimmer u. reich!.
Zubehör au ruh. Mieter p 1. 4.

Schweden str, 19 Wohnungen
sogl.z vrni, Näh. b.Gauer das.,1 Tr.

Gebrauchter GaS-Motor,
6-8 P.S., wird gesucht. Offerten
bitte unter Angabe des Systems
und wie lange derselbe gelaufen hat
an G. Eckstein, Znin.

Reichsbanknebenstellen mit Kaffcneinrichtung.
Dresdener Bank in Berlin, sowie deren sän
Zweigniederlassungen,

die Depositenkaffen der Diskontogesellschaft zu Berlin,
die Ostdeutsche Bank in Königsberg, Danzig nnd Tilsit,
die Norddeutsche Kreditanstalt in Königsberg, Danzig,

Elbing, Stettin und Thorn,
in Memel die Firmen: I. G. Gerlach, Wm. Pietsch,

Siebert «L Alexander.
Dev ücnfmaO Aussetz»»st.

(Folgen zahlreiche Unterschriften, namentlich von Vertretern d. r Staats¬
behörden, des Großgrundbesitzes, der Kaufmannschaft Industrie.u'w.).

Stelien-flnzeiger für die frauenweit
(Stützen, GestUschafterinnen rc), Gute Erlqlge. Sehr billig. Prosv. gras.

Adresse: Fraucn-Zc'iinng, Berlin-Cöpcuick. (250

Pa.Brab.Sardellen kB 95H.
Anchovis . . . ü Glas 30 q
Bienenhonig,gar.rem äs 80%
Eaeao, - * ä 8115%
Bruch-Chokolade, rein l«WliBU2S-ABielgeB«J

Cacao und Zucker .kB 75%

ktmiist-n.8Äte-K>>ilsrki>.
zu billigsten Preisen empfiehlt

Hermann Brischke,
Luisenstraße 21, Ecke Mctzitraße.

Gesucht loiiitiuig,
4—5 Zimmer, Nähe d S Bahnhofs.
Bedingung: Badezimmer. Offerten
unt. M. 18 an die Geschäftsstelle
d.Ztg Ohne Preisangabe zwecklos.

Garantiert reines /
.Cocos-Pflanzenfett. /
Vorzügl. Ersatz / m /
für Schmalz / ▼/
und /,

Butter. / / Eignet
K yZ / sich bc-|

yZ / sonders zu

/ / Backzwecken.

y^^^^/Erhältl.i. d.meist.

^^®V/Del.-Gesch.Engr.-Bz.
/Degner&JIgner,Danzig

1—2 möbl. ob. unmöbl.Zimmer
in dN it stabt zu mieten gesucht.Off.
u. S£.T. an die Geschäftsst. d. Ztg.

Fabrikräume,
ca. 800-1000 qm. werden gesucht.
Ausführt. Off. unter P. Z. an

die Geschäftsst. d. Ztg. erb. (113

Der MM u. Lagerräume
sind zu vermieten Posenerstr. 5.

Au groltr Laden
per sofort ob. 1. April zu verm.

R Kern, Danzigerstr. 1 irr.

ff. Apfelsinen, Dtzd. 43 %,
Meff.-Blntapfelstnen,Dtzd 1K
Pan1Lotz,Dunz.-n.Moltkeft.-Ecke.

Smmarkt Nr. 3 “WW
Laden ii. Wohnung (3 Zimmer
lind Küche) per so'ort oder später
zu vermieten. Adolph Marcus.

Obstbäume!
Höchst. Apfel li. Süßkirschen- in
bester Qualität u. Sorten, ä Stck.
80 Pf., 4M Sick. 75 Mk. offeri rt

Robert Briebsch,Snnmfd)ttlfubEf!k.,
Kl.-Biclan b. Strobel i. Schl.

An Latze»
Nebenräumen. auf Wunsch auch
Wohnung, Brückenstr. 2 p. sof.
auch für später zu verm. Zu erfr.
nur Po st str. 5, im Schuhgeschäft.

S9®T Zn vermieten
Ihe.rsch Wohng., 4 Zimmer, Bade-

einricht. (versetzungsh.), (80
IHofwohng., 8Zimmer,Küche usw ,

Igeräum.Lagerspeich.ZPferdestäl!,
1 Stube (Hof) für einzelne Person.
E Schöning, Danzigerstr.41.
Bahnhofstr. 33 ist 1 Wohn.,

4Z.,MdÄst.,Kochg.m.all.Zub..z vni.

Pferdehäcksel
von Noggenstroh. geftebi.. äZtr 2.1,
zu haben Vorwerk Schrö.tersdorf.
Ebenfalls Futter- u.Streustroh.
Anweisung ist b. mir Willp.lmstr.36
abznholeft F. Klatt, Fleischermstr.

Fernsprecher Nr. 493. —

Herrschaft!. Wohnungen v.
6 und 7 Zimm., groß. Zuveh. it.

Gart., sowie Pferd ställe z. 2 n.

3 Ps. per 1. April u. 1 Lagerplatz
m. Werkstätte sofort zu uermtcr.

Bradtke, Danzigerstr. 58,1.

Bahühofstiaße 49 von sofort
ob. später

I Wohnung IL, 7 Zim. n.Znbeh.,
- 4 - - -

Gas, elektr., neu renov., zu verm.
Cohnfeld, Bahuhosstr. 32,

4zinlni.Rshnmiiii.ZnWr
ÄÄ Rinkanerstr. 29.

Speise-, Saat- nnd Fabrik-

ttavteffelie
kauft, Kasse und Abnahme auf
Verladestation zur sofortigen oder

späteren Lieferung (107

Emil Fabian,
Kartoffeln-Export. Telephon 103.

Eine gm erb. Schlafbank w. zu
kaufen ges. Lipmann, 'Mnmmftr. 1.

all r Art, geprcht und ungepreßt,
tauf?, auf Wunsch stellt Presse
Leopold Katzenellenbogen,ynftH

Telephon Nr. 162. (30

GrnntzstulkLL';^
Geschäft, günstig zn verkfu. Zu
erfr. tu der Geschäftsst. d. Zeitg.

CungsnmMtM^S^'
3 Läden, alles verm,. f.78000 M. zu
verkaufen. Off.u.0.17 o.d.Gschst.
Nachweis!, groß. Nutzen bringeno.

6j)fi)iU l66fItr8!iO$0rt*,
Fsurage-, fiitlefftli«,

Holz- unb Kchleu-GeWt
liebn gut verzinsl. Grundstück sehr
preiswert mit 6000 Mk. Anzahl,
verkänfl. Offerten unter P. 103
an bi? Geschäftsstelle b. Ztg. (98

ßerkaus oüet TM!
1. Mein Gut, 375 Mrgn. l.tfaff.

Rübenb, Kr. (Suhlt, 37 Milch¬
kühe, 28 Pferde n. Fohlen, (Mit*

haben 72 000 M., tausche gegen
rentables Haus oder verk. mit
30 000 M. Anz. — In unserer
Familie 93 Jahre. (112

2. Meinen groß. Landgasthof im
Kr. Graudenz iOrt 1500 Einw.,
mit Kirche), 130 To. Bier,
32000 M. Umsatz, tausche gegen
ein Hausg'.duck., wo Mater>al-
iitib Scha. kgeschäft vorhanden,
oder verk. mit 10000 M. Anz.

Näher, die Zeittral-Güter-Aaeiitnr
v. J. Pepa, ggrombeeg. F ldstr.13.

Geschäfts-Verkauf.
Ein klein. Sortiments-Geschäft
imMittelp. d. Stadt Brombg. nebst
Laden-Eiiir. ist umstände!), billigst
zu verk Off it. U.P.8Y an b. Gesch.

Hstel “Ä
in einer Kreisstadt der Provinz
Posen unter sehr gütift. Zahlungs¬
bedingungen sofort zu verkaufen.
Offerten unter RI. R. 85 an die
Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten. (35

von 3, 4 und 6 re’p. 7 Z mmern
mit vielem Zubehör von sofort
oder 1 April zu verm. R. Kern.

von 4 Zimmern mit
gutem Zubehör zum

1 April 1905 zu vermieten
1906) HippeMraße Nr. 16.

Wifllhtllffi lAltstadt). 5 Znnm.,
^OyilllUg Küchen.Znbh..2.Stock
per sofort ober später zu verm.

Off. unt. 8. St. 4 a. d. Gschst. d. Z.
1 kl.Wohn.,St.u.K., a.alleinst Fr.

0.1.5. zu verm. Mh.Schleinitzst.7,1.

fluterrükn
zur Ernte 1905 lauft zu
höchsten Preisen und erbittet

Angebot (104

ZnckerfabrikSchwetz.
Die höchsten Preise
f.gntealteLachen u.Beitenzahll
Floralcliel, Friedrichspl. 22 i.Lad.

Bestellungen per Postkarte.

I gutes Tafelklavier n.

JI guter Flügel sehr billig
zu verk. ob. f. 5 Nik. monatl
ZU v rteih. bei 0 Lehming,

| Hann von Wehhernplatz. ( IQ

Kies, Mauerfand,
rcnjjeft fttiiifrcicn Sank

von guter Beschaffenheit habe ich
mit oder ohne Anfuhr von meinem
Vorwerk in Prinzenthal abzugeben.
Franz Ebner, Moltkestr. 5.
2 noch ant Lager habende neue

erstklassige Fabrikate, verkauft für
j de» annehmbaren Preis (111
Ad.Hoelmel Nc-hf iebrtdQftr.l.

Mehrere hundert qm g brauchte

Trslloir-Krümt-lliestii
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Ans Stadt und Land.
Bromberg, 15. Februar.

):( Die Einberufung des Provinziallandtages
der Provinz Posen zum 5. März in die Stadt
Posen ist, wie der „Reichsanzeiger“ meldet,
durch Allerhöchsten Erlaß vom 6. Februar ge-
nehmigt worden. Zum Königl. Kommissarius
wurde Qberpräsident v. Wa l d o w, zum Marschall
der Wirkt. Geh. Rat und Kammerherr Freiherr
v. WilamoWitz-Möllendorff auf Ko¬
beln ik und zum Stellvertreter des Marschalls
Majoratsbesitzer Freiherr v. S ch l i ch t i n g auf
Gurschen ernannt.

* Der Diskont der Reichsbank ist gestern, wie
schon drahtlich gemeldet, auf 3y2 Prozent, der
iLombardzinsfutz für Darlehne gegen Verpfändung
von Effekten und Waren auf 4^ Prozent herab¬
gesetzt worden.

a Stadttheater. Gastspiel des Herrn
D r. W. S t a e g e m a n n. Zum erstenmal
„Gyges und sein Rin g“, eine Tragödie
in 5 Esten von Friedrich Hebbel. Das zweite der
großen Hebbelschen Dramen im Laufe dieser Spiel¬
zeit an unserer Bühne, das bedeutet ein markantes
Ereignis in unserem Theater-leben, das sich durch
die Mitwirkung eines Gastes wie Dr. Staegemann
noch besonders eindrücklich machte! Einer speziellen
Anerkennung ist es dabei noch wohl wert, daß man

für diesen zweiten Hebbel-Abend gerade den
„Gyges“ gewählt hatte. Hat doch Hebbel selbst
immer einen besonderen Wert gerade auf dieses
Drama gelegt, in welchem er sich selbst genug getan
hatte, bei dem er fühlte, daß er noch mehr als
sonst er selbst gewesen sei. Vielleicht hängt bei
Hebbels Eigenart gerade hiermit der Umstand zu¬
sammen, daß der Dichter das Werk nach seiner
Vollendung im Jahre 1854 dem Theater verschloß
mit dem bekannten Worte: „Das erste Stück, das
ich in den Kasten lege!“ und überhaupt nicht einmal
den Versuch machte, es aufs Burgtheater zu
bringen. Erst 1889, 26 Jahre nach Hebbels Tode,
ist der „Gyges“ in Wien zuerst aufgeführt und hat
seitdem, zumal auch die norddeutschen Theater 'sich
ihrer Pflicht gegen den Dichter immer bewußter
geworden sind, an seinem starken Teile mit zu
der großen „Hebbel - Renaissance“ unserer Tage
beigetragen. „Gyges und sein Ring“ wirkt von

vornherein schon durch seine klare, gewaltige Ex¬
position, durch die Übersichtlichkeit und Straffheit
der ganzen Handlung, die sich um so machtvoller
einprägt, als das ganze Drama eigentlich nur auf
drei handelnden Personen, Kandaules, Gyges und
Rhodope, steht. Die Hebbelsche Eigenart in seiner
Fassung der Tragödie tritt zugleich überaus ein¬
leuchtend zutage, und für die sich daraus ergebende
ethische Forderung Hebbels ist der „Gyges“ nicht
minder ein schlagendes Exempel wie „Herodes und
Nkariamne“ und „Siegfrieds Tod“. „Wer die
Harmonie der sittlichen Welt stört, indem er, die
Hm gesteckten Grenzen überschreitend, mit frevler
Hand in die Rechte des Nebenmenschen eingreift,“
der lädt die tragische Schuld auf sich und geht
daran zugrunde. Diesen Gedanken, überhaicht die
treibende Kraft in Hebbels ganzer Dramatik, hat
der Dichter mit größter, tiefster Seelenkenntnis
hineingetragen in die kleine, kurze Erzählung
Herodots, die dort kaum mehr als eine bloße
Anekdote ist, und so aus ihr ein Drama gestaltet,
das sowohl symbolische, allgemeine Bedeutung hat,
als auch das Individualistische mit stärkster Treue
wahrt. Wie Hebbel die Charaktere vertieft hat, zeigt
sich wohl am deutlichsten in der 'Gestalt ches Kan-
daules. Ist es bei Herodot nur mehr ein frevler
Wunsch und strafbare Eitelkeit, die ihn veranlaßt,
dem lGyges die keusche Schönheit der Königin zu
offenbaren, so ist bei Hebbel daraus Liebe ge-
worden, der sich ein Schmerz beimischt, daß er von
seinem kostbarsten Besitz nichts erzählen, seinen An¬
blick nicht teilen darf mit dem besten Freunde, und
zugleich 'der Wunsch, auch der Gattin den Preis
der Schönheit, der ihr gebührt, wirklich zuerkannt
zu sehen. In einen scharf dramatischen Gegensatz
dazu stellt der Dichter die Gestalt der Rhodope,
bei ber gekränkte Liebe des Weibes den Haupttrieb
zu ihrem Handeln abgibt. Diese Liebe ist ihr wie
ein Heiligtum, dessen Verletzung zugleich eine Ver¬
letzung eines sittlichen Gebotes ist, dessen Rächerin
sie sein muß dem Gatten gegenüber, der durch
seine Tat jenes Gebot überschritten hat. Neben
diese beiden Gestalten hat Hebbel den Griechen
Gyges gesetzt, den edlen, rein und wahr empfin¬
denden Jüngling, der trotz seiner Freundschaft zu
dem Könige der Rächer des beleidigten Sitten¬
gesetzes werden muß. Die Einführung des wunder¬
baren Gygesringes als eines treibenden drama-
tischen Faktors bei der Tat des Kandaules darf
auch nicht übergangen werden. Die Sprache des
Dramas, welches konsequent auch die wunderbare
mythische Stimmung festhält, ist kraftvoll und
wohllautend zugleich. Allen Vorzügen und Schön¬
heiten des Werkes gerecht zu werden, ist im Rahmen
eines Zeitungsberichtes nichts möglich; hier kann
nur das Wesentlichste berührt und immer wieder
für die rechte Kenntnis Hebbels auf die Lektüre
seiner Werke hingewiesen werden. Sollte das bei
einem Teil der gestern Zuhörenden errercht worden
sein, so wäre das zugleich der beste Lohn für die
Aufführung des gestrigen Abends. Denn diese
Aufführung, deren Gipfel allerdings die Oyges-
Darstellung Staegemanns bildete, war eine von
Pietät und Ernst getragene, welche dem Werk nach

' bester Kraft gab, was ihm gebührte Frl. Nor-
m q n und Herr Körn e r standen in ihren Auf-
gaben schon recht fest, zumal was Anlage und
Verständnis betraf. Den für die Charakteristik
des Kandaules so wichtigen vierten Akt sprach und
spielte z. B. Herr Körner schon mit großer Ein¬
dringlichkeit, und Frl. Norman brachte die Wand¬
lung ihrer Rhodope (wer dächte dabei nicht an die
Hebbelsche Kriemhild!) mit starker Wirkung und
überzeugend heraus. Herrn Körner seien'die An¬

fangsakte noch zu besonderem Studium empfohlen,
und Frl. Norman, die in der Deklamation sich hin
und wieder intimereWrrkungen entgehen ließ, möge
ein noch stärkeres Augenmerk auf die erste Scheu
und Schamhaftigkeit Rhodopes richten. Was Dr.
Staegemann in seiner frischen, noch in voller
Echtheit und Wahrheit einhergehenden Spielweise
bot, war schlechthin gut in vollem Sinne. Sein
Mienenspiel so- unmittelbar, seine Bewegungen so
ungekünstelt, seine Sprache klar und stets natürlich,
seine ganze Darstellung Rhodope wie Kandaules
gegenüber voll echter Natur und feiner, nie ge¬
machter Nüancierung, kurz, eine große, bleibende
Leistung. In den Nebenrollen behaupteten sich die
Damen Wilke und Müller, sowie die Herren
Rchder und Noack ganz glücklich. Dichtung und
Darstellung errangen starken, verdienten Erfolg.

* Der Kriegerverein Schwedenhöhe hielt am

gestrigen Dier^tag seine Monatssitzung ab, welcher
eine Vorstandsversammlung unmittelbar voraus¬

gegangen war. Nach der Begrüßungsansprache und
nach feierlicher Aufnahme und Verpflichtung meh¬
rerer neuer Mitglieder widmete der Vorsitzende den¬
jenigen Kameraden, welche um das Zustande¬
kommen der festlichen Veranstaltung zur Kaisers¬
geburtstagsfeier des Vereins sich verdient gemacht
haben, besondere Worte des Dankes. Der Vereins¬
rendant erstattete über Einnahmen und Ausgaben
sowie den gegenwärtigen Stand der Kasse Bericht,
während infolge der Erkrankung des Schrift¬
führers von der Vorlegung des Berichts über die
vorige Versammlung abgesehen werden mußte. Nach
Erledigung einer Reihe innerer Vereinsangelegen¬
heiten wurde noch beschlossen, daß die nächste Mo¬
natssitzung am Dienstag, den 7. März, abends von

8 Uhr ab, stattfinden soll. Ein gemütliches kamerad¬
schaftliches Zusammensein bei Musik und Gesang
hielt die Amvesenden noch einige Zeit nach dem

Schluß der eigentlichen Sitzung vereinigt.
* Handwerkskammerbeiträgc. Wiederholt ist

die Frage aufgeworfen worden, ob in dem Verfah¬
ren zur Umlegung der Handwerkskammerbeiträge
innerhalb der Gemeinden auf die einzelnen Hand¬
werksbetriebe nach § 1301 der Gewerbeordnung den

Handwerkskammern das Recht der Einlegung des

Rechtsmittels der Beschwerde gegen die einzelnen
Veranlagungen zustehe. Wie jedoch in einem Er¬
laß des Ministers für Handel und Gewerbe ausge¬
führt wird, kann ein solch^ Recht der Beschwerde,
da es sich bei diesen Abgaben formell und materiell
nur um die Zahlungspflicht der Inhaber der Be¬
triebe gegenüber den Gemeinden handelt, nicht an¬

erkannt werden. Ferner wird darauf hingewiesen,
daß mit der Fristlosigkeit der Beschwerde eine fünf¬
jährige Veranlagungsperiode fernerhin nicht ver¬

einbar erscheint. Es empfiehlt sich daher, eine etwa
bestehende mehrjährige Veranlagungsperiode durch
eine ein- bis höchstens zweijährige zu ersetzen.

* Ärzte und Krankenkassen. Der Minister
für Handel und Gewerbe hat in Anknüpfung an

einen Spezialfall die Stellungnahme gekennzeichnet,
welche der Aufsichtsbehörde bei Streitigkeiten zwi¬
schen Krankenkassen und Ärzten zuzuweisen wäre.
In diefem Erlaß heißt es wie folgt: „Es ist nicht
die Aufgabe der Aufsichtsbehörde, die Ansprüche der
Ärzte und Krankenkassen auf ihre Berechtigung hin
zu prüfen und nach dem Ergebnisse der Prüfung
entweder zu gunsten der Ärzte oder zu gunsten der
Krankenkasse eine Entscheidung zu treffen, sondern
sie ist verpflichtet, lediglich das Interesse der ver¬

sicherten Kassenmitglieder im Auge zu behalten und
unter allen Umständen dafür Sorge zu tragen, daß
die Kassenmitglieder einer ausreichenden ärztlichen
Fürsorge nicht entbehren. Ist die Erfüllung dieser
Verpflichtung nur dadurch zu erreichen, daß die An¬
sprüche der Ärzte erfüllt werden, so muß die Auf¬
sichtsbehörde diesen Forderungen selbst auf die Ge¬
fahr hin nachgeben, daß eine Erhöhung der Bei¬
träge notwendig wird. Im übrigen weise ich noch
darauf hin, daß der Pauschalsatz von 3 Mark für
den Versicherten schon von jeher in weiten Bezirken
des preußischen Staatsgebiets als der Mindestsatz
angesehen worden ist, zu dem den Ärzten eine Hilfe¬
leistung billigerwei^e zugemutet werden kann.“

f Besitzwechsel. Das Grundstück Hippel- und
Gerlinerstratzen-Ecke, dem Schmiedemeister Hertzke
gehörig, ist von dem Kaufmann Zientak für
74 800 Mk. käuflich erworben worden.

zw Fordon, 14. Februar. (Ve r ei n s f e ste.)
Am Sonnabend beging der Christliche Gesang¬
verein sein 20. Stiftungsfest wobei u. a. dais
hübsche Theaterstück „Das Wiedersehen auf der
Alm“ 'flott gespielt wurde. Bei Musik- und Ge¬
sangsvorträgen verlief der Abend aufs schönste und
fand durch einen gemütlichen Tanz seinen Abschluß.
— Der Literatur-Verein feierte am Sonntag unter
zahlreicher Beteiligung sein Winterfest, bei welchem
Kantor Lange einen Vortrag hielt. Musikalische
und theatralische Darbietungen verliehen dem Fest
einen anregenden Verlauf. Den Schluß bildete
ein gemütliches Tanzkränzchen.

§ Rakel, 14. Februar. (Künstler -

konzert.) Heute abend fand bei ausverkauftem
Hause im Hotel du Novd ein Künstlerkonzert statt,
veranstaltet von der Cellovirtuostn Frl. Käthe
Pieeonka, der Konzertsängerin Frl. Annie Western
und dem Klavievvirtuosen Eduard van Dooren.
Das Konzert zeigte alle drei Mitwirkenden als
Künstler von bedeutender Technik^ und trefflicher
musikalischer Durchbildung und ernteten sie für ihre
vorzüglich gewählten Vorträge lebhaftesten Beifall.
Morgen (Mittwoch) konzertieren die Künstler in
Bromberg bei Patzer.

r Wissek, 14. Februar. (Unfall.) Gestern
nachmittag stürzte in Czaycze ein Mädchen beim
Stroh'fahren vom Stallboden und wurde bewußt¬
los fortgetragen; die Verletzungen scheinen aber
nicht lebensgefährlich zu sein.

Filehne, 13. Februar. (Öffentliche
Volksbibliothek.) Kürzlich war der Di-
rektor der Kaiser Wilhelm-Bihliothek in Posen,
Professor Dr. Focke, hier anwesend, um mit dem
Landrat v. Kries und, anderen Herren aus der

Stadt über die Gründung einer öffentlichen Volks-
i

bibliothek im Sinne der Neuzeit zu verhandeln. )
Die Besprechung führte zu einem günstigen Re-
sultat und die Gründung wurde beschlossen.

= Hohensalza, 14. Februar, (gen er.) In
der Nacht vom 12. zum 13. d. Mts. brach auf
bis jetzt unaufgeklärte Weise in der Scheune des
Stellmachers Malszak in Szymborze Feuer aus,
welches dieselbe gänzlich einäscherte. Verbrannt
sind auch 10 Hühner und eine Ziege.

K. Gnesen, 14. Februar. (Polnische s.)
Vor der Strafkammer hatte sich gestern der polnische
Schriftsteller Chociszewski wegen Übertretung des

§ 130 des Strafgesetzbuchs (Aufreizung zu Gewalt- :

tätigkeiten) zu verantworten, und zwar durch die ;

Gesellschaftsspiele „£W“, „Reise durch j
die polnischen Länder“, „Lech“. Letzteres Spiel ist
bereits vor 35 Jahren erschienen. Die beiden ersten
wurden im Juli 1904 durch die Strafkammer zu
Gleiwitz bereits konfisziert. Erster Staatsanwalt :

Langner hob hervor, daß die Spiele infolge der hier
zugespitzten nationalen Verhältnisse nationalpolni¬
schen Agitationszwecken dienen, wckil die polnische .

Agitation an eine neue Zukunft denke, die nur durch !
Veränderung ber bestehenden politischen Verhält- ;
nisfe erreicht werden könne. Obwohl die Spiele
für Kinder bestimmt seien, soll durch sie bei diesen
der nationalpolnische Geist geweckt werden, bei ge¬
gebener Gelegenheit ein freies Polenreich zu er- j
richten. Der Staatsanwalt beantragte einen Monat ;

Gefängnis, wogegen das Gericht auf Frei- ;

sprechung erkannte, bis auf das Spiel „Lech“, ’

welches gegen § 130 verstoße. Da dieses aber 35
Jahve von der Polizei unbeanstandet gelassen
wurde, ist nur auf Konfiskation erkannt worden.

x Janowitz, 13. Februar. (Zement¬
fabrik.) Der Rittergutsbesitzer v. Jezewski in
Gorzewo beabsichtigt auf seinem 'Gut eine große
Zementfabrik zu errichten. Für unsere industrie¬
arme Gegenid wäre ein solches Unternehmen mit
Freuden zu begrüßen.

x Janowitz, 14. Februar, (Versetzt?.)
Der Rektor Wilhelm von der hiesigen paritätischen
Volksschule ist vom 1. April d. Js. in gleicher
Eigenschaft nach Schulitz versetzt. Mit W. wurde
hier das erste Rektorat eingerichtet.

E. Posen, 14. Februar. (Eisgang und
Hochwasser. Erstick t.) Die im Mittellauf
der Warthe vorhandene Eisdecke ist Ende voriger
Woche durch stärkeres Wachswasser gelöst worden
und traf gestern in Posen ein. Eine Eis¬
stauung an der großen Schleuse wurde beseitigt.
Aus dem Schrodaer Kreise wurden vorigen Freitag
2 Meter Steigung der Warthe gemeldet.
Infolgedessen geht auch in Posen der Wasserstand
erheblich hinauf. Stand heute mittag 2,30 Meter.
Der inzwischen aufgetretene scharfe Frost wird
jedoch ein stärkeres Wachsen des Wassers verhin¬
dern. — Durch Unvorsichtigkeit ist in der vergan¬
genen Nacht der Bursche Hermann Petzel des Ma¬
jors Scherbening im Generalstabe ums Leben ge- I
kommen. Der Bursche hatte seine Schlafstube wahr- j
scheinlich am späten Nachmittag zu stark geheizt !

und den Ofen zu früh geschlossen. So ist er an aus- ;

strömendem Kohlenoxydgas erstickt.
x Schroda, 14. Februar. (Ein frecher

D i e b sta h l) wurde auf dem Gute Kijewq aus¬
geführt. Die Diebe waren in die Räucherkammer
eingedrungen und hatten hier sämtliche Fleisch- und
'Wurstwaren mitgehen heißen. Um alles auf ein¬
mal fortschaffen zu können, hatten sie sich mit einem
Fuhrwerk bis nahe an das Gehöft gewagt.

Thorn, 13. Februar. (Beim Rangieren
verunglückte) am Sonnabenid nachmittag der
Rangiermeister Lapaczyk auf dem Hauptbahnhof.
Er hatte einen Zug zusammenzustellen und muß
sterbet zwischen die Puffer gekommen sein. Es
ist zweifelhaft, ob der Verunglückte wird am Leben
erhalten werden können.

Graudcnz, 14. Februar. (Wieder er¬

griffen) wurde in Schwarzenau bei Deutsch-
Eylau der aus dem Graudenzer Militär-Arrest¬
hause entsprungene Unteroffizier Wellmann. Von
dem anderen Ausbrecher, Musketier Görke, hat
man noch keine Spur.

Elbing, 13. Februar. (Blitzschlag.) \ Bei
dem Gewitter, welches vorgestern, wie mitgeteilt,
über die Haffküste hinzog, fuhr ein Blitz in die
elektrische Beleuchtungsanlage der Panklauer Zie¬
gelei und zerstörte diese teilweise.

Aus Schlesien, 14. Februar. (Die epi¬
demische Genickstarre) in Oberschlesien
herrscht jetzt auch in den oberschlesischen Bezirken
Michailowitz, Zalenze, Boguschütz, Bismarckhütte
und Lauraihütte. Die Krankheit wütet nunmehr
in 16 Ortschaften Oberschlesiens. Erkrankungen
und Todesfälle mehren sich in erschreckender Weise.
In Königshütte allein sind, nach der „Pos. Ztg.“,
vom 20. November bis heute 63 Personen an Ge¬
nickstarre gestorben.

Kattowitz, 13. Februar. (10 0 0 0 Mark
verschwunden.) Auf dem Wege vom Haus¬
flur zum Kassenzimmer der Königl. Verginspektion
Königshütte verschwand in geheimnisvoller Weise
ein zur Löhnung bestimmter Geldbeutel mit 10 000
Maü aus der Reichsbank. 64 Beutel zu je 10 000
Mark wurden abgeholt, aber nur 63 Beutel in der
Berginspektion abgeliefert. Me Untersuchung ist
eingeleitet.

Gerichtssaal.
Pose«, 13. Februar. Ei« Jahr Zuchthaus für

Entwendung von Kohlen im Werte von einigen
Pfennigen beantragte der Vertreter der Anklage-
behörde, Staatsanwalt Schaeffler, in der heutigen
Strafkammersitzung gegen die 64 Jahre alte
Witwe Pauline Saga, die geständig war, am 18.
November v. I. auf der Kohlenentladestelle des
Bahnhofs Schwersenz auf dem Wege verstreut
liegende Kohlen im Gewichte von etwa 25 Pfd. sich
angeeignet zu haben. Ob der ungewöhnlichen
Höhe des Strafantrages erfolgte zwischen dem

Vorsitzenden Landgenchtsrat Mlylius und
dem Staatsanwalt folgende A u s e i n *

andersetzüng: Es handelt sich um ein Dieb¬
stahlsobjekt im Werte von nur einigen Pfennigen^
Sie beantragen 1 Jahr Zuchthaus? St.-A. Die
Angeklagte ist bereits zweimal wegen Mebstahls
vorbestraft (mit 3 und 5 Tagen Gefängnis); fiel
befindet sich also im Rückfalle. Übrigens kann rch
die Strafen beantragen, wie ich will. Der Gerichts¬
hof entschied wie folgt: Die geständige Angelegte
hat den Diebstahl erwiesenermaßen aus Not be¬
gangen, weshalb ihr mildernde Umstände zugebilligt
wurden und auf die gesetzlich niedrigste Strafe von
drei Monaten Gefängnis erkannt wurde.

(E. Ztg.)
Ein russischer Prügelfürst vor Gericht. Der

Fürst Kotschoubey wurde am Sonnabend von dem
Amtsgericht Dresden zu einer Geldstrafe von 1000
Mark envtl. 67 Dagen Gefängnis verurteilt. Der
Fürst hatte den Portier des Hotels „Europäischer
Hof“ in Dresden, der ihm den „SimplizissimuS^
auf das Zimmer gebracht hatte, durch einen Fuß¬
tritt vor den Leib schwer mißhandelt. In dem
„Simplizißsimus“ war u. a. ein russischer Groß,
fürst dargestellt, auf dessen Schoß eine Dirne Platz
genommen haüe. Eine Ordonnanz meldet dem
Großfürsten das Ergebnis der Schlacht am Jalir,
worauf der Großfürst sagt: Äh! Äh! — 30 000
Tote! Kellner, noch einen Schnaps! — noch einenI
Ferner enthielt diese Russen-Nummer des „Sin>
plizissimus“ eine Karikatur auf die zugrunde ge¬
gangene russische Flotte und eine Verhöhnung der
Heiligenbilder-Stiftungen seitens des Zaren an

seine Armee und die Einsegnung der Krieger durch'
idie Popen. Das Gericht stellte sich aus den Stand¬
punkt, daß Fürst Kotschoubey habe annehmen
müssen, der „Simplizissimus“ sei ihm mit Absicht
aufs Zimmer geschickt worden, so daß er tatsächlich
in seinemNationalgefühl gekränkt gewesen sei. Des¬
wegen habe das Gericht nicht auf eine Gefängnis¬
strafe erkennen können. Dagegen habe es 'dem
Fürsten die höchste zulässige Geldstrafe zudiktiert,
um ihm zum Bewußtsein zu bringen, daß die Art,
wie er mit Untergebenen zu Verkehren pflege,
durchaus unzulässig fei. Der Prozeß dürfte auf
alle Fälle noch ein zivilrechtliches Nachspiel haben,
da der Portier, der nicht Lust hat, sich von einem
russischen Fürsten vor den Bauch treten zu lassen,
von diesem einen Schadenersatz in beträchtliche«
Höhe verlangen wird.

Eine frohe Botschaft für
«1 edermann !

Wie erhalte ich mir unversehrt Körper- und Geistes¬
kraft trotz der tagtäglichen Abnutzung in Arbeit und Be¬
ruf? Und wie erlange ich sie wieder, wenn sie durch
Überarbeitung oder Rankheit oder Schicksalsschläge ge¬
schwunden? Wahrlich eine Lebensfrage, welche Mil¬
lionen von Menschen immer wieder beschäftigt! Und
doch ist die Antwort so einfach, aber — ebenso schwer
ausführbar; sie heißt: Durch gesundes, kräf¬
tiges Blut!“ Gesundes Blut enthält alle Nähr- und
Kraftstoffe für Körper und Geist, bildet die Energie¬
quelle für Arbeit jeder Art. Nach tausenden zählen
daher die Mittel und Mittelchen zur Regeneration des
Blutes, deren Wirksamkeit am besten dadurch illustriert
wird, daß jedes bald wieder verschwindet, wenn ein
neues mit neuer Reklame auftaucht.

Aber auch die medizinische Forschung hat manchmal
einen besonders günstigen Tag und kann der leidenden
Menschheit dann eine besonders „frohe Botschaft“ ver¬
künden. Dazu gehört auch jetzt die Lösung der Frage:
Wie erhalte ich gesundes kräftiges Blut?

Ein Dreibund von Stoffen: Eiweiß, Eisen und
Lecithin verlecht dem Blute hauptsächlich seine Nähr¬
und Lebenskraft. Alle Welt weiß, daß durch Zufuhr
von viel Eiweiß, z. B. durch vieles Mllchtrinken, schon
manche Schwächezustände gebessert wurden; bildet docü
Milch auch des Säuglings ausschließliche Nähr- und
Kraftquelle. Auch Eisenmittel haben bei „Bleichsüch¬
tigen“ Wirkung erzielt. Aber erst die neuesten For¬
schungen haben gezeigt, daß zu einem wirklichen Er¬
folge von Bluterneuerung noch der Aufbaustoff der
Nerven und Gehirnsubstanz nötig ist: das Lecithin, das
eigentliche Element jeder körperlichen und geistigen
Energie. Diese überaus wichtige Erkenntnis wurde nun

praktisch verwertet und diese drei in Einem vereinigt
Mm sogenannten „Bioson“. Jetzt also heißt die freye
Botschaft: Körper- und Geisteskraft erhält man durch
gesundes, kräftiges Blut allein mit Hülfe von Bioson!
— das ist bewiesen durch mehr als 100 Versuche an

Patienten in Berliner Spitälern und Kliniken, welche
in der „Berliner Klinischen Wochenschrift“ Nr. 22
1904 ausführlich beschrieben sind. Das wird bewiesen
durch die Tatsache, daß in der kurzen Zeit von Ende
Mai bis jetzt über 10 000 Arzte und Heuanstalten Bio¬
son zu Veüuchen bestellt haben. Mehrere Hundert
lobende Anerkennungen von diesen sind zusammen¬
gestellt amllich beglaubigt und gratis zu erhalten vom

Biosonwerk in Bensbeirn.
Aber nicht nur durch seine großartigen Erfolge er¬

regt Bioson solches Aufleben bei Ärzten ano Publikum,
sondern auch durch seinen erstaunlich billigen Preis.
Bei einem Tagesverbrauch von 50 Gramm kostet eine
dreiwöchentliche Kur nur 6 Mark! Und was feitet da¬
gegen sonst eine mehrwöchentliche Gesundheitskur mit

I Bädern, Luftveränderung, Medikamenten, Nährpräpa¬
raten usw.? Bioson bedeutet also auch nocE). eine be-

! sonders „frohe Botschaft“ für den Geldbeutet.
Namentlich günstig wirkt Bioson nach ärztlichen

Erfahrungen natürlich da, wo schlechte Blutbeschaffenheit
direkt oder indirekt die Krankheitsursache bildet, wie bei
Bleichsucht, nervösen Leiden , Appetitlosigkeit, Ver¬
dauungsstörungen, bei schwachen, im Wachstum zurück¬
gebliebenen skrophulösen oder rhachitischen Kindern, bei
Rheumatismus, Gicht, Zucker- und Nierenleiden, sowie
zur Kräftigung Lungenkranker.

Das Bioson ist in Apotheken, Drogerien usw. das
7, Kilogramm 3 Mark erhältlich. Hauptdepot in Brom-
berg: Apotheke Kupffender, woselbst auch die hoch¬
interessante Broschüre „Die Bluterneuerungskur“ von
Dr. Rob. Schnitze und die amtlich beglaubigten Berichte
vieler Hundert Arzte in tausenden von Fällen gratis zu
haben ist. Bioson ist wohlschmeckend, leicht herzustellen
und kann am Morgen anstatt Kaffee oder Tee getrunken
werden, wodurch auch der nachtellige Einfluß des letz¬
teren aus die Nerven, den Magen usw. wegfällt. Bioson
spart den Kranken viel Geld, weil seine Anwendung
täglich nur wenig kostet und teure Eisenmittel, Haema¬
togen. Nährpräparate, Lebertran usw. überflüssig macht.
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Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstische Graf Posadowsky, Frhr.

b, Richthofen u. a.

Die erste Beratung der Handelsver¬
träge wird fortgesetzt.

Abg. Herbert (Soz., schwer verständlich) spricht
sich gegen die Erhöhung der GetreidezöÜe aus, den
Profil würden nur die Großgrundbesitzer ein¬
stecken, die 'Landarbeiter würden nichts davon
haben. Den Landarbeitern könne nur eins helfen:
Das Koalitionsrechtz und gerade dies wolle man

ihnen nicht gewähren. Die Caprivischen Handels¬
verträge wären eine rettende Tat gewesen. Heute
wollten sich die Sozialdemokraten bemühen, das
Land wieder zu retten* indem sie gegen die Ver¬
träge stimmten.

Mg. Dr. Blankenhorn (nat.-lib.): In Baden
würde auch von den kleinen Betrieben Getreide
gebaut und verkauft, wenn dort auch der Ge¬
treidebau nicht die Rolle spielt wie im Osten des

Deutschen Reiches. 'Denn in Baden wird mehr
Obst, Wein und «Gemüse gezogen. In Baden
kommen die 'Getreidezölle zweifellos den kleinen
Landleuten zugute. Unsere Tabaksbauer, die sich
gewiß nicht in einer guten Lage befinden, haben
-gehofft, 'daß ihnen auch geholfen werde. Von der

Zolltarifkommission wurde eine Resolution ange¬
nommen, die Untersuchungen darüber verlangte,
in welcher Weise durch eine Mänderung der Tabak¬

steuer den kleinen Tabakbauern geholfen werden
könnte. Ich weiß nicht, ob diese Untersuchungen
schon angestellt sind, möchte aber wünschen, daß
dies bald geschieht. Die Hauptfrage für uns in
Baden, weshalb ich mich eigentlich zum Wort ge¬
meldet habe, ist die der Weinzölle. JSSir verlangten
namentlich eine Erhöhung der Weinzölle und Be¬

seitigung der Vergünstigung für
_

Verschnittweine,
weil diese Vergünstigung doch im Grunde ge¬
nommen nur eine Umgehung des Weinzolles ist.
Nun ist ja freilich in den neuen Verträgen der
Zoll für Verscknittweine und Rohmaische erhöht.
Allerdings nicht so hoch wie wir es gewünscht

! haben. Doch müssen wir uns damit begnügen und

zufrieden sein, daß wir wenigstens dies
_

erreicht
haben. Für Weintrauben ist der Zoll derselbe ge¬
blieben, Postpakete mit Weintrauben sollen nach
wie bor ganz frei eingehen. Ich habe hier nicht
die Bedenken, die der Mg. Speck hegt, denn ich
glaube nicht, daß dies unsere Weinbauern schädigen
wird. Dagegen haben wir bezüglich der Ausfuhr
imserer Weine nach Österreich-Ungarn schlecht ab¬

geschnitten. Unser Zoll auf Wein beträgt 20 Mk.

pro Doppelzentner, während Österreich feinen Zoll
auf 60 Kronen erhöht hat. Noch schlechter abge¬
schnitten haben wir mit der Schweiz.

Württembergischer Minister Dr. von Pischek:
Der Obstweinproduktion haben wir es zu verdanken,
daß der Branntweinkonsum in Württemberg zurück¬
gegangen ist. Daher hat Württemberg ein großes
Interesse an zollfreier Obsteinfuhr. Der bisherige
Zoll wirkte absolut prohibitiv. Insgesamt hätten
natürlich in den Verträgen nicht alle Wünsche be¬
rücksichtigt werden können; denn schließlich: Zuge¬
ständnisse müßten in jedem Vertrag gemacht werden.

^Die Darlegungen des Abg. Singer, der die Ver¬

träge gar für schädlich erklärte, seien aber ganz
,irn£ gar zurückzuweisen.

> Abg. Stöcker (b. k. F.): Ich will der Miß¬
achtung entgegentreten, die den Handelsverträgen
von seiten der Sozialdemokratie entgegengebracht
wird. Der kleine Mann gibt vielleicht darauf etwas.
Mit Unrecht. Meine Wähler, lauter kleine Leute,
sind für die Zölle, weil sie sie zum Ausgleich der'

verschiedenen Stände für nötig halten. Graf Ca-
privi ist ohne Zweifel unpraktisch gewesen; er

dachte nur an die Industrie, verfaß die Landwirt¬

schaft. Ich bin auch für langfnstige Handelsver¬

träge, aber nicht, wenn sie uns schädlich sind. Da¬
mals aber wollte man Handelsverträge um jeden
Preis. Das Ausland war damals auch erstaunt
darüber, wie leicht sichs mit den deutschen Unter¬
händlern verhandeln ließ. Die vorliegenden Ver¬
träge sind von anderer Art: sie sind mit außer¬
ordentlicher Sorgfalt* Fleiß und Tüchtigkeit vor¬
bereitet. Naivetäten, wie damals, sind diesmal
nicht passiert. Freilich, mühelos Reichtümer werfen
sie uns nicht in den Schoß. Aber „was hülfe
es auch dem Menschen, wenn er die ganze Welt ge¬
wänne und nähme Schaden an seiner Seele!“ Ich
bin daher gar nicht so sehr für die Weltwirtschaft.
Auf den Boden des Vaterlandes soll man sich stellen!
Was sollen Me Beschimpfungen der Landwirtschaft?
Die so reden, sind ja meistens Berliner (Heiterkeit),
die nie ein gr'neS Feld gesehen haben. Es ist eine
vaterländische Pflicht, für einen Stand so gut zu
sorgen, wie für den andern. Die Industrie hat
uns die Sozialdemokratie über den Hals gebracht:
wir bezahlen die Entwickelung zum Industriestaat
sehr teuer. Was sollte aus unserem geliebten
Vaterlande werden, wenn das Gegengewicht der
Landwirtschaft fehlte? (Am Bundesratstische er¬

scheint Minister Möller.) Selbst verständige Sozial¬
demokraten, auch Marxiten, erkennen die Not der
Landwirtschaft an: so Kautzky. Von Calwer und
Schippe! will ich gar nicht reden. Die freisinnige.
Vereinigung wurde von Schippel als „gute Leute,
aber schlechte Musikanten“ bezeichnet. Wie wollen
Sie nur der Not der Landwirtschaft abhelfen? Sie
reden: mehr Lohn für die Landarbeiter! Wo sollen
die Grundbesitzer das Geld dafür hernehmen, wenn
Sie ihnen keine Zölle geben wollen? Und soll
denn der Landbesitz das einzige Kapital sein, das
keine Zinsen bringt? All Ihren Redensarten
hier irrt Reichstag fehlt die Gerechtigkeit. Daher
fassen Ihre Hetzereien keinen Boden bei den kleinen
Leuten, dazu sind sie zu patriotisch! Wenn man

den Rednern der Linken folgen würde, so würde das
nur heißen, mit sehenden Augen Deutschland zum
Untergang führen. Jeder Junge vom Lande von

acht Jahren muß über solche Vorschläge lachen.
Einer Kommissionsberatung will ich nicht wider¬
sprechen, wünsche jedoch, daß auch die Frage der
Meistbegünstigung eingehend darin besprochen
wird.

Abg. Brühn (Antis.): Der freisinnige Abg.
Merten hat sich in der Wahlbewegung für die Ver¬
träge ausgesprochen, ganz anders lauteten die

. Reden der Abg. Kämpf und Sartorius. Die frei¬
sinnige Volkspartei hat also in der Wahlbewegung
den größten Schwindel getrieben.

Vizepräsident Graf Stolberg rügt diesen Aus¬
druck.

Abg. Brühn (fortfahrend): Die Linke spricht
von Brotwucher, aber die eigentlichen Brotwucherer
sind diejenigen ägyptischen Edelleute, die schon zu

Josefs Zeiten Brotwuchet getrieben haben. Wir
sind entschieden dagegen, daß wir noch mehr zum
Industriestaat übergehen, schon aus dem Grunde,
weil dadurch unsere Wehrkraft geschädigt wird. Die

Sozialdemokraten natürlich wünschen den Industrie¬
staat, weil er ihnen Gelegenheit zur Agitation gibt.
Ich hoffe, daß für die Landwirtschaft unter der
Herrschaft der neuen Handelsverträge wieder bessere
Zeiten kommen.

Abg. von Gerlach (stets. Vg., mit Hallo! und
Oho! empfangen): Ich glaube wohl, daß Sie es

am liebsten sähen, wenn nur Redner der Rechten
sprächen, aber dann und wann müssen Sie auch
einem von uns das Wort gestatten. Die Verträge
sind Wechselbälge', ganz naturgemäße Erzeugnisse
aus dem Monstrum des Zolltarifs. (Lachen rechts.)
Herr Dr. Heim hat uns gestern ja etwas gekitzelt,
aber seine Rede war sehr wertvoll für uns, ich
danke ihm herzlich dafür (Abg. Dr. Heim ruft: Den
Dank Dame begehr' ich nicht. Große Heiterkeit.)
Die Nationalliberalen sind für die Verträge, obwohl
sie manches enthalten, was ihnen unangenehm ist.

Dies zeigte deutlich die Rede des Abgeordneten Dr/'
Beumer .... sie saßen an den Wassern von Ba- *

bylon und weinten. (Große! Heiterkeit.) Durch V

ihre Zustimmung zum Antrag Kardorff haben die
Nationalliberalen der Maschinenindustrie das Grab
gegraben. (Lachen.) Redner geht dann auf die
Lage der Landarbeiter ein und wird durch häufige
Zurufe der Rechten unterbrochen.

Präsident Gras Ballestrem: Ich bitte, die Zu¬
rufe zu unterlassen, sie halten nur das Geschäft auf.
(Große Heiterkeit.)

Abg. von Gerlach (fortfahrend) bleibt dabei,
daß die. hohen Getreidezölle nur dem Großgrund¬
besitz zu gute kämen. Die Zölle verteuerten den

großen Massen das Brot, siflen also in Wahrheit
massenmörderisch. Eine solche Politik werde er nicht
mitmachen und daher gegen die Verträge stimmen.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Die Re¬

gierung ist genau denselben Wtzg gegangen, den

Fürst Bismarck 1887 gegangen ist. Wir sind bis
auf die Mindestzölle bei den GetreidezMen hera'b-
gegangen, um Kompensationen für unsere In¬
dustrie zu erreichen. Es ist gesagt worden, Fürst
Bismarck hätte zuletzt einen Zoll von 1 Mark für
'Getreide gefordert. Das ist nicht wahr. Ich habe
alle Akten durchstudiert, aber nicht einen
Schatten eines Beweises für diese Behauptung ge¬
funden. Die landwirtschaftlichen Zölle mußten
wir erhöhen, weil in den letzten Jahren die Un¬

kosten, besonders die Leutelöhne, bedeutend ge¬

stiegen sind. Es kommt nicht auf den Ertrag allein
an, es kommt auf die Betriebsunkosten an, man

kann kolossale Erträge haben und dabei doch
bankerott gehen. Bei aller Dialektik kommt man

nicht darüber hinweg, daß alle Bauernvereine sich
für die Zollerhöhung ausgesprochen haben. Dies
'haben die Bauern doch nur aus eigenem Interesse
getan und nicht den 'Großgrundbesitzern zu liebe,
denn so selbstlos ist der Bauer nicht. Man muß

, 'sich nicht auf den Konsumentenstandpunkt, sondern
auf den der Gerechtigkeit stellen. Der Bauer muß
solche Preise bekommen, daß et dabei bestehen kann.
Mein Kommissar hat vorgestern schon eingehend
nachgewiesen, daß auch die Industrie viele Vorteile
von den Verträgen hätte. Dies war nicht, wie ge¬

sagt, ein Kolleg, sondern eine objektive Darstellung
wahrer Tatsachen. Ich werde mir all die Prophe¬
zeiungen über die schrecklichen Wirkungen dieser
Vertrüge merken und später mal das, was wirklich
eingetreten ist, auch zusammenstellen und beides
zusammen hier vortragen. Sie werden dann sehet!,
was Wahrheit und Dichtung ist.

Abg. Vogt-Hall (B. d. L.) meint, die Reden
der Linken bewiesen nur, daß sie! keine Ahnung von

landwirtschaftlichen Dingen hätte. 2)er Landwirt¬

schaft müßte geholfen werden, da die Unkosten be¬
deutend gestiegen seien und die Lasten der sozialen
Gesetzgebung fast unerträglich wären.

Abg. Mittermeier (San. Bauernb.) hätte mehr
Vorteile für Bayern gewünscht.

Abg. Gothein (stets. Vg.) bleibt dabei, daß
Fürst Bismarck seinerzeit einen Zoll von 1 Mark
beabsichtigt hätte.

Staatssekretär Graf Posadowsky wiederholt
seine Erklärung, daß er hiervon in den Akten nichts
gefunden habe. Es handele, sich hier um ein Miß¬
verständnis, denn Fürst Bismarck hätte beabsichtigt,
die Zölle von 6 auf 5 Mark, also um eine Mark,
aber nicht auf eine Mark zu ermäßigen.

Hiermit schließt die Besprechung. ?

Persönlich bemerkt
Abg. Sieg (nat.-lib.) er hätte seinen Appell,

man solle die Streitaxt begraben, nicht an die frei¬
sinnige Veruneinigung gerichtet. (Heiterkeit.)

Die Handelsverträge werden an eine Kom¬
mission von 28 Mitgliedern verwiesen.

Nächste Sitzung: Sonnabend-, 18. d. M.,
1 Uhr. (Toleranzantrag und Antrag betreffend
Errichtung eines Reichsarbätsamts.)

Schluß 61/2 Uhr.

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.-

Fern vondev Welt.
46.1 Roman von L. Haidheim.

Alice hatte Isabel heimbegleitet, Frau Frazer
gratuliert und bei Bogners vorgesprochen. Dort

begegnete man ihr wie immer voll Liebe, aber der

Amtsrichter und seine Frau verrieten weder das

Telegramm von Sollmes noch was Baron Hude,
als er auf der Heimfahrt noch einmal bei ihnen Vor¬

gesprächen, ihnen keuchend bor Empörung und Wut
über die Szene in Elfstein anvertraut.

Mehrere Tage vergingen. Claas Gerdenas

Zustand war nach dem Bericht des Arztes schlimmer
geworden. Die Geschichte nimmt einen bedenk¬

lichen Charakter an; wenn seine kerngesunde Natur

ihm nicht hilft, geht er einem Nervenfieber ent¬

gegen, hatte er zu Bogners gesagt.
Frau Adelheid fand es nicht leicht, Mrs.

Frazer und deren Tochter zu beruhigen. Dte erstere
wäre ihrer tatkräftigen Natur gemäß am liebsten
tach Elfstein gegangen, um Claas zu pflegen. Nur
ms energische Verbot des Arztes hielt sie zurück.

Isabel verbrachte zum größten Unbehagen des
ßammerrats die meiste Zeit in Steenbrinken. So

jerzlich gut Alice ihr persönlich auch war, so schwer
vurde ihr jetzt doch die stete Gesellschaft der

Zreundin, ohne daß sie das Herz gehabt hätte, es

tiefe fühlen zu lassen.
Zum Unglück hatte Tante Grietje nun auch

plötzlich alles Interesse für ihren einstigen Günst-
[tng Claas verloren. Sie sagte zwar nichts dar¬
über, aber im Innern hielt sie ihn jetzt für ebenso
anwahr, wie Alice es tat.

Endlich kam eine Depesche cm Bogners. Soll¬
mes gab Nachricht, er werde gegen elf Uhr mittags
auf der Station ankommen und bat* einen Wagen
an die Bahn zu schicken.

„Ich werde selbst hinfahren. Daß er, der un¬

ermüdliche Fußgänger, einen Wagen verlangt, läßt
mich für ihn fürchten,“ sagte der Amtsrichter zu
Frau Adelheid.

Und als er dann, auf dem Bahnsteig stehend,
den Erwarteten nicht gleich sah, statt seiner aber
Wilm Gerdena aus einem Wagen zweiter Klasse
sprang, da hatte er nicht Zeit, seiner Überraschung
Worte zu verleihen, denn fein junger, blühend aus¬

sehender Freund wandte sich sofort nach dem
gütigen zurirck und half einer blassen Leidensgestalt

heraus, in welcher Bogner Mühe hatte, seinen alten
Freund Sollmes wiederzuerkennen.

Auf den ersten Blick sah er, daß Sollmes be¬
reits vom Tode gezeichnet war.

„Da bin ich endlich! Mir ist, als wäre ich in
der Heimat! Ach, tote gut es tut, in diese treuen
Augen zu sehen!“ sagte Sollmes matt und leise,
aber mit einem Lächeln, das fast wie Verklärung
aussah.

Seine Augen schimmerten feucht.
__

Noch nie
zuvor hatte Bogner darin einen so feelenvollen,
ergreifenden Ausdruck erblickt, wie jetzt. Auch tn

der ganzen Erscheinung lag jetzt nichts mehr von der
ehemaligen Verwahrlosung. Ein schlichter Reise-
anzug umhüllte die zum Skelett abgemagerten
Glieder.

„Du bist sehr krank gewesen, lieber Freund!“
begann Bogner mit herzlicher Wärme.

„Ja, mein Junge, aber nun wird bald alles
gut werden, wenn ich nur diesen hier erst heraus¬
gerissen habe. Sie werden mich wohl wegen Fahr¬
lässigkeit und Sachbeschädigung einsperren wollen,
aber ich fürchte kein Gefängnis meM'— jetzt nicht
mehr!“

„Dich einsperren? Aber kommt, der Wagen
wartet, das Stehen greift Dich an.“

„Ich will froh sein, wenn ich wieder in ein
Bett komme!“ flüsterte Sollmes, den eine Ohnmacht
anzuwandeln schien.

Wilm gab ihm aus einer mitgebrachten Flasche
Portwein zu trinken. Das belebte ihn momentan.

Sie hoben ibn in den Wagen, lehnten ihn in
die Ecke und stopften ihm ein paar Luftkissen unter
Kopf und Rücken.

Erst als sie alle drei im Wagen saßen, kam eine
richtige Begrüßung Zwischen Bogner und Wilm zu¬
lande.

Auf der glatten Chaussee dahinrollend, erzählte
ix mit flüchtigen Worten, daß er nach einem acht-
ügigen Aufenthalte in Heidelberg, wo er seinem
Forps Rechenschaft über seine Angelegenheit ab¬

gelegt und den unbegrenztesten Vertrauensbeweis
'einer Korpsbrüder empfangen habe, auf der Reise
mch Genf zufällig in Basel mit Sollmes zusammen¬
getroffen sei.

„Stellen Sie sich mein Erstaunen vor, als tch
nfuhr, zu welchem Zwecke er heimreiste,“ bemerkte
Wilm.

„Gottes direkte Fügung!“ murmelte Sollmes.
„Ich habe immer an ihn geglaubt, in meiner Ver¬
zweiflung am festesten.“

„Sollmes lag in Florenz krank im deutschen
Iohanniterhospital,“ erzählte Wilm> „wohin nnt-
leidiae Menschen ihn geschasst. Ein deutscher
Oberst a. D. lag auch dort; dieser erhielt täglich
deutsche Zeitungen, die er, nachdem er sie gelesen,
den anderen Kranken zur Verfügung stellte. So
kam das Blatt, welches die Schwurgerichtsverhand¬
lung des Falles Gerdena wegen Brandstiftung ent¬
hielt, in Sollmes Hände. Starr vor Schrecken las
er, und als er dann das Zeugnis jenes Kutschers
fand, der einen Mann bei der Scheune der Diet-
burg beinahe überfahren, da wurde ihm mit einem
Schlage alles klar. Sollmes selbst war jener
Mann, der kam damals von Bogner und rauchte
eine Zigarre, die er wegwarf, als er, fast unter den
Pferden liegend, laut aufschrie.“

„Ja, so konnte es gekommen sein. Und Soll¬
mes hatte keine Ahnung, daß dieses „fliegende
Fünkchen“, welches jener Kutscher für ein schwach
brennendes, oder verglimmendes Schwefelholz ge¬
halten, den ganzen Brand verursachte,“ dachte
Bogner tiefbewegt.

Sein nächster Gedanke nach dieser überwälti¬
genden Eröffnung ein sehr besorgter: „Wenn wir
nur erst angelangt wären! Wenn er nur noch lebt,
bis er seine Aussage zu Protokoll gegeben!“

Sollmes schien ihm seine Sorge von der Stirn
abzulesen.

Das eigentümlich verklärte Lächeln flog wieder
über sein abgemagertes, totenbleiches Gesicht, als
er leise sagte:

„Sei ohne Sorge, Bogner, ich muß ja leben
und den lieben Wilm entlasten. Wie sollte ich
sonst seiner Mutter dort drüben entgegentreten,
wenn ich das nicht erst getan?“

Sie waren angekommen. Frau Adelheid lief
ihnen bis auf den Hof entgegen. Niemand hatte
etwas von Sollmes Ankunft erfahren. Nun starrte
sie Sollmes ebenso erschrocken ins Gesicht, wie ihr
Mann — in das Gesicht eines Sterbenden.

Die unerwartete, aber wohltuende Umwand¬
lung, die mit Sollmes' äußerem Menschen vorge¬
gangen, schien sie wohl zu beeinflussen, denn sie
sagte: „Führt Herrn Sollmes gleich hinauf, die
Fremdenkammer ist in zwei Minuten fertig.“

Ein unendlich dankbarer Blick aus dessen
Augen traf sie, und nach kurzer Zeit lag der völlig
Erschöpfte in den weichen Kissen und Frau Adel¬

heid selbst brachte ihm kräftige Bouillon.

gtatrtt jtufe Wissenschaft.
Wie große Musiker üben, darüber plaudert

eine englische Zeitschrift sehr interessant: Eine rechte
Vorstellung von dem außerordentlichen Aufwand
von Arbeit, die ein Musiker leisten muß, ehe er

die nötige Technik erwirbt, können sich nur wenige
machen. Dabei zeigte sich die exzentrische Veran¬
lagung, die die Musiker oft an den Tag legen, nicht
selten gerade in der Art, wie sie üben. Ein großer
Geiger, der sich wie ein Dandy kleidet und stets mit
Juwelen bedeckt ist, wenn er vor das Publikum
tritt, kann z. B. nur im tiefsten Neglige üben.
Auch Spohr schlüpfte selten aus seinem Schlaf¬
rock heraus und vertauschte ihn nur mit einem an¬

deren Gewand, wenn er im Konzert austrat. Da¬
gegen war er sonst sehr regelmäßig in feinen. Le¬
bensgewohnheiten und versäumte es keinen Tag, zu
üben. P a g a n i n i wurde von seinem ehrgeizigen
und habsüchtigen Vater gezwungen, täglich zehn
bis zwölf Stunden zu üben, und er war des Violin-
spiels so überdrüssig geworden, daß er es ausgab
und sich der Landwirtschaft zuwandte. Aber diese
Laune ging bald vorüber und er übte dann wieder
mit größtem Fleiß. In seinem späteren Leben
übte er aber nie mehr, weil er nur seine eigenen
Kompositionen spielte. Man erzählt sich, daß ein
begeisterter Bewunderer des „Geigerkönigs“ ihm
von* Ort zu Ort folgte und immer in demselben
Hotel wohnte in der Hoffnung, den Maestro üben
zu hören. Nachdem er einmal lange in demselben
Hotel wie Paganini gewohnt hatte, wurde er durch
einen einzigen Ton belohnt, als Paganini nämlich
eine neue Saite aufzog. Rubinstein soll fol¬
genden Ausspruch getan haben: „Wenn ich einen
Tag nicht übe, weiß ich es; versäume ich es zwei
Tage, so wissen es meine Freunde, und übe ich gar
drei Tage nicht, so weiß es das Publikum.“ Als
Joachim noch studierte, lebte er im Hause seines
Lehrers. Das Zimmer, in dem er übte, - hatte
keine Fenster und nur eine kleine Masfüllung in
der Tür. Wenn der Klang der Violine einen
Augenblick aufhörte, sah der Lehrer gleich durch die
Glastür. Als Mendelssohn einmal Orgel¬
vorträge veranstaltete, sagte er: „Meine Arbeit
nahm mich so gefangen, daß die Stunden tote

Tage vergingen. Ich übte Pedalläufe, bis das
Gehen auf der Straße sich in eine Fuge verwandelte,
so automaftsch waren meine Bewegungen geworden.“
Jan Kubelik übt nicht nur viel, sondern auch
regämäßig, was für den Erfolg sehr wichtig ist.
Nur an dem Tage, an dem er von der Geburt
seiner Zwillinge hörte, übte er nicht und gmg
nervös die Korridore des Hotels entlang in der
Erwartung des Telegramms, das ihm Nachrtcht
von seiner Frau bringen sollte. Das Schlimmste
für den Musiker ist das Gefühl des Überdrusses,
das ihn überkommt, wenn seine Arbeit nicht gut
verteilt ist. So wird von einem Pianisten erzählt,
der während der letzten zehn Jahre 300 verschiedene
Stücke öffentlich gespielt hat. In jedem Jahr stu¬
dierte er zwanzig bis dreißig neue Stücke ein, und
er übt so viel daran, daß er nach seiner kurzen Kon¬
zerttournee keinen einzigen Takt davon mehr hören
kann. Von der Untätigkeit kann er sich nur da¬
durch retten, daß er wieder neue Stücke einstudiert,
die nach wenigen Wochen dasselbe Schicksal teilen.
Von S a r a s a t e wird erzählt, daß er nur übt,
wenn er neue Werke für ein Konzert einstudiert.
Er sagt: „Ich bin kein Sklave der Violine; die
Violine ist mein Sklave.“ Einer der ersten eng¬
lischen Violinisten, der neidisch auf die Ehren und
das Gold blickte, das dieAusländer in seiner Heimat
ernteten, beschloß, durch eine besondere Kraftan¬
strengung die Aufmerksamkeit seiner Landsleute auf
sich zu lenken. Er zog sich mit seiner Violine auf
sechs Monate in ein einsames Landhaus zurück,
dessen Schwelle niemand übertreten durste. Seine
wachen Stunden widmete er ausschließlich seinem
Instrument; als er dann wieder austrat, lobte man

„Wenn er nur noch so lange lebt, bis mein
Kollege auch Ochtersen da sein kann!“ stöhnte Bog¬
ner in quallvoller Angst.

Eine Depesche an diesen war schon abgegangen.
„Ich kenne Sie gar nicht wieder, Wilm!“ sagte

Frau Adelhäd, als sie den Kranken allein ge¬
lassen und hinabgegangen waren.

„Weil ich ein glücklicher Mensch Bin! Befreit
von der Kette, an welcher ich diesen gräßlichen Ver¬

dacht durchs Leben schleppen sollte! Wenn Sie
wüßten, Frau Adelheid, wie meine Korpsbrüder
Mann für Mann für mich aufstanden, mit welchem
Ton innerster Überzeugung sie mich freisprachen!
Ach, Frau Adelheid, das war mir mehr, als mir
alle Gerichte der Welt hätten geben können! Ich
habe vor Freude geweint — wahrhaftig, die
Tränen stürzten mir in die Augen — wider alle
Ordnung — denn ein forscher Student und ,—
heulen! Aber da war auch nicht einer, der mir nicht
glaubte. „Nur der Form halber nehmen wir Dein
Wort, und Form halber mußt Du einfttoeilen
zurücktreten! Der Unsere bist und bleibst Du!“

sagte man mir dann. Und morgen schon geht das

amtliche Protokoll an das Korps ab. Sollmes
stirbt nicht eher!“

Frau Adelhäd hatte den jungen Mann immer

sehr gern gehabt, ihn auch stets hübscher gefunden
als Claas und die anderen jungen Herren ihres
Kreises, daß er aber plötzlich ein so ganz anderer
als diese alle werden könnte, das hatte sie nicht
gedacht. Und das hatte die schwere Nacht des Un-

glücks und der sonnige Tag des Glückes aus ihm
gemacht. Er war ein glückstrahlender Mensch ge¬
worden, und was ihm jetzt Herz und Seele erfüllte,
das leuchtete ihm aus den Augen und sprach aus

seinen Zügen.
Sie wunderte sich, daß er, mit keinem Wort

nach den Freunden — nach Alice fragte.
Ihm gleich all das Unerfreuliche über Claas

zu erzählen, das ließ ihr Zartgefühl nicht
,
zu;

außerdem hatte Bogner Baron von Hude Schwetgen
gelobt, denn wie man jetzt die „verfahrene Ge¬
schichte“ zurechtbringen sollte, wußte man nicht so
recht. Claas' Erkrankung kam in dieser Hinsicht
ganz gelegen.

Dann aßen sie. Wilm war so erfüllt von

seinen Erlebnisse in Heidelberg, daß er immer nur

davon sprach. Zuletzt schien er aber dem Amts¬
richter und seiner Frau doch, als wolle er damit nur

jedes andere Thema vermeiden.
^ Schluß fWtt



können.“ Es ist trnnöttg hinzuzufügen, daß der
PolizeibeamLe am Telephon niemand anders war
als der gesuchte Verbrecher und daß er auf die so
eingeholten Informationen hin sich wohl nicht mehr

steht und so große Erfolge errungen hat, tritt er
selten öffentlich auf. Ein bekannter Organist er*

Zäh/te einmal: „Ich komme immer einen Tag vor
meinem Auftreten an, nicht nur um die Orgel zu er-
proben, sondern auch um Zeit zu etwa nötigen Re- ...» ,,™ ,vuV« «
parcüuren zu haben,

.
Die ganze Nacht hält sich lange in Marseilles ausgehalten haben wird.
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derewski übt auch gern zur Nachtzeit. Er
geht in das Lager von Messrs. Erard, zu dem er
jederzeit Zutritt hat, und dort spielt er die ganze
Nacht, wobei der Nachtwächter fein einziger Zu¬
hörer ist- Nach diesem nächtlichen Üben geht er in
sein Hotel, schläft und erwacht erfrischt zu seinem
Konzert.

Srmte €ht»ntk.
— Die Vernichtung der französischen Phono¬

graphenindustrie bedeutet die E n t sch e i d u n g
des Pariser Appellationsgerichtes
zu -Gunsten der Gesellschaft der Komponisten ustd
Verleger, wonach die Reproduktion von Liedern
mit Worten durch Phonographen verboten ist.
Seit Montag wurde der Verkauf von Walzen ver¬
hindert. Auf Ansuchen der Gesellschaft sind in
Paris 50 Phonographenfirmen und Lager ge¬
schlossen worden; dadurch sind in und um Paris
allein 5000 Arbeiter und Angestellte brotlos ge¬
worden.^ Etwa 12 000 Phonographengeschäfte
werden in Frankreich durch dieses Urteil betroffen.
Der Merkwürdigste bei dieser Krisis einer recht be¬
deutenden Industrie ist, daß der Anstoß nicht von
der Gesellschaft der Komponisten und Verleger selbst
ausging, sondern von einem Spekulanten, der
nicht einmal MüsiWerleger ist. Im Jahre 1866
wurde ein Gesetz erlassen, um den Verkauf von
Leierkästen und Spieldosen zu regeln; danach ist
in Frankreich die Reproduktion von Liedern mit
Worten verboten. Der Spekulant erbot sich nun,
auf eigene Kosten als Vertreter der Gesellschaft
einen Prozeß bis zu der letzten Instanz durchzu«
führen, wenn man ihm die Hälfte alles Geldes
geben würde, 'das die Phonographen-Fabrikanten
für die Erlaubnis, 'Walzen mit Liedern herzu¬
stellen, bezahlen müßten. Senator Poincare fun¬
gierte als Anwalt und gewann den Prozeß. Nun
verlangen die Musikverleger eine Abgabe von 30
Centimes für jede Walze, die mit 50 Centimes
verkauft wird; bei der Höhe dieser Forderung ist
eine Lösung der Frage unmöglich. Die französische
Regierung steht hier vor einer großen Schwierig¬
keit. Sie kann die Entscheidung des Appellations-
gerichtes nicht ungiltvg machen, und es wird ihr
wahrscheinlich nichts anderes übrig bleiben als eine
Änderung des Gesetzes, soweit es sich auf Phono¬
graphen bezicht. Die größte Pariser Phonographen¬
fabrik von PathL Fröres beschäftigt 3000 Per¬
sonen und fertigt in der Saison täglich 60 000
Walzen an. Sie hat der Gesellschaft der Kompo¬
nisten und Verleger 10 Prozent von dem Brutto¬
gewinn angeboten, aber dieses Anerbieten ist ab¬
gelehnt worden. Wenn das Gesetz nicht aufgehoben
wird, will die Firma ihren Sitz nach England ver¬
legen.

— Das Telephon als Diebeshelfer. Ganz
Lyon amüsiert sich über die Keckheit eines Diebes,
der den Polizeichef der Stadt durch eine List an¬

geführt hat. Eines Tages wird dem Beamten
gemeldet, daß man ihn telephonisch aus Mar¬
seilles zu sprechen wünsche. Er geht ans Telephon
und es entspinnt sich folgendes Gespräch: „Ist
dort der Polizeichef von Lyon?“ „Ja, ich bin
am Telephon.“ „Hier ist ein Beamter des Polizei¬
chefs von Marseilles, M. Tardy.“ „Ja, was gibts?“
„M. Tardy trägt mir auf. Sie anzufragen, ob Sie
nicht einen Verhaftungsbefehl erlassen haben gegen
einen, gewissen Pierre Courti, der zahlreiche Ver¬
brechen in Lyon begangen hat?“ „Gewiß, mir ist
gemeldet worden, daß er nach Marseilles geflohen
ist. Lassen Sie ihn doch, wenn Sie ihn finden,
verhaften, denn der Schurke ist sehr gefährlich und
zudem durchtrieben und geschickt.“ „Sie glauben,
also, Herr Polizeichef, daß sich der Courti in Mar¬
seilles befindet?“ „Nun, natürlich. Zwei meiner
Leute sind ihm ja gefolgt und haben Befehl, ihn

Nummern der „Newyork World“, in der 2000 Mk.
für einen Finger von einer gesunden Frau zum
Zwecke der Verpflanzung geboten werden. Die Be¬
sitzerin des Fingers darf nicht Über 45 Jahre sein.

— Adolf Menzel als Ester und Trinker. Über
dieses Thema erzählt die „Berl. Ztg.“: Den Tag
über behalf Menzel sich meist mit einem kalten Im¬
biß, und erst des Abends, nach getaner Arbeit,
gönnte er sich Erholung und — Nahrung. Die fiel
dann freilich recht reichlich aus. So um neun Uhr
erschien die kleine, im Winter in einen recht altmodi-
schen hellbraunen Pelz gehüllte Gestalt des Alt¬
meisters in der Tür jener Weinstube der Pots-
öamerstraße, deren Stammgast er 20 Jahre lang
war, und bewegte sich mit dem ihm eigenen, schie¬
benden Gange nach dem ein für allemal für ihn
reservierten Tische. Nun folgte eine längere und
sehr ernsthafte Konferenz mit dem Kellner, und
kaum war dieses Vorspiel zu Ende, so sank der
schmächtige Körper der kleinen Exzellenz hinten über
in die Kissen, Menzel schloß die Augen und, den
Blicken der übrigen durch den Tisch fast entzogen,
schlummerte er sanft ein Weilchen. Kam dann die
Suppe, die immer den ersten Gang seines Mahles
bildete, so zupfte der Kellner den alten Herrn sanft
am Ärmel und der sah ihn dann wohl einen Augen¬
blick ein bißchen wild an, um sich alsbald dem
dampfenden Teller zuzuwenden. War dann aber
der letzte Löffel geleert, so lehnte Klein-Menzel sich
schon wieder auf das rote Polster zurück und schloß
die Augen, um im Schlafe zum nächsten Gang
Stärkung zu suchen. Und das wiederholte sich so
Gang für Gang. So wird es nicht wunderbar er¬

scheinen, daß sein Essen oft, um 9 Uhr angefangen,
erst um 1 Uhr sein Ende fand. Dabei hatte Menzel,
und das ist vielleicht für alle, die sein Alter erreichen
möchten, interessant zu hören, eine ausgesprochene
Vorliebe für diejenigen Gerichte, die man gemeinhin
für die ungesundesten hält. Gewöhnlich begann er
mit einet Erbsensuppe und dann bilbete ein tüch¬
tiges Eisbein mit Sauerkohl den Übergang zu den
richtigen morceaux de resistance. Und wer den
kleinen Herrn hier bei der Arbeit sah, wie er sich
in sie vertiefte und die ganze Welt um ihn herum
für ihn nicht mehr zu existieren schien, der mußte
seine helle Freude daran haben. Im Trinken frei¬
lich war Menzel mäßig und ein Schoppen säuer¬
lichen Mosels seine gewöhnliche Ration. Sekt —

und dann nur deutschen — trank er höchstens, wenn
er ein paar Freunde eingeladen hatte, meist Jugend¬
gefährten oder Verwandte. War nun die Rechnung
berichtigt, so ging es nicht etwa nach Hause, sondern
regelmäßig zu Josty, der alten Konditorei am Pots¬
damerplatze, wo gleichfalls sein Tisch für ihn immer
bereit stand. Zwei Tassen schwarzen Kaffees und zu
jeder ein Glas Cognac beschlossen das Tageswerk.
Dann noch ein Nickerchen, und schließlich die Heim¬
fahrt in einer Droschke nach seiner Wohnung in der
Sigismundstraße.

— Der gehorsame Matador. Der berühmte,
von ganz Spanien nahezu vergötterte Torero Bom-
bita hat es auf Wunsch, feines reichen Schwieger¬
vaters vorgezogen, sich am letzten Sonntag feierlich
die „Coleta“, das sichtbare Haarabzeichen seines
Standes, und damit jede Möglichkeit des Wieder¬
auftretens, abzuschneiden. Zu diesem Zwecke hatte
er ein großes Abschiedsbankett mit 30 Gedecken
veranstaltet, bei dem es überaus lustig herging und
Dombita ungezählte pikante Episoden seines bluti¬
gen Berufes zum besten gab. Nach dem Cham¬
pagner führte er dann die Tischgesellschaft in feinen
Park, wo ihm seine Frau, eine imposante glutäugige
Andakusierin, mit einer fußlangen Schere die Ma-
tadorcoleta abschnitt und — eine moderne Delila
— den gefeierten Sirnson so des Haarschmucks be-
rcurbte. Ein Strom von Champagner beschloß das
feierliche „Begräbnis“, das die Spanier jedoch mit
sehr gemischten Gefühlen aufnehmen werden. Bom-

bita war unstreitig der gefeiertste Matador der
Neuzeit.

— Südamerikanische Zollschexze. Man schreibt
dem Berliner Export-Fachblatt „Das Echo“:
Guayaguil (Hauptflußhafen von Ecuador) zivilisiert
sich zusehends, wie man aus folgender wahren Ge¬
schichte ersehen kann. Eines schönen Tages kommt
ein deutscher Reisender vom Panamadampfer von
der Merelle nach dem Zollabfertignngsamt, wo
er von einem gerissenen Zollbeamten gefragt wird:
„Wieviele Flaschen Champagner haben Sie an
Bord des Dampfers getrunken?“ Der biedere Rei¬
sende überlegt ein wenig und sagt in aller Un¬
schuld: Wir waren unserer fünf und werden wohl
vier Flaschen Sekt getrunken haben, worauf der
Beamte antwortete: Nun, so zahlen Sie 4 Sucres
sdie Landesmünze zu 2 Mark); der Reisende zahlt
rm guten Glauben, daß das, was an Bord verzehrt
wird, an Land verzollt werden muß, und tröstete sich
damit, nachdem er von seinen Landsleuten ausge¬
lacht worden war, daß ihm der Zollbeamte seinen
Koffer nicht untersuchte!

— Die kleinen Diebe hängt man ... In
den Pariser'Modewarenmagazinen machte sich seit
längerer Zeit eine Frau verdächtig, die stets mit
einem reizenden kleinen Terrier erschien,
sich von den Verkäufern eine Menge Waren vor-
legen ließ, nie aber etwas kaufte. Sie hatte eine
besöndere Vorliebe für kostbare Spitzen, doch bald
zeigte sich, daß sie sich mit dem bloßen Ansehen
nicht begnügen wollte. Nach ihrem Fortgang wurde
stets das Abhandenkommen der teuersten Stücke
bemerkt. Man beobachtete sie und- entdeckte eines
Tages, d'aß das Hündchen, das sie auf dem Arm
unter dem Mantel haG verborgen trug, daraus
dressiert war, blitzschnell zuzugreifen und das ge¬
stohlene Gut unter dem Mantel in Sicherheit zu
bringen. Me Frau wurde verhaftet, der spitz¬
bübische Terrier aber — zum Abdecker gebracht.

Himdslsnachrichlen.
Warenmarkt.

Danzig, 14. Februar. Weizen unverändert' rußig.
Gebandelt ist inländischer blauspitzig 766 Gr. 162 M>, bunt
743 Gr. 169 M., hellbnnt 745 Gr. 168,50 M., 774 Gr.
170.50 M., fevi hochbunt glasig 740 Gr. 170 M., weiß 785
Gr. 172 M.. feit weiß 714 Gr/167 M., rot 745 Gr. 166
M. 761 Gr., 769 Gr. und 774 Gr. 168 M., russischerem
Transit Kubanka 783 Gr. 132 M. per Tonne. — Roggen
unverändert. Bezahlt ist inländischer 720, 744, 750 Gr.
131 M., polnischer zum Transit — M. Alles 714 Gr.
per Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist inlän¬
dische große 674 Gr. 140 M., rassische zum Transit große
— M. per Tonne. — Hafer unverändert. Bezahlt ist in¬
ländischer hell130 M., russischer zum Transit — M. per
Tonne. — Wetter: Bedeckt. — Temperatur: —1 Gr. R.
-Wind: W.

Magdeburg, 14. Februar. (Znckerbericht.) Kornzucker
88 Grad ohne Sack 14,65—14,75. Rachprodukte 75 Grad
ohne Sack 12,20—12,55. St'mmmig: Ruhig. — Brot,
raffinade I. ohne Faß —. Kristallzucker 1. mit Sack
—. Gemahlene Raffinade mit Sack —. Gemah¬
lene Melir mit Sack —. Geschäftslos. — Roh¬
zucker 1. Produkt Transito franko an Bord Ham.
bürg per Februar 30,35 Gd., 30,50 Br., —bez.. per

März 30,30 Gd., 30,45 Br., —bez., per April 30,40 Gd..
30.50 Br.. —bez., per Mai 30,55 Gd., 30,60 Br.,
—bez., per Angnst 30,75 Gd., 30,80 Br. Stetig.

Hamburg, 14. Februar. (Getreidemarkt.! Weizen
ruhig, meckl. u. ostholst. 175—177. — Roggen ruhig, meckl.
und altmärk. 145—148, rnss. cif, 9 Pnd 10/15 108,50. —

Gerste fest, südruss cif. 96,75. - Hafer fest, holfteht.
U, meckl. 146—152. — Mais fest, Anier. mixed eis. 96,00.
La Plata cif. 105,00. — Riiböl lofo ruhig, verzollt 46,00.
Spiritus rnhig, per Febr. 26,75 Gd., —,— Br., per Febr.»
März 26,75 Gd.. — Br., per März-April 26.75 Gd.. — Br. —

Kaffee loko rudig, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum fest,
Standard white loko 5,80. — Wetter: Nebel.

StiMii, 14. Februar. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste nnd Hafer kein Handel. — Riiböl loko
47,00, per Mai 46,50. — Wetter: Regnerisch.

Pest, 14. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen stetig
per April 19,92 Gd., 19,94 Br., per Mai 19,76 Gd.
19,78 Br., per Oktober 17,40 Gd., 17,42 Br. — Rogge,
per April 15,44 Gd., 15,46 Br., per Oktober 13,94 Gd,
13,98 Br. — Hafer per April 14,20 Gd., 14,22 Br., pe.
Oktober 12,24 Gd., 12,28 Br. ~ Mais per Mai 14,92 Gd.
14,94 Br. — Raps per Angnst 22,50 Gd., 22,70 Br. -
Wetter: Schön aber kalt.

Petersburg, 14. Februar. (Prodnktenmarkt.) Samarka-
Weizen ruhig, 87-/ 8 Kopeken. — Roggen ruhig, 59-61 Ko¬
peken. — Hafer stetig, 52—54 Kopeken. — Leinsaat ruhig,
140 Kopeken.

Parts, 14. Februar. Getreidemarkt? (Schlnßbericht.)
Weizen ruhig, per Februar 23 00, wr März 23.35, vev

März - Juni 28,75, per Mai-August 28,«X 55 tRogre*
ruhig, per Februar 16,00, per Mai-Augnft 16,00. M
Mehl rnhig, per Februar 29,80, per März 30,15, \>c*
Mürz-Juni 30,60, per Mai-August 30,85. — Rilbök
rnhig, per Februar 46,25, per März 46,60, per Mai-
August 46,50, per September-Dezember 46,50. — Spiritus
ruhig, per Februar 45,50, per März 44,75, per Maß
August 43,50, per Sept.-Dez. 39,50. — Wetter: Bewölkt.

Antwerpen, 14. Februar. (Getreidemarkt.) Wetzxs
fest. — Mais fest. — Gerste stetig. — Hafer fest.

London. 14. Februar. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Milde.

Liverpool, 14. Februar. (Müllermarkt.) Welzch
stetig, australischer und La Plata Va Penny höher bis uns
verändert, russischer Ghirka unverändert; Mehl stetig, un¬
verändert; Mais fest, amerikanischer mixed und La Plata
1 Penny höher — Wetter: Schön.

Hüll, 14. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen stetig.
Wetter: Schön.

New-York, 14. Februar.
Weizen per Mai .......ID. 17V* %

.. per Juli ID. 5'/,«.
Geldmarkt.

Berlin, 14. Februar. Die Herabsetzung des Diskonts
der Neichsbank hat. weil erwartet, keinen weiteren Eindruck
gemacht, wenigstens nicht zur Belebung des Geschäfts bei¬
getragen ; denn bei unverändert fester Tendenz erreichten
die Umsätze auf den meisten Gebieten eine beschränkte Aus¬
dehnung. Nur wenige besonders bevorzugte Effekten wur¬
den reger gebandelt.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Zprozent. Reichsanleihe 90,70 bez. Preußische3proz.KonsolS
90,60 bez. 5proz. Argentinier 99,15 bez. 4'/svroz. Chinesen
—bez. 3prozentige Portugiesen 66,90 bez. Ruffische
Anleihe 1902 —bez. Spanier 91,90 bez. Türken
(Nnifiz.) bez. Türkenlose 130,50 bez. Buenos-Aires
—bez. Anatolier —bez. Baltimore-Ohio 106,76 bez.
Eanada.Pacific 135,70—60 bez. Gotthardbahn bez.
Lübeck-Biichen —bez. Luxemburger Prince Henri 118,50
bez. Meridional 151,90 bez. Mntelmeerbabn —,— bez.
Franzosen 139,60 —50 bez. Lombarden 17,00 bez. Große
Berliner Straßenbahn 187,25 bez. Berliner Handelsgesell¬
schaft 165,60-75-60 bez. Darmstädt. Bank 144,30-40 bez.
DeutscheBank 243,60- 75—50—60 bez. Diskonto-Kommandit
194,10-40-10 bez. Dresdner Bank 161,75 bez. National-
bank für Deutschland 131,10 bez. Oesterr. Kreditaktien 214
bis 13,60 bez. Oesterr. Länderbank 118,20 bez. Rufs. Bank
—bez. Schaaffhaufensch. Bankverein 147,60 bez. Wiener
Bankverein 144-3,90 brz. Wiener Unionb. —. Anglo Conto
Guano —bez. Dynamit-Trust 193-8,10 bez. Hamburg-
Amerika Paket 143,90 bez. Hansa Dampfschiff 151,75 bez.
Norddeutscher Lloyd 113,60—50 bez. — Tendenz: Fest.

Frankfurt a. M., 14. Februar. (Gffekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 213,80, Berliner Handelsgesellschaft
165,90, Darmstädter Bank 144,30, Deutsche Bank 243,50,
Dresdner Bank 161,90, Diskonto-Kommandit 194,20,
Nationalbank für Deutschland 130,80, Schaaffhansenscher
Bankverein —Lombarden 16,80, Gelsenkirchen 225,25,
Harpener 213,75. — Behauptet.

Wien, 14. Februar. Einh. 4prozt. No.-Rte. M./N.
per Arr 100,25, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
100.25, Ungar. 4proz. Goldrente 118,80, Ungar. 4proz. Rte.
Kr. - W. 98,10, Türk. Lose p. M. d. M. 134,00, Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. 1071, Nordwb.-Akt. Lit. B. ult. 417,00,
Oesterr. Staatsb. p. ult. 651,75, Südbahn-Gesellschast
89.25, Wiener Bankverein 562,00, Äreb Hattft. Oesterr. p.
ult. 676,75, Kreditbank Ung. allg. 777,50, Länderbank
Oesterr. 460,25, Brüxer Kohlenbergw. —, Montang,
Oesterr. Alp. 524,00, Dtsche. ReichSbkn. P. ult. 117,42.
— Ruhig.

Paris, 14. Februar. Französische Rente 99,67'/^“Ita¬
liener 104,35, Portugiesen 1. S. 66,90, Spanier äußere
Anleihe 91.80, 4proz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. 4proz. türk, misste. Anleihe 89,60, Türkische
Lose 130,00, Ottomanbank 596,00, Rio Tinto 1595, Suez-
kaualaktien 4615, Russische Anleihe 1894 —Russische
Anleihe von 1901 —, Russische Anleihe von 1904 —.
- Ruhig. ,

filmt!. Marktbericht der ftädt.MarktdaNendlrektto».
Berlin. 14. Februar 1905.

Fleisch p. '/,
Rindfleisch. .

Kalbfleisch . .

Hammelfleisch.
Schweinefleisch
Wild p. '/, kg

Rehwild . .

Rotwild . .

Damwild . .

Wildschweine.
Srschiacht. Geßiiael
Hühner alte, p. St. 1,50

^nhiierjimge,p.St.
Lauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten% kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise src. Berlin,
la per 50 kg .

Ha do.

0,80—1,40
0,45-0,55
1,40- 2,30

0,60—0,70

4,00-6,00

115-119
110—114

Rissige Haut MhÄIIÄ
ksv'M.'“rMttich-n Myrrholmglycerm.

Sicher und schmerzlos wirkt das seit 30 Jahren bewährte
echte Radlauer'sche Hirhneraugenmittel,“WDU

Fl. 60 Pf. 8htr echt mit der Firma: Kronen-Apotheke
Berlin. Depots in den meisten Apotheken nnd Drogerien.

Berliner Itörse, 14«. Februar 1905. Umrechnungssätze: 1 Fr. 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr„* 85 W. 11 fl.holl. 1,70. 11 Kr.Oie 1,12*
1 «diu 2,16. 1 Gd.-Rbl.: 3,20. 11 Doll.: 4,20. 11 Lstri. 20,40. | Oiso. Rb. 3* Lb. 4t. Priv. 2.

Dt Rehs.Schatz
Dt. Reichs-A.

clo. uk.b.1905
do. do.

Prem. cons.A.
do. uk.b. 1895
do. do.

Bad.8t-Anl1901
do. do. 1900

Bayer. St Anl..
do. do..

ßrem. Anl. 1887
Hamb.am 93/99

do. do. 1897
Hess.StA.93-99

do. do. 1896
do. do.

Oldenb. St.-Anl.
Brandenb. Pr.A.
Oass.Landsscr.
Hann. Pr.-A. IX.
do. do. VII.VIII.

Oatpr. Prot.Obl.
Pomm.Prv.-Anl.
Posen. Prv.-Anl.

do. do.
Rhein. Pn.-Obl.

do. IX, XI. XVi.
Teltower Anl.

Wests. Pnf-Änt
do. de.
do. do.

Westpr.Pr.-Anl.
Alton.StA. 1901

do. do. 87/93
Barmer St.-Anl.
Berliner St-Anl.

do. 1882-98
Bonn.StA.1901
Bresl.StA 80-91
Bromberg. St.A.

do. do.
Casseler St.-A.
Charlottenb. 99
Crefelder St-A
Düsald88'1900
Elberf.St.-0.99
Ess.StAIV.V(98)
Hann. St.-A. 95
Hildesh. 8t.-A..
Kieler St-Anl. .

Köln. StA. t. 98
Magdeburger .

S£ündenerSt.-A.
PeinerStadt-Anl
Stettiner St-Anl.
Wiesbad. 1901

a. Slaals-Pap. Berl.Pldbr.
do. do.

b
41

125.50b
112.0088

4 r do neue 4 102.40b
31 102.300 do. do. 31 99.406
31 102.800 do. do. 3 86.4086
3 90.7586 Cent Lösch 4
3{ 102.806 do. do. 31 89.900
31 102.306 do. do. 3 68.7086
8 90.7086 Kur u.Neum 4
4 104.8086 i do. da. 31 101.256
31 100.306 -S Ostpreuss. 4 105.40b
4 103.25b do. 31 99.20b
31 100.4086 J Pomm.Land 31 100.10b
31 do. de. 3 87.90b
31 99.908 Js Posenecho 4 103.100
3 8 8.0 ObG 2 do. 31 99.60b
31 loo.aobQ 3 Sächsische 4
3 67.9086 do. 31 99.900
4
3

*■
do.

Schls.altld.
3
31

87.756
99.606

31 do. do. L.A, 4 102.906
31 99.7586 do. do. L.C. 4 102.806
31 SchlHlst.LC 31 99.00b
3 Wests. Land 4 103.306
31 99.20b do. do. 31 99.000
31 99.600 Westp. ritt. 31 100.400
31 99.10b do. do. 3 87.756
3 ’Hannorrsch 4
31 96.606 do. 31 100.100
3 Hess -Nass. 4 103.406
31 100.508 do. 31 100.100
4 106.26b Kur u.Neum 4 103.3086
3 88.760 do. do 31 100.100
31 99.766 Pommersch 4 103.300
4 103.206 do. 31 100.000
81 •E Posenscbe 4 103.400
4 103.606 do N 100.100
31 96.756 1 Preussisch 4 103.30b6
31 98.806 § do. 31 100.0080
31 100.006 Rb.-Westf. 4 103.3080
31 98.808 do. do. 31 100.000
31 96.7586 Sächsische 4 103.306
31 99.756 Schlesisch. 4 103.006
31 98.606 do. 31 100.606
4 102.506 Schl.-Holst 4 103.306
31 98.756 do. 31 100.006
4 103.60bB Bad.Pr4m.-A.67 4 121.50b
31 99.306 Bayer. Präm.-A. 4 175.256
31 98.906 Braonsch.20TL. frc. 170.40b
4 102.756 Cöln-Mind.P.-A. 31 137.75b
31 98.606 Hamb,50Tlr.-L 3 146.75b
31 89.606 Lübecker de. 31 150.60b
31 98.75b Mein. 7Guld.-L. frc. 39.6080

|| 96.90b Oldenb.4CTI.-L. 3 —

31
31

99.20b
100.006 Aüsländ^cht Fonds,

4 101.806 6% Argent. Anl. 1 5 89.20b
31 99.1 ObG 41 % do. innere 4-1 96.6086
31 99.1UG 41 tdo.äussere 41 84.406
31 99.406 Bulg.G.H.A.nuttl 6 ——

,

Chile Gold-Anl. 4$ 95.756
Chm.Anl.v.1895 6

do. 1.1896 S 101.2586
do. 1.1898 11 83.608

Griech.A.81-84 50.0080
do.cons.Goldr.
do.Monopol . ’fi 40.0086

52.4086
Italien. Rente . 4 105.50b
Mexikan. Anleih. 5 102.906
Oesterr. Gotdr. 4 102.006

do. Paoierr. H
do. Silberr. 41 100.300
do.1860Lose 4 166.2086

Port StA.umf.III. 3 66,9086
do. III. Soec. fr 14.9086

Rum. amort. alt b 100.9086
do.amort.18S5 4 88.4086

Russ. Anl. 1902 4 89.9086
Russ. Goldrente 5 97.7086

do.Staatsrente 4 90.00b
do.Bod.-Cr. 6 113.0088

Schwed.St.A.86 3} 99.70b
Serb.am.AnI.96 4 78.80bG
Span. Schuld
T6rk.C.p1.4.76

4
1

do. Lose . . .

üngar.Goldrent. 4
130.00b
100.20b

do. Kronenr. 4 88.2586
do.Staatsr.97 3i 89.608G

Bucarest.Anl.84 tl 96.8086
Buen.Air.St.A.G. 4i

do. do. Pes. 6 46.1 ObG
Lissabon. St.-A. 4 85.6086
Stookh. StA. 84 4

do. do. 87 3i 97.000

Eisefiba!w-Sla8toi-ÄMien.
Äach.-Mastabgl 6t 128.756
Allg. Dt. Kleinb.

“

Braunachw. Ld.
Crefelder . .

Eutin-Lübeck .

Halbrst-Blank.
Niederlausitzer
Oester. Staatsb.

do. Südb.flb.)
Warschau Wien
Gotthardbabn
Jura-Simplon
Mittelmeer . .

NerÜi.Pac. Pres.
Prinz Henry . .

Transvaal Gert
Westsic.Eisen».
ZschiptFinstw

79.6006
138.00DG
135.1 ObG

77.50faG
129.00to

73.90b6
39.90b
17.10b

0

I
5
3i
511
0

7,«
6,e

31

4 104.906
4 li 3.60b

57.006
47.7696

1?-86L.L5b6

FranzJos.Silber
Galiz.Carl-Ludw
Kasch.Odb.Gold

do. Silb. 89
0est.-Ung.8t.alt
do. Ergnzgsnetz
do. Staats Gold
do Nordwest
Südös . (Lomb.)

do. Obi. Gold
Ivangorod Domb
Koslow-Woron.
Kursk-Chark. B.

do. ». 1889
Kursk-Kiew . .

Mosc.-Kiew Wor
Mosco-Kursk
Mosco-Rjäsan .

Mose -Smol.abg
Orel-Griasi89or
Rjäsan-Kozlow
do.Uralsk uk.05
do. 1897 uk.08
Rybinsk gai
Süd-Ost 189!
Süd-Westbahn.
Anat. Eisb.-Obi.
do.Ergänz.-Netz
Gotthardbahn .

Ital.Eisb.O.stg.
Ital. Mittelmeer
Centr.Pac.1949

do. do. 1929
Nrth.Pac.P.Lien
St.LouisS.West.

do. II. Ine. B.
South.Pac.1905
Wladikawk. 98

EisenijaOfl-Prib.*
Dux-PragerGoIdl 3 1 — • —-

Elis.WestbG.stf. 4 101.606
do. etfr. 1890J 4 |l01.60G

Beutsobe Hi
Anh.DessauPfbr
Brl.HpPf80%abg

do. do.
Br. Hann. H.-B.
BrHan.XVI.XVII.
Dtsch. Order. I.

do. II.
do. VIII.
do. IX o. IXa.
de. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkf. ».8.8. XIV.
Hamb.Hypot-B.

do. do. 1906
do. do. 1968

Hann. B. C. A. I.
do. do. II.

Meckl. N.-Pfd.l.
do. do.

do.-Strel.H.-Pf.

4 100.706
100.506
100.206
100.106

92.306
90.506

lOl.BObG
108.5086

68.301)6
107.80bB

88.50b
69.60b
66.20bG
63.50b
89.90b

96.106
90.80b
88.306
93.25b

89.5086
88.4086
89.3086
89.50b

104.400
103.0080

73.6086

100.906
88.406

104.906
97.906
85.756

90.256

poth.-Piandbr.

100.1086
94.1086
96.7586

101.0086
123.756
113.2586

96.5080
101.706
100.9006

95.6086
101.006
1CC.70DG

95.7586
99.006
96.266

101.706
96.0086
91.7586

MecM.Str.H. Pt
Meining.Hyp.-B

do. do.
do.PrämAnl.

Mitteld.Bod.-Cr.
do. do.uk. 06
do. Grndcr.-B.

NeueBod.Gs.Ob.
do. do.

Nordd. Gründer
Pomm. Hyp.-Bk.
Preuss.Bode.Pf.

do.
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Ctr.Bd 86-89
do. v.J.99uk.09
do.ComO.87-91
Preuss.Hyp.A.B.
do. do. Oertlt.
do. do. do.
do. Hyp.-Vers.

do. Pfandbr 6.
do. do. 1908
do. do. 1908
do.XX.XXIuk.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.-Obl.
do. Comm.-Obl.
do. 1912 8. III
Rhn.H.Pf. 83-85,

do. 8er. 69-82
do, Comm. 0.

Rhein.-W.B.I, III
do.ll.IV.uk 1904
Sächs.Bodencr.
Schles Bodcr.Pf

do. do.
Westd.Bodencr.

do. do. III.

84.00bG DarmstädtBank
86.501)6

100.9086
137.50B
100.50Q

86.006
101.5086
lOl.OObB

95.806
100.106

116.256
41 111.256

Bank-Akti
Aarm. Bankver. 6
Berg.-Märk. Bk.
Berliner Bank .

do.Handels-Ges
do.Hypoth.-B.A.
de. do. B.
do. Kassenver.
Brasil. Bar.ktD.
Braunsohw.Bnk.

do. Credit
do. Hyp.

Bre8l.DiecB.abg
do. Wechsler-ß.

lOl.OOoG
85.766
96.3080

103.0086
99.20W
93.006

100.7586
94.5086

100.1080

95.2586
95.5086

lOl.BOöU
101.4086
102.2086
102.756

99.9086
lOO.OObG

96.756
100.006

99.606
99.606

100.7086
97.5086
88.000

100.40b
85.4086
89.506

100.7 ObG
94.508

101.2086
85.706

68.

124.0086
162.0088

98.6069
165.7bbß
126.5080
158.1 ObG
189.9886
163.0006
114.256
103.756
153.206
122.5086
106.00M

Deutsche Bank.
Dtsch. Effect-B.
do.Genossnecli.
do.Hyp.-Bk.100
Disoonto-Comm
Oortmd.Bankver
Dresdner Bank.
Duisb.-Ruhr-B.
Essen. Cred.-V.
Gothaer Grndcr.
Hamb. Hyp.-Bk.
Hannoversch.Bk
Hildesheim. Bk.
Känigsb.Ver.-B.
Leipz. Gred.-A.
Magdeb. Bank»,

do. Privatbank
Mein. Hyp. 90%
Mitteid Boder.

do. Creditb,
Mfilh. Bank .

Nationalbk.f.Dt
Niederrh.Crd.A.
Nordd. Gründer.
Oldb.Sp.u.Leihb
OsnabrückerBk.
Pr.Bod.Ored.-A.
do.Ctr.Bd.Cr.80
do. Hyp.-Act.-B.
do. Leihhaus
do.Pfandbr.-Bk.
Reichsbank . .

Rhein.Disc-Ges.
Rhem.Hypoth Bk
do. Wests. Boder
Russ.Bk. f.a.H.
SchaaffhauB Bkv
Schles. Bank-V.
Südd. Bodencr.
Wstd. Bodncr.B.
Westfäl. Bank

140.40b
243.4086
103.5086

139.8080
134.0086

162.0086
115.256
163 lObQ
157.5086
168.0080
129.50b
148.506
110.80b
179.5080
134.80b
111.000
148.756

95.1086
152.30b
113.606
131.23bG

108.008G
160.000
147.0386
148.2Ö8G
201.5086
123.7586
117.256
142,2586
162.5086
135.008B

147.256
134.10b
147 9086
148.0086
186.256
144.006
114.256

BlumweMsch.Fb
Bochum.Gussst. 1
Boelt. Vict-Brau
Braanschw.Jute 1

do. Kohlen
Bremer Wollk..
Caroline b.Offlb
Cassel.Federst
ConcordiaBrgb.
Consolidation .

CröllwitzerPap.
Dessauer Gas.. <

Dtsch.Gasglühl. 1
do. Wff.u.Muo.

Donnersmarckh
Dortm.UnionLt,

do. A.-8.
do. Lflwenbr.
do. Union. .

do.Victonabr.
Düsseid. Eisen.
Düsseid. Wagg,
Dynamit Trust .

Egestorfs Salme
EnenburgKattun
kintr.Braunkohl
Elberf. Farben .

do. Papierfabr.
Wolfwi

Indvstrls-Papiere.
AccumulatFab.
Adlerbr.Düseld.
AlfeldGronau Pp
Allg. Elekt-Ges.

121 223.0086

AlsenPortl.Cem. 11
Anet. Contment
Aflhalter Kohlen
Aplerbeck Brgb
Arenberg de.
Barepor Walze.
Bergm. Elektriz.
Berg. Märk. Ind.
Berlin.Elekt.-W.
Bert. Maachinb.
Bielefeld.Maach
Blemarckbättu.

85.259
153.06b
238.7586
208.00b
114.0086
112.68b

. 147.0686
49 7 30.OO6G
I

Engl. Wolfwaren
Esohwsil. Bergw
Flora. Torr -Ges
Freund Maschin
FristertRoesm.
Gasmotor.Deutz
Gelsenk. Bergw. 1
GeorgMar. Bgw.

do. do.8t.Pr.
Germania Dortm 1
Gerresh. Glast).
Ges.f.elakt.Untr
Gladb. Spinner.
Görlrtzer Eisenb
HagenerGussst.
HafissehsMsch.
Hannen. Masch.
Hrb.WianGummi
Hark. Brückenb.
Hark.Brgb.Pr.-A
BarpenerBergb.
Hasper Eisens.
Hengstnb.ttsch.
RerkuiesBraaer.
Hioerma .. . .

Hoffmans Wggfb
H6rd. Bgw. neue

do. Pr.A. Lit.A
Hösch, Eis. u.St. 1
Höchst. Farbwk.
Howaldtwerke

93.0086
387.00b
124.5086
205.0086
223.0086
451.00b
309.0066 Huidsobinslcy

131.25oG lise
246.008
125.8086
238.00oG
207.006
243.5088
262.0080
216.6086
327.00b
420.25b
252.0086
2O6.00M3
341.25oG
323.2686
258.26b

93.75b

Lapp. 1
Lauchhamm. er.

Leopold-GrubeLinden. Brauer.
Lindenbr. Unna
LomseTiefb.PA.
L.LöwedC.Msch
Märk. Maschin.
Märk-Wstf.Brgw
Magdeb. Gas .

do. Bergwerk
Massen. ßWb. 4 123.6086
Mathildenhütte .0
Mend. ASchwrt. 0 88.50b
Nähm.Koch&Co. 12 199.756
Neue Bcd.-A.-G. 10 159.1086
Nieder) Kohlen» 3 112.7586
Nordd.Wollkam.10 158.0086
Nordstern . . .16 275.0086
Oberschi.Eisb.B 5 147.90b

do. Eisen-Ind. 1 II 7.0086
Oberschi.Koksw 8 149.00oG
Oberschl.Prtl.C. 6 194.7588
Oppeln.Cem.-W. 5 178.25b
Orenst4Koppel 8 172.5086
Phönix. LitA.abg 8 173.5086
Pos. Sprit-A.-G. 14 280.0086
Rh.Anthraz.Kohl 8 141.60b
Rh.-Wstf.Kalkw. 7 119.5086
Rhein-Nassau .18 306.2086
Rhein Stahlwerk 9 198.25oU
Riebeck, M.-W. 12( 227.5086
Rombach. Hütt. 8 219.8080
ReeitzerBraunk.j14 236.0086
RositzerZuekerf 8 183.7586
Sächs. Gussst 12 266.500
San geht. Maschi 8 231.006
SchalkerGruben 32f 578.756

147.506
119.25oG
278.75b
192.75b
144.606

323.0086
626.0086
314.00oG
125.5086
256.50a6
114.756
328.006
180.7586
146.0086
225.00oG
llO.OOoG
,27.0086
199.506
222.25nG
144.7586
170.006
306.00b

83.00oG
360.00bG
400.00n6
303.0086
iso.asäG
149.76b
214.00b
233.00b
148.766
178.09bG

292.6086
98.0086

167.6088
250.90b
395.001)0
135.25b
137.90b

öergoau
Inowrazläw
Isenbeck Brauar
Kanneng.Bergb.
Kaliw. Äscherst.
KattowitzBergb.
Köhlm. Zuckers.
Kölner Bergw.V.
Königs u. Lau rah
König Wilh. er.

Königsborn . . „

Küpperbusch&SII
Tiefbohz. 30

5
7

18
3
0

10
0

17
61

35
4
0
0

12
10

3
10
16

5

Schlegel Brauer
Schles. Cement .

Schis. Zinkhütten 7
Schab. & Salzer
SchuckertEleict
Schulz-Knaudt.
Siem. 4 Halske
Stettiner Vulkan
Stolib. Zink-Akt.
Ver.Cöln-Rttw.P

£99.5übB
116.606
109.0086

177.0080
217.908
311.5086
425.008B
258.80b
286.508
152.5086
200.0086
287.00b
148.5086
lll.BObti
294.006

67.0080
108.60b
290.60b

97.0G8B
257.10B
131.106

Vogt S Wolfs .112
Vorwohl. Porti.C 4
Warstßrub.V.A.
Wenderoth . .

Westeregel.Alk.
Westfalia Oem.
Wests. Orahtind. 10

do.Kupferwerk
do. Stahlwerk

Wicking Cement
Wickrath Leder
Wiel. u. Hardim.
WittsnerGussst
ZeitzerMaschin.
Zellstoff-Verein

fAach. Klnb.
ArgoDpfsch
AHgBrlömn 14
AllgLok.uSt
Brnsch.Str.
Bresl.EI.B.
do.Strassb.
Casset.Strb
Elkt. Rochb.
Gr.Brl.Strb.
Hmb.Packf.
do.Strassb.
Hann. Strb.
Magdb. Str.
Hansa, Dpf.
Nrdd. Lloyd

lV,Eisb.B.VA
Burbach Oblig.

217.506
166.5083
106.5086

96.006
273.5086
203.0086
188.6086
123.00oG
138.0086
144.0086
180.106
126.506B
J 91.90b
227.O08G

91.7686
126.7*oG

77.2580
309.7586
168.90b

117.500
155.7586

99.0086
123.5086
187.2586
143.908
191.6086

61.758
154.5086
161.00b
113.70b
111.5086
104.600

Wecnsel-Kofsc.
Amsterd-R 8 7. 3 169.36b
BrüssuAnt 8 7. 3 81.208

Kopenhag. 8 7. 4t 112.40b
London. . 8 7. 3 20.470

do. . . 3M. 3 20.340
New York. 4.19250
Paris. . . 8T. 3 61.256

do. . . 2 M. 3 81.000
Wien. . . 8 7. 3* 85.1686

do. . . . 2M. 31 84.550
Ital. Plätze 107. 5 81.206
Petersbrg. 8 7. H 216.400

m sh ber u. Elanknsten.
20 Francs-Stücke .116.30b

161.266 Sorereigns pro St . 20.438
212.00b Imperials,neue p. Stil6.185b
379.506 AmerikanischeNoten'4.1 »6
327.5066 Belgische Notes . ,181.40b
143.5086 Englische Bankn. 1L.i20.43b
159.l0n9 Franz.Banks. 100fr. 81.35b
194.5086 Holland. Banknoten. 169.30b
298.758 Oesterr.Not 100Kr. 85.1583
172.0086 Ruse.Noten 100Rbl. 216.20b
271.1086 Zoll-Coupons, kleine 324.30b

LW>'-Mkttkr-All-WenÄ'.W'.
auf gi. o. Berichte d Deutsch. Seewarte
n. zw. für das nordöstliche Deutschlands

16. Februar. Heiter bei Wolkenzug,
milde.

17. Februar. Wolkig, mit Sonnen¬
schein, gelinde. Später bedeckt.

18. Februar. Bedeckt, Niederschläge»
lebhafte Winde, milde.

Telegraphischer Wetterbericht

etettenetL

fcar.a.e(&
u.b.Silee«
reeiplifl.
reb.i.mm

ainb. wett«. 1!
EHristiansund 768 N Schnee 1
©tagen 761 WNW Dunst 3
Kopenhagen — — j — __

Stockholm 758 WSW bedeckt - 1
Haparanda 745 N wolkig -10
Borkum 769 SW Regen 2
Hamburg 770 SW bebest - 2
Swinemünde 771 SW wolkig — 5
Neufahrwaff. 770 SW wlklS. - 6
Memel 768 SW h. beb. — 1

Scilly
' '

777 NNW Regen 9
Franks, a. M. 774 S bedeckt - 2
München 776 SW h. beb. — 9
Chemnitz 775 SW wolkig — 9
Berlin 773 SSW heiter - 7
Hannover 773 W bedeckt - 5
BreSlau 774 NW heiter - 7

Frachtbriefe
mit StempelderKönigl. Eisenbahu-

Direktion in Bromberg
liefert ohne Firma 6,50 M., mit Firma
7/>0 M. a luOO Exemplare franko jeder
Bahnstation, Eilsrachtbriefe 50 Pfg.

mehr. Gegen Nachnahme.
Gruenauersche Buchdruckerei

Richard Krahl.



E Die glückliche Geburt eines munteren kräftigen
Knaben zeigen ergebenst an (2353

Fritz Bley und Frau
Ida geb. Riedel.

Die Versammlung der (113

von den Vororten Brombcrgs
findet nunmehr am Donnerstag,
den 16. Februar, abends 8 Uh
in Vorreaus Restaurant,

4. Schleuse statt,

Askretia« EHreusucke!
Frl-, Ans. 20er Jahre, cv , mit

einem Vermögen v. ca. 50 000 M..
incht,da e&att B kannt>ch.sehlt,bess.
Beamt, rein.ßaubm. bch.Bcrhcir.
Off. u. „Hedwig 46“ a. d.Gst. d.Z.

Stall besonderer Anzeige.
Die Geburt eines mun¬

teren Jungen zeigen hoch¬
erfreut an (1362
Max Heyden n. Frau

Ida geb. Haller.

^ Bromberg. 14. F<br 1905-
^

Am 13. d. Mis. verstarb
nach langem Leiden mein
lieber Mann, nufer unter
Vater, Schwager, Onkel
und Großvater,

der -Schneidermeister
Rudolf Godlewski
im Alter von 76 Janren.
Dieses zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Diilterbiiedenen.
Bromberg, d. 15.Febr. 05.
Die Beerdigung findet

Freitag Nachm 3 Uhr vom

Trauerhause Vorwerkstr. 3
aus statt. (2572

*
Die Beerdigung

unseres verstorbenen
Kameraden,

des Schneidermeisters
'Rudolf Godlewski

5. Komp., findet Freitag, den
17. d. M s., nachmittags 3 Uhr,
vom Tranerhaufe Vorwerkstratze 3
aus statt. (224

Antreten des Ehrengeleits um

21
2 Uhr am Vereinslokal, Restau¬

rant Diekmann, Wilhelmsir. 71.
ev.) Der Vorstand.

8 Montag, den 13. d. M. B
| verschied nach kurzem sckwe- BjH reit Leiden mein innig ge- H

W liebter Mann, »Mer lieber B
H Vater, Sohn, Schwieger- m
B söhn. Bruder u. Sckwag-r B

Emil Boguschke fl
B im 35. Lebensjahre, was H
B tiefbelrübt anzeigt int Na- I
B men der trauernden Hinter- fl
H bitebenen 19387 1
H Frau Elise Rogusckke. D
B Die Beerdigung findet B
fl Donnerstag Nachm. 3 Uhr jgfl vom Trauerhause Thorner- lg
fl straße 30 aus statt.

Frage durch die Zeitung laut:
Wer mich haben möcht' zur Braut.
Bin eine Polin nett und fein
Und hasse dies Alleinesein.
Wer denkt so wie ich. der me d' sich

unter D. 60 an b. Geschst. d. Z.
Eine nette jg.Dame,2lJaHre alt.

15000 A 2km., w.d.Bekanntsch m.

soüd.Hrn zw.Heirat. Off.evtl.m.
Bild tt.O.ß. hauptvostl.Bromberg.

Kuufiii.Uiitkrnckis-Znßitut
Ä. Engelhardt

Posenerstratze34,Wollmarkt.
Gediegene
praktische
Ausbildg.

für den

kaufm. Beruf.
S tellenverm. kosten -

los.Honorar mäßig.
Prosp. gratis u. franko.

GroßerAusverkauf
von

Blusen
!aller Arten, nur moderne Sachenj

!ll bedeutend herabgesetzten Preisen.

Rein seidene Luisine-Blusen
j reich mit Einsätzen garniert — hochmodel u gearbeitet!

für nur 13,50 M. p. Stück.

Max Aronsohn
Friedrichsplatz Nr. 9, Ecke KSreuüraße.

Reiitigtntgs-Institttt
SMcinitzür.lZ ^.FSSiMSllll ^leinitzlrlZ

Buchhalter,
28 I., sinn in all. Bureauarbeiten,
welcher auch mit Erfolg gereist ist,
kautionsfähig, zur Zeit in größerer
Facrik in ungekündigter Stellung,
möchte sich umständehalber ver¬

ändern, Branche gleichgiltig. Gest.
Angebote mit Angabe der Höhe
des SalärS unter R. M. 583
an die Geschäftsst. d. Ztg. (35

kiu junger Saus«««, 3
„

2^
sucht Stellung. Näh. Off. erb
ii, B.0.37 Postamt Schwedenhöhe.

(2380

«^Reinigung^
«on Lckun-, Wahniings- und FlurfeuSer», ßluSdückeru,
SrontkuAttN'TrauZvarkntenHcsckästdlnterneN'FilmeU'
Zalansien, gögibe«, Iren», TtuM» lmb Lausern.

Spezialität: Bahnern «an Fuhbäden und Reiniznng
kompletter Wohnranme.

Rklikf- Malerri! IPreistsolide. AuSsnhrnng gkwissenhast.
Der letzte Kursus f. Brom/j

I berg beginnt. Anmetdungen
täglich von 9—12 Uhr bor*

| mittags und 3—5 Uhr nachm
Bahnhofftratze 7, 1 Tr.

Stüitbl. Slauieruiitcrridit
gegen mäßiges Honorar wird
erteilt SV ollmarkt 14, II.

zuna.M«»^KLk-7L
schriftl. Arbeiten. Offerten unter
R. 8 an die Ge'chäftsst. d. Ztg.

Für das Kontor mein. Colonial¬
waren- u. DestillationSgeschäiteS
suche ich p. sofort resp. später eine

zcwandtr Bnckhalterin.
in asten Kontorarbeie. firm. Off.
mit Gehaltsanspr, Photogr. und

Zeugnisabschriften bei nicht freier
Station an B. Levy, dultnfre Wßpr.

Polnische Sprache erwünscht.
Zum 1. 4. 05 für klein, herrsch.

HansH. nach Berlin eine erfahrene

Köchin gesucht.
Meldgu. erb. Biktoriastr. 7, I

Alleinstehende Dame sud'1 für
ihren Hanshalt ein zuverlässiges
Mädchen vom 1. März. Vor
stellung nachmittags von 1—3 Uhr.

Frau Lippmann, Gammstr. 1.

Besser. Mädchen für alles,
Stütz, zum 1 3. it. 1. 4. gesucht

Mädchenhcim, Bahnhoistr. 57.

Ein anst.jg.Mädch. sucht Anfw.-
Stelle f.d.gnz.T. v.sozl. .''iesta >r u.

ausgeschl. Z.erfr. Wilhelmstr.32,1.

kin sciodt. SlilbeumWe«,
dus servieren u. schneidern kann,
wird znm 1. April verlangt.

Meldungen sind zu richten au

Frau Erna Levy, Hohensalza
(Jnowrazlaw), Soolbadstr. 11.

Agenten und Platzaerteeter
2375) Ninkaucrstraste 53,1.

IVTa« Stellung: sucht!
ff

ÜJS-

verlange p. Starte die
„Allgemeine Vakanzen¬

liste“, Berlin 112, Neuehochstr.

a. Holz-Nouleaux u. Jalousien
bei höchster Provision stets und
überall gesucht. Hermann Niesei,
Holz-Nouleaux- u.Jcnousieufabrik,
7) Neurode i. Schl.

8i»SckmebeztselltW7i
kann bei l o 'ent Lohn eintreten.

E. Till, Schmiedemeister,
111) Bromberg, Mantzstr. 13.

m
1»>

echnikumHeustadli.MecklJ
f. Ingenieure, Techn., Werkm.
Maschinenbau, Elektrotechnik.
ElektLab.StaAtl.PrUf.-Commls«8r

B @ef^eru ^ben^ 9V2 Uhr 8
1 verschied sanft nach langem K
■ Leiden unsere herzensgute W
■ Mutter, Schwiegermutter, 8
B Großmutter und Tante, U

die Witwe

I Cäcilie Weckwarth 1
geb. Riegel.

Dies zeigen tiefbetrübt an 8
B Nie trauernden Ainterbliebenr«. W
fl Die Beerdigung findet W
B Freitag, nachm. S x /2 Uhr W
B vom Trauerhanse Prinzen- W
P that, Naklerstr. 50 aus statt, g

Bekanntmachnng.
Am Donnerstag,d. 23.d.M.

findet zwischen 8 llor vorm, und
1 Uhr nachm, auf dem Jagd¬
schützer Exerzierplatz

ein Schießen
mit schaeferWunitiou
fta.t, an Liefern Tage ist der Platz
und das umliege,ide Gelände für
jeden Verkehr gesperrt.

Bromberg, den 15. Februar 1905.
II. Bataillon

Jufant.-Regt. Graf Schwerin
(3. Pomm.) Nr. 14.

Tapeten-Anktion.
Donnerstag, d.!6.Fcbr.cr.,

vorm. lOUhr, werdeThcaterpl.3

Tapeten u. Borden
gegen Barzahlung versteigern.
82) Crohn, Auktionator.

vuetz führn»» ,»s.
Einzelunterricht wird geg n mäßi¬
ges Honorar erteilt. Ans Wunsch
Stellenbesorgung. Anfr. n. B. 5
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

n Sächsisch-Thüringische»
TechnikumBudolstadt
Höhere u. mitü. techn. Lehranstalt fürl
Maschinen-, Elektro- n. Bauingenieure!
Architekten,Hoch-n.Tiefbautechniker.l

Reifeprüfung v. Staatskommissar. I
Neu.Schalgeb.Centralheiz. elek. Licht.i

IVeT“

habe Telephon Nr. 772.
E. Wegrner, Dachdeckermeister,

Danzigcrftratze 103.

Kilk-ZiWlstreicker
für Monat Slpril gesucht. (2328
H.Gehrke, Lchwedh.,Liiiienstr.l8.

Ein tüchtiger, nüchtlrner

Schmied
wird gesucht. Viktoria- vtühle.

ßeiöiifliiiriiinen re.
werden nach neuester Meihode ge¬
spannt, revessiert ». appretiert rc.

Billigste Berechnung bei schnellster
Herstellung sämtlicher Arbeiten.
J. «IrnatLs.Danzigerst 141

(früher Bahnhosstraße 90).

Pianinos
gegen Teilzahlung von 15 M.

pro Monat

(unter 20jähriger Garan ie)
Conrad Jnngra, Bahnhofst.88.

Wir discontieren zur Zeit

Prima-Wechsel mit 5 %.
Vorschuss - Verein zu Bromberg,

e. G. m. u. II. (113

Tlickt.Acl>uisit»re,'!„?L
Blding. sucht Vaterländische Vieh
Versicherungs-Gesellschaft zu Dres
den, Werd. rstr. 29. Feste Prämien.
Miteutschädig. dauernder Lahmheit
bei Pferden ohne Znschlagsprämie.
Coulanteste Schadenregulierung.

—nach 2-3mouatl.grüi>dl.
Ausbild. Preis mäß.Prolpektc grat.
Blsb-r über 1000 Beamte verlangt.
P. Kästner, Leipzig-Sctzl.,

Könneritzstraße 2«, I und IT.

Dam°»8tbtnSsiellunli.D°«°»
Reisedamen nicht mit. 25Jabren
sucht bei höh. Salair u. Provision

Herforder Corsettsabrik
A. Strass er & Cie.,

Herford i/Weftf. (78
Offerten mit Bild und Zeugnis¬

abschriften erbeten.

Mädch/ Bromb.n.Berlin b hob.L.
g.1.4.05 sucht Fr. Anna Stahnke,
Gesindeverniieterili.Bahnhoistr.l2.

Jgf. Mastpnten, Kapaun.,
Perlhühner, frisch. Kopf¬
salat, Endivien, englisch.
Bleichsellerie, Radies,
frische Ananas, Blut-

Apfelsinen, sowie andere
gute Messina-Früchte

empfiehlt (522
Wilh. Hildenhrandt,

Bahnhofsfcr. 3 Fernspr. 27

Javol* ist bei den höchsten Herr¬
schaften in täglichem Gebrauch.
Es macht das Haar kräfttg, seiden¬
weich und geschmeidig, stärkt u. er¬

frischt die Kopfhaut. Erfrischend
und wohltuend für die Nerven.

Istdas DonSglidtste
Haarwasser der Welt

Javol* in schwarzer Flasche
M. 2—, Doppelst. M. 3.50,
Reiseflasche M. 2.25. (Für sehr
fettiges Haar fordere man

Javol* zu gleichen
Preisen in weißen
Flaschen.) In
den Parfümerie-,
Drogen-, Coiffeur-
geschäften, auch in
vielen Apotheken.

Beschreibungen,
Gutachten kosten-

frei durch
Wilh. Anhalt G.m.b

Ostseebad Ko.berg.
») Wird ausgesprochen: jawohl.
Verkanfsstellell durch Schaufenster-
dekorationen und Plakate kenntlich.

Aurwärtertn
_

wird sofort verlangt Boieur. 7.

Lehrmädchen
ans ouüöiibiflcr Familie gesucht.

Adana ? s Cigarrenfabrik.

stlll'Nden it. wohlschmeckenden

Kaisers Brost-Caraiellen
Giltst z-Extract in fester Form).

97 Ist not. begl.Zeugn, dew is. den
(Cliu sich. Eri. b.Hustcn,Heiser-
kcit,§tatarrhn.Verschleim»ng.
Pakel25H. Nieder!. beüGebr.Nu. el
Inh. Ed. K ydel, Carl Smmidt,

2$. Wchmz in. Entree rc.
Gaskochgel. Prinzenftr. 8E.

Wohn., pt., 2 Z.,Kad., Küche nt.

Gas n.Kell. v 1.4.05 Z.vm.Liudst 5,1'

“Schleinitzstr. 17 eine Part.-
Wohnnng zu vcrnlicten 1. 4. 05.

Thsrukrstk.8l?L7n.«üch-
K müsekell. m Rolle n. Wohn. 1—3
d Stnb. v.l.4.z.v. Berlknerstr.29,1.

G-ine Stube (Hof) v. sofort ob.
später m verm. Kornmarkt 4.

Mehr guteDamcnmask. z. verl.
Löwest.3,vi8-ö.-visHanPtp Woyak.
Elegnntc Herren- n. Damen-

M asken zu verleihen Hempclstr.5.

18—20000 Mark
zur 1. Stelle von sofort gesucht.
Off. n. R. T. 90 a. d. Gschst. d. Z.

Anzul. gef. zum 1. 4. 05 auf
durchaus sichere Hypothek

5-6000 Mark
,u mäßigen Zinsen. Aug. m. A. d
~

bef. tt. A. R. 106 d.Geschst. b. Z.

Per ffifort gcsuckt
ilialleiter s. d. Städte Brom¬
erg, Frankfurt a. O.. Gran-

denz, Rostock u. Benthe» i.
Schl. Bureainätigk. Fachkenntn.
nicht erforbcrl., nachweist, groß.
Eink, Leb'Nsstell. Einlage 1500
bis 1800 M. Ferner Sieisende,
Verkäufer, Kontoristen, Buch¬
halter, Kaff., Anffeh.,Lagerist.,
Maschinisten,Techniker f.Tief-,
Hoch- ii. Eisenbau. Tägi. üb. 100
off. e teil eit. Bureau-Verband
„Reform* 4

, Poien. Halidort-
ftraße Nr. 11. Anton Ra'llewskl,
kanfiii.-technisch. Stellenverm.tller.

S
300 Mark gegen gute Sicher¬

heit von sofort gesucht. Offerten
u. A. Z. 14 a. d. Geschst. d. Ztg.

30000 ®2f ans ein länd-
ou vvv lich. Grundst

10000 Mk auf ein HausIV VVV ATU* - verleih. O«
-schäfl

“ •

unter E. 8. an b. Ges. 'isst. b.
10000 M. 2 St Stadtgrdst. z.

verg Meld. u. K.W. 20 a.d.Gschst.

BflT wev Geld
bo.i wo Mk. aufwärtS(anch wenig.)
zujed. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort an daS Bureau
„Fortan a44

, Sonigsbrra i. Ar,
|tani. St. 7. Ratenw. Nückz. Rückp.

12000 Mk. fof. er st st. z. verge-
ben. Emil Fabian, Mittelstr. 22

Geld-Darlchn fof.äu4 # 5. /'0/
0 ait

Jed. jed Höhe a.Schnldich., Wechsel,
PoI iz..Le ensvs.,Hyp.. a Rat.-Abz.
6. Lölhöffel, ScrltnW. 35. Rückp.

Feinste

Tafel-Lipenre
Püisch-Essenzeu

Cognac
Arac ** ^ Ri

ete. (8

beste Marke

Horm. Jos. PfitfiFS & Co. lätM.
Köln a/Rh.

1 empfiehlt in jeder Preislage
Emmeriche r

Waren • Expedition
Wilhelmsrr N . 15.

Agenten
sucht gegen hohe Provision die
seit 26 Jahren bestehende, 6 mal
präm. Holzrouleauxtabrik für
ihre Fabrikate, sowie einiger
Neuheiten für Gastwirte. Off.
bei Angabe von Referenzen an

C. Kl ernt in Wünschel-
bnrg 1. Schl. (55

1Ätl. Kutscher niirb uerl.
Voigt, an der Kaiserbrücke.

SSagtmmft zu ucrmrtc».
Mittelste. 19. Näh. Gammst. 24.

1 gr. ob. 2 kl. möbl. Zim.
m. Küchenben. ob. Kochgel. sucht ein
Ehep. Eig. Berten. Off. nt. Preis-
ang. u. A. B. K. an d. Gschst. d. Z.

Möbi. Zimmer rungen.) gef.
Off. unter T. I). 4 a. d. Gschst. d. Z.
Ein kleines möbl. Zimmer

separat. Eingang, sofort zu Venn.
Söahnbofft.91,11,1 ,iiiiw.Danzigerst.

Nestanr.Schäumender Becher
Danzigerstraße Nr. 36.

Donnerstag, 16 Febr.05: EroßeS

$i* tmt Gien!
(eigenes Fabrikat)

mitmusikalischUnterhaltung,
wozu ergeb, einlad. J. Borowski.

Inrek’s Restaurant
Bleichfelder- und Schillerstr.»Ecke.

Donnerstag, d. 16. Februar:

Marschliuer |leki»6|te!
Restaurant Ikier

Bahtthofstraste 87.
Donnerstag, b. 16. Febr.: Letztes

> Warst- Well!
wozu ergebenst etiilab.Otto Radek.

1 oder 2 möbl. Zimmer
Wilhelmstr.22,neben Regierung
u.Hauptst. neranit, v.l.März z. bitt.

2 möbl. Zimmer v. 1.3.05 zu
verm. Bahnhofstr. 12,1 Tr. rechts.
tönt möbliertes Zimmer zu™

vermieten, auf W. Klavierben.
2373) Gamuisiraße 24, 1 Tr.

zur Erlernung der Goldschini-de-
knnst können sofort ob, 1. April er.

gegen wöchentl. Berautung eiutr.
Oskar Ilnverfcrth,

Goldw.-Fabrik, Danz g rstr. 139.

Einen Lehrling
sticht Otto Czenkusch, Bäckcrmstr.
Schleusenau, Friedenur. 20. 101

Einen Lehrling sucht
A. H e n n i g, Tapezierer und

Dekorateur. Bahnhofstraße55.

Per sofort od. 1. Avri. er. suche
2

mit guten Schulkennlnissen zur
kaufm. Atts'-ildung. Monatliche
Vergntnng wird gewährt. (108

Oskar IJnverferth,
Goldw.-Fabrik,' Daiizigerstr. 13^.

kinderlos od. Witwe ohne Anhang,
ver 1. April gesucht. Reflektauleu
wollen Off. unter Z. Z. 29 in d.
Geschäftsst. d. Ztg. niederlegen.

Hansknecht verlangt.
2356) Roeske, Mittelstr. 53.

Ardeitslmrslhell,
welche beiMalern schon gearbeitet
haben, können sofort eintreten
113) SdlicittißitrAhe 15.

P«nfi$nuve
üben gute Aufnahme bet (2364
r.Direkkor8ohild, gepr.Lebrerin,

Töprerstraste 5, Pt. lks.

Schülerpension in. gut. Pflege
it. wissensch. Betrieb. Meld. nimmt
eittg. Literar. Bureau, Königst. 39.

Gute Pension find.Seminaristiu
und Schülerin für 400 Mark. Off.
unter J. K. a. d. Geschäftsst. d.Ztg.
Knaben finden
Ostern gute
mit Beaufsichtigung d. Schularbeit.
Off. u Z.IOO au die Geich. d.Ztg.

2 Knaben oder Mädchen finden
gute Pension bei mäßig. Pr ise
in gesunder Gegend. (15-20 Min.
von d. Schulen entfernt liegt Villa
im schön. Zarten.) Bes geeign.s.blut-
armeKinder. Näh. Villa 3 Klrichfelde.

Ein. “^^-mohnerin f. gleich
oder später gctuajt Heynestraße 13.

Eine Mitbewohnerin
gesucht Kirchenstr. 9, Hof Part.

Kanf aal Verlaut»

1 gebr.Tr' pp '. cn 3m l. z.Speich-,
sucht z. kauf. AlaxJaoob,Kujawst.9

Eiu kruudstülk Sj «1%!
halber zu verkaufen. Kaszynski,
Schleusenau, Chausseestr. 62.

Pianino, f;
2 gut erh. Sofas wegzugsh.
zu verk Schulftratze 3, I.

Cade-Ofen, 3;^
GeschättSlokal geeign., wegzugsh.
zu vcrk. Schulftratze 3, I.

2 leichte Schlitten sind bill.
zu verkaufen. Bahnhofstraße 77.

Sofa und Kleiderfyind bill.
All nett DamÜEttr-lLJ Ele-U^r.

ReAuiiruut «itb Weiuslubcu
ralstaSI,la$(ra9{i|ix(

/

Friedrich str. 45.
Täglich van nachm. 5 Uhr ab:

d. Elite-Damenorchesters Eltrieda.
Anerkannt ganz'vorzügliche Musik.

Donnerstag, d. 16. d. Mts.:

AlkbittscstMitBackiumsi
und rnnsikalifch. Unterhaltung,
wom ganz ergebenst einladet (2361
Ernst Schulz, Hrftflitr., Kasernensh.4.

^Concordlu.
^eilte Mittw. alle Kartenj
gültig. Vorverkauf in de

bekannten Geschäften.
Gewöhnliche Kafsenvreisc:8

4 1.50, 1.20, 0.60 Mk.
B Zum letzten Male der

l
\ Der brennende Eisblock i

Lucke mit Külte !
^Donnerstag neues Programm |

Baronesse m leeren
CircnS auf der Bühne.

Lea Leony

DeutscheGesellschaft fürKunst
und Wissenschaft.

probe Dsnnrrslas.d.23.2.
S UHr IlötelAdliT. (501

Stadt-Theater.
Mittwoch (zu kleinen Preisen):

Bromherger Leben.
Donnerstag: Herzogin Crevette.

Anfa it g 7V2 Uhr.
Freitag: Benefiz Dora Debicke:

l>oy CflnuuKumn. *90
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